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Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Stimmen aus Eee in der Schulfrage. 


Dr. Paur in Görlitz hatte als Referent der Unterrichtscommiſſton 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes während der letzten Seſſton Ber: 
anlaſſung, die faſt zahlloſen Petitionen durchzuleſen, welche auf Anlaß 
der vom Cultus miniſterium eingebrachten Geſetzentwürfe betr. Aufhebung 
des Artikel 25 der Verfaſſung, Einrichtung und Unterhaltung der 
Öffentlichen Volksſchulen und Penſtonirung und Penſionsberechtigung 
der Lehrer und Lehrerinnen an denſelben, dem Landtage eingereicht 
wurden. Im Auftrage des Wahlvereins der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei hat derſelbe die ſchon mehrfach erwähnte Schrift „Die Stim⸗ 
men des Landes in der Schulfrage nach den an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus gerichteten Petitionen“ verfaßt und in derſelben aus 
den der Staatsregierung zur Kenntnißnahme überwieſenen Petitionen 
das Wichtigſte zuſammengeſtellt, um einmal mit einiger Vollſtändigkeit 
darzulegen, wie die ſo ungewöhnlich zahlreich laut gewordenen Stim⸗ 
men im Lande ſich über die Geſetzentwürfe ausgeſprochen haben, und 
zugleich den Petenten, wie Allen, die ein Intereſſe für die Schul⸗ 
frage haben, eine geeignete Vorbereitung für die Wiederaufnahme der 
großen Landes angelegenheit in der nächſten Seſſton zu bieten. 

Die Verdienſtlichkeit der mühſamen, forgfältigen und lichtvollen 
Arbeit liegt auf der Hand, und zweifellos iſt ſie geeignet, den vom 
Verfaſſer beabſichtigten Zweck zu erfüllen. ö 

Der Verfaſſer hat das reichhaltige Material in ſieben Abſchnitte 
vertheilt. I. Von Lehrern, hauptſaͤchlich die Dotirung betreffend. 
II. Von andern Petenten verſchiedener Art. III. Von ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden. IV. Von ländlichen Schulintereſſenten. V. Betreffend die 
Unentgeltlichkeit des Unterrichts. VI. Betreffend die Altersgrenze der 
Schulpflichtigkeit und VII. Gegen die Gonfelfionslofigkeit der Schule 
und Trennung von der Kirche. Innerhalb der einzelnen Abſchnitte, 
von denen die ſechs erſten überwiegend Auszüge der Petita ſelbſt, der 
ſtebente dagegen Auszüge der dieſelben unterſtützenden Motive enthalten, 
ſind die einzelnen Petitionen wieder gruppenweiſe zuſammengefaßt und 
meiſt auch nach ihrem Urſprungsorte in ſolche aus den alten und den 
neuen Provinzen geſchieden. Bemerkenswerth iſt dabei, daß ſämmt⸗ 
liche Provinzen des Staates mit zwei Ausnahmen bei den Petitionen 
betheiligt find; aus Kurheſſen und Frankfurt a. M. ift dem Bericht⸗ 
erſtatter nicht eine einzige Petition zu Geſicht gekommen. f 

Was ſpeciell die Betheiligung der Provinz Schleſien anbetrifft, 
fo. iſt dieſelbe eine ziemlich lebendige geweſen, ja betreffs der Confeſſio⸗ 
nalität der Schulen ſteht unſere Provinz wohl in vorderſter Reihe. 
Verhältnißmäßig gering iſt die Zahl der aus Schleften eingegangenen 
ſelbſtſtändigen Petitionen von Lehrern, in welchen ſich neben 
einer Kritik der Geſetzentwürfe über Einrichtung und Unterhaltung der 
Volksſchulen und über die Penſtonirung und Penſionsberechtigung der 
Lehrer an denſelben Gegenvorſchläge finden. Der Bericht erwähnt da⸗ 
von die Petitionen von 24 Lehrern der Stadt Brieg und 26 Lehrern 
aus Liegnitz, an welche letztere ſich 27 Lehrer Waldenburgs angeſchloſſen 
haben, um Amendirung der Dotationsvorlage und die von 59 evan⸗ 
geliſchen Lehrern Breslau's, welche die Unzulänglichkeit des Penfiond: 
Geſetzes mit Zahlen nachweiſt, und unter den von einzelnen Lehrern 
ausgegangenen nur die des Rectors Neugebauer zu Liebenthal, die ſich 
ſehr aufrichtig über das Ungenügende des Regierungsentwurfs ausſpricht: 
dieſer entſpreche leider nicht den gehegten Erwartungen; die kleinen 
Communen würden es wohl ſtets beim Minimalgehalte bewenden laſſen, 
aber auch das Maximum reiche nicht aus, ja das Auskommen damit 
fei ſaktiſch unmöglich bei den beſcheldenſten Anſpruchen — daher das 
Petitum, dahin zu wirken, daß den Volksſchullehrern ein in der That 
auskömmliches Gebalts⸗ und Penſtons⸗Quantum gewährt und auch 
im Uebrigen ihre Stellung gehoben werde. Viele Lehrergehalter feien 
nicht einmal denen von Bahnwärtern gleichgeſtellt und nach 50 jähriger 
Dienſtzeit winke dem Jubelgreiſe daſſelbe allgemeine Ehrenzeichen, wel⸗ 
ches in gleichem Falle Brieſträgern, Gerichtsdienern und Chauffeewär- 
tern verliehen werde; befreie der Staat die Lehrer aus ihrer drücken⸗ 
den Lage, dann werde gewiß auf dem Gebiete der Schule ein neues 
Leben erwachen. 

Einen hervorragenden Platz, einmal wegen der Zahl der unter den 
Petitionen unterzeichneten Namen, ſodann aber auch um des wellen, 
weil wenigſtens die eine derſelben, von Breslau, am erſten eingereicht 
iR, nimmt unſere Provinz in dem zweiten Abschnitte ein, in dem die 
Kategorie von Petitionen besprochen iſt, welche „ihren Arſprung dem 
freien Zufammentritte von Männern aller Stände und Berufszweige, 
meiſt in Städten, verdankt, die ohne perſönlichen Anlaß, lediglich von 
dem allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Intereſſe am Gedeiben des Volks⸗ 
ſchulweſens geleitet, ihre Wünſche und Forderungen in dieſer Hinſicht 
ausgeſprochen haben.“ Der Verfaſſer führt hierunter nach der be: 
kannten Berliner die zwei Petitionen aus Breslau an; zuerſt eine kurz 
gefaßte, die mit ihren Anſchlüſſen aus den ſchleſiſchen Orten Krappip, 
Waldenburg, dem benachbarten Hermödorf, Wüſtewaltersdorf, aus Gör⸗ 
litz von 41 Stadtverordneten, gegen 3000 Unterſchriften trägt. „Sie 
fordert, mit Berufung auf Artikel 26 der Verfaſſung, als immer 
dringenderes Bedürfniß für die freiheitliche Entwicklung des Staates 
den „Erlaß eines Geſetzes, welches das ganze Erziehungsweſen nach 
liberalen und aufgeklärten Grundsätzen regelt und insbeſondere 
dem im ganzen Lande laut gewordenen Rufe nach Abſchaffung der 
Regulative, nach Trennung der Schule von der Kirche 
Rechnung trägt“; ganz ähnlich die Petition aus Bergen auf Rügen 
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von 53 Stadtverordneten und Bürgern. Eine zweite, ſpäter einge⸗ 
gangene Pitition von Breslauer Bewohnern, Gelehrten, Beamten und 
Bürgern, mit 752 Unterſchriften, trägt in weiterer Ausführurg daſſelbe 
vor, weiſt auf die Widerſprüche in den miniſteriellen Vorlagen gegen 
die Verfaſſung hin, auch bezüglich der Unentgeltlichkeit des Unterrichtes, 
und ſtellt den fpeciellen Antrag auf Ablehnung des Geſetz ntwurfes, 
betreffend die Einrichtung und Unterhaltung der öffentlichen Volks⸗ 
Schulen.“ 

Eine ſelbſtſtändige Petition von Seiten ſtädtiſcher Behör⸗ 
den war aus Schleſien nicht zu verzeichnen, die Mitwirkung derſelben 
beſchränkt ſich auf die Erklärung ihrer Zuſtimmung zu den bekannten 
Petitionen der Gommunalbehörden aus Poſen, Elbing, Frankfurt a. O., 
Koͤnigsberg in Preußen ꝛc., welche die Vorlegung eines Unterrichtsge⸗ 
ſetzes verlangen, in dem den bürgerlichen Gemeinden die Organiſation, 
Leitung und Verwaltung der Schulen als ihr eigenes ſelbſtſtändiges 
Recht überwieſen wird, reſp. die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Trennung der Schule von der Kirche betonen. 

Bei dem Gewicht, welches der Verfaſſer gerade den Kundgebungen 
dieſer Körperſchaſten beilegt, iſt es dringend zu wünſchen, daß fie in 
der bevorſiehenden Seſſton von ihrem Petitionsrechte einen ausgedehn. 
teren Gebrauch machen. Mit vollem Recht ſagt der Verfaſſer von den 
Petitionen dieſer Kategorie: „Sie repräſentiren in erſter Linie das In⸗ 
tereſſe, welches gerade dieſe Klaſſe von hauptſächlich Verpflichteten und 
Belaſteten als ſolche an dem Schulweſen zu nehmen hat, und ſie feſ⸗ 
ſeln die Aufmerkſamkeit einerſeits durch die hervorragende Stellung 
ihrer Urheber, wie Corporationen mit amtlichem Charakter ſie innehaben, 
andererſeits durch das aus ihren Darlegungen und Forderungen in 
ernſter und gehaltener, zum Theil auch ſcharf angreifender Form ſpre⸗ 
chende Selbfigefühl. Man darf annehmen, daß in dieſer Kategorie 
don Petitionen, die übereinſtimmend zu den Pflichten der Gemeinde 
gegen das Schulweſen auch das volle Maß der Rechte an demſelben 
fordern, ein abgeklärtes und gereiftes Stück öffentlicher Meinung und 
Volksbewußtſeins vorliegt, das die Staatsregierung unmoglich wird 
ignoriren können.“ 


Breslau, 26. Auguſt. 

In Bezug auf das Moabiter Kloſter wird jetzt amtlich mitgetheilt, daß 
der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten an der Entſtehung, Einrichtung 
und Einweihung dieſes Kloſters nicht den geringſten Theil hat. „Es 
iſt — heißt es weiter — dieſer Niederlaſſung weder die ſtaatliche Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, noch von Seiten der Regierung irgend eine Unter⸗ 
ſtützung oder Forderung durch Geld oder in anderer Weiſe zu Theil ge 
worden. Dieſelbe iſt vielmehr von den Betheiligten ſelbſt ohne Vor⸗ 
wiſſen und Mitwirkung des Miniſteriums der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten auf Grund des freien Vereinigungsrechts ins Leben gerufen, 
entbehrt der bürgerlichen Rechtsfähigkeit und unterliegt den Beſtimmungen 
des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850, ſofern ihre Mitglieder eine Ein⸗ 
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken ſollten. Auch ſind die 
Letzteren ſonſt in jeder Beziehung den Staatsgeſetzen unterworfen. Von 
der Einweihung des fraglichen Kloſters hat der Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten gar keine Kenntniß gehabt. Die von mehreren Blättern ber: 
breitete Behauptung, daß der Miniſterial⸗Director Dr. Krätzig der gedachten 
kirchlichen Feierlichkeit und der damit verbundenen Proceſſion beigewohnt, 
iſt unwahr. Der geiſtliche Rath Müller, welcher hierbei die Einweihungs⸗ 
rede gehalten, ſteht nicht im Staatsdienſt und zu dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nicht in der geringſten Beziehung.“ 

So weit dieſe Mittheilung. Nach derſelben können alſo in Preußen 
Klöſter ohne Weiteres in beliebiger Anzahl und ohne vorher die ſtaatliche 
Genehmigung nachzuſuchen oder ſich dieſelbe ertheilen zu laſſen, errichtet wer⸗ 
ben — Alles auf Grund des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850, das 
jedoch anderer Seits wieder gar keine Bedeutung hat, ſobald ſich die Mönche 
oder Nonnen jeder Einwirkung auf die Öffentlichen Angelegenheiten enthal⸗ 
ten. Darnach werden nunmehr auch die freien Gemeinden ſich Kirchen oder 
Erbauungs häuſer, ohne dazu der ftaatlihen Genehmigung zu bedürfen, bauen 
können, und wie die Klöſter dem Orden gehören, fo werden auch dieſe Er: 
bauungshäuſer der Gemeinde gehören können, fo daß es nicht mehr noth⸗ 
wendig fein wird, fie als Eigenthum eines Privatmannes hinzuſtellen. Es 
käme auf den Verſuch an. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht ſich über die Ausweiſungen aus 
Frankfurt a/ M. in folgender Weiſe aus: 

Es iſt für jeden Unbefangenen klar, daß die preußiſche Behörde durch 
ein ſolches Einſchreiten (durch dieſe Ausweiſungen aus Frankfurt) weder 
nach innen noch nach außen einem gültigen Recht zu nahe tritt, ſondern nur 
einem unxedlichen Verfahren entgegenwirkt, das für eigennützige Zwecke die 
Rechtswohlthaten zweier Länder ausbeuten will, während es den geſetzlichen 
Einrichtungen beider Länder durch Umgehung Hohn ſpricht. Den Bewoh⸗ 
nern Frankfurts wird, ſoweit fie den geſetzlichen Vorſchriſten genügen, die 
Befugniß, für ſich oder ihre Angehörigen eine neue Heimath aufzuſuchen, 
in keiner Weiſe beſchränkt, falls dieſelben thatſächlich zur Auswanderung 
ſchreiten. Dagegen iſt es nicht zu dulden, daß reiche Staatsangehörige im 
Auslande gewiſſermaßen einen Freibrief für die von ihren Söhnen abzulei⸗ 
ſtende Militärpflicht erkaufen und dadurch ihren Mitbürgern gegenüber die 
gejeklich vorgeſchriebene gleiche Vertheilung der Laſten vereiteln. 

Noch weniger kann bon einer Beeinträchtigun oder Beleidigung der 
Schweiz die Rede fein. Preußen it durch keinen Vertrag gebunden, den 
Angehörigen der Schweiz überhaupt den Aufenthalt im Gebiet des König⸗ 
reichs ohne Beſchränkung zu geſtatten. Hier handelt es ſich aber vollends 
nur um einzelne Perſonen, weiche ih in Wirklichkeit gar nicht dem Staats⸗ 
verbande der Eidgenoſſenſchaft anſchließen, vielmehr ſich von dem Boden ihres 
vorgeblichen neuen Heimathslandes vollig fern halten. Dieſe Perſonen ge⸗ 
bören vom ſittlichen Standpunkt gar keiner Nation an, da fie nur Rechte 
verlangen, obne den entsprechenden Pflichten zu genügen; fie haben daher 
weder auf die Etre des ſchwetzeriſchen Namens, noch auf den Schutz des 
ſchweizeriſchen Bürgerrechts Anſpruch. 

In Betreff ihrer Haltung gegenüber der Concilfrage fol die italleniſche 
Regierung wie man der Wiener „Preſſe“ von Florenz aus verſichert, voll⸗ 
ſtändig mit ſich im Reinen fein und fie ſoll ſich ihr Benehmen dabei bereits 
vorgezeichnet haben. Sie wird nämlich, ſo behauptet man, der Betheiligung 
ihrer Biſchöfe an dem Concil die geringſten Hinderniſſe in den Weg legen, 
noch verſuchen irgend einen officiellen Vertreter während des Concils in Rom 
zu inſtalliren, ſondern ſich damit begnügen, den Verlauf der betreffenden 
Verhandlungen mit aller Aufmerkſamleit zu verfolgen. Sollte das Concil, 
das religidſe Gebiet uberſchreitend, ſich auf das politiſche Feld hinüberwagen, 
jo wird die italieniſche Regierung ihren Biihöfen einfach den ſtrengſten und 
gemeſſenſten Befehl zugehen laſſen, Rom allſogleich zu verlaſſen und in ihre 
Didcöſen zurückzukehren und fie wird ſchon Mittel und Wege treffen, daß in 
dieſem Falle die Biſchöſe dem Befehle ſchnell und pünktlich nachkommen, denn 
die Stimmung im Lande iſt eine ſolche, daß eine allenfallſige Renitenz der 
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Biſchöfe nicht dem Lande, fondern nur dem Clerus zum Schaden gereichen 
würde. Uebrigens glaubt man noch die Verſicherung hinzufügen zu können, 
daß eben dem ökumeniſchen Concil gegenüber die italieniſche Regierung im 
vollen Einklange mit den übrigen katholiſchen Mächten handeln wird, und 
daß in dieſer Richtung zwiſchen ihr und der Mehrzahl der katholiſchen 
Mächte bereits ein feſtes Uebereinkommen getroffen wurde. 

Was die Vertretung der fremden Mächte auf dem Concil ſelbſt anlangt, 
fo ift man in Nom ſelbſt überzeugt, daß Frankreich einen guten Anfang 
damit gemacht habe, daß es ſich entſchloß, Herrn Baroche mit dieſer Miſſion 
zu beauftragen. Man zweifelt nicht daran, daß die übrigen Staaten dieſem 
Beiſpiel folgen werden, und daß dieſe etwas delicate Frage ſich fo factiſch 
ohne weitere Discuſſionen erledigen werde. Außer dieſer Geneigtheit Frank⸗ 
reich“ zu einer beſonderen Vertretung ſoll auch, wie eine römiſche Corre⸗ 
ſpondenz der Wiener „Preſſe“ behauptet, vertraulicherweiſe die Verſicherung 


ausgeſprochen worden fein, daß die franzöſiſche Occupation während des 


Concils fortdauern und jede Störung der Berathungen hindern werde. — 
Während die nordamerikaniſchen Biſchöfe ſich bereits größtentheils für die 


Ideen des Concils ausgeſprochen haben, ſind aus Südamerika noch nicht die 


entſprechenden Kundgebungen eingetroffen, wie ſie von Rom aus im In⸗ 
tereſſe des univerſellen Charakters des Concils gewünſcht werden. Migr. 
Vanutelli, der frühere Uditore bei der Nuntiatur in München, iſt deshalb, 
der erwähnten Correſpondenz zufolge, nach Ecuador abgegangen und wird 
neben einigen politiſchen Aufträgen vorzugsweiſe auf die Gewinnung der 
ſüdamerikaniſchen Biſchöfe für das Concil fein Augenmerk zu richten haben. 
Migr. Vanutelli erfreut ſich in Rom eines großen Vertrauens in Betreff 
feiner diplomatiſchen Geſchicklichkeit und hat deshalb eine fo raſche Garriere 
gemacht, welche bei feinem verhältnißmäßig jugendlichen Alter in den rös 
miſchen Prälatenkreiſen großes Auſſehen und eine gewiſſe Eiferſucht erregt 
hat. Man iſt der feſten Ueberzeugung, daß Mſgr. Vanutelli in ſehr naher 
Zukunft auf eine der wichtigen Nuntiaturen von Süddeutſchland verſetzt 
werden wird, ſobald nämlich die Beförderung der Nuntien von Paris und 
Wien zur Cardinalswürde eine Bewegung in der roͤmiſchen Diplomatie ver⸗ 
anlaſſen wird. 

Unter den franzöſiſchen Blättern zeigt ſich das „Siecle“ neuerdings 
gegen Preußen etwas empfindlich, indem es in einem „der Friede Europas“ 
überſchriebenen Artikel Betrachtungen über die in der preußiſchen Depeſche 
dem Prager Frieden gegebene Auslegung anſtellt, daß derſelbe nämlich 
weder Oeſterreich, noch irgend einer fremden Macht das Recht gebe, ſich um 
die Bündniſſe zu lümmern, die zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen 
Staaten abgeſchloſſen ſind oder noch abgeſchloſſen werden können. Es erin⸗ 
nert „alle weſtlichen Nationen Europas“: Frankreich, England, Italien, Spa⸗ 
nien, Belgien, die Schweiz, Portugal, Dänemark, Holland, Schweden daran, 
daß, wenn ſie glauben, daß der Friede nothwendig iſt, ſie nur Ein Wort 


zu ſagen brauchen, um dieſen Störer der europäiſchen Ruhe (nämlich Preu⸗ 


ßen) wieder zu feiner Pflicht zurüdzubringen und meint, daß eine Collectiv⸗ 
note dazu genügen werde. Das „Sieécle“ ſchließt mit der pathetiſchen 


Phraſe: „Europa hat zum Feinde einen Jeden, welche durch den Krieg die 


Arbeit feiner Unification ſtören will.“ Un ſich in die geplante Union der 
Vereinigten Staa ten von Europa beſſer einfügen zu laſſen, ſoll Deutſchland 
alſo auf ſeine nationale Einigung und damit auf ſeine Machtſtellung ver⸗ 
zichten, damit Frankreich ohne Weiteres die Rolle des Schiedsrichters von 
Europa zufalle. Dieſe Idee iſt ſehr alt; ſchon König Heinrich IV. hat ſich 
mit ihr beihäftigt und auch dem erſten Napoleon ſchwebte fie als das Ideal 
feiner Politik vor, welches er aufzurichten verhieß, ſobald er die Gegner der 
Unification Europas zerſchmettert haben würde. 

Wir glauben daher, daß Preußen ſich keineswegs ſehr zu beeilen haben 


wird, um einer jo alten“ Idee gegenüber ſeine freilich viel neuere Auf 


faſſung der Verhältniſſe ohne Weiteres aufzugeben. Was das in den jüng⸗ 
ſten Tagen in Paris verbreitet geweſene Gerücht betrifft, der Fürft Latour 
d' Auvergne habe an den franzöſiſchen Geſandten in Wien, Marquis 
v. Grammont, eine Depeſche gerichtet, worin das Tuilerien⸗Cabinet ſeinen 
Beifall ausſpräche zu der Erklärung des Herrn d. Beuſt über den Prager 
Frieden, ſo erfährt unſer Pariſer O⸗Correſpondent, daß an dieſem Gerüchte 
kein wahres Wort, daß vielmehr die franzöſiſche Diplomatie ſich gefliſſentlich 
aller Einmiſchung in den Streit zwiſchen Berlin und Wien enthalten habe 
und fernerhin enthalten werde. In der That iſt dies ein Verfahren, welches 
fie einſchlagen muß, wenn fie nicht den Vorwurf auf ſich laden will, eine 
Angelegenheit, in der fie nichts zu ſuchen hat, abſichtlich zu verbittern. 

Mit der Ernennung Leboeuf's zum Kriegsminiſter iſt der „Conſtitution⸗ 
nel“ nicht ganz einverſtanden; er läßt den hohen Verdienſten deſſelben volle 
Gerechtigkeit widerfahren, hätte im Kriegs miniſterium aber lieber einen Ges 
neral der Infanterie geſehen. „Es will uns bedünken, bemerkt das genannte 


Blatt, daß ein Offizier dieſer Waffe, der das Geſchäft und fein Perſonal t 
gut kennt, große Dienfte leiften und jene ſonderbaren Ernennungen vermei⸗ 


den würde, die in hoͤchſt nutzloſer Weiſe die Armee mißvergnügt machen.“ 


Es zielt dieſer Vorwurf auf die letzten Beförderungen unter Marſchall Niel, 5 


der bekanntlich zum Genie gehörte und bei Gelegenheit des 15. Auguſt elf 


Oberſten zu Brigade⸗Generalen beförderte, von denen drei dem Genie, zwei 
der Artillerie, zwei dem Generalſtabe angehörten, ſo daß nur vier auf die 


Infanterie und Cavallerie, alſo auf die große Maſſe, damen. Die „Patrie“ 


dagegen erblickt in Leboeuf den rechten Mann, um das unter Marſchall Niel 


begonnene Werk zu Ende zu führen. 


Für die engliſche Preſſe ſteht, nachdem der preußifchsöfterreichiihe Des 
peſchenſtreit für fie fo gut wie erledigt erſcheint, die franzöſiſche Reformfrage 


wieder auf der Tagesordnung und die „Times“ namentlich wird nicht müde, 
dem gemäßigten Fortſchritt in Frankreich das Wort zu reden. Eben daher 


richtet fie ſich jetzt denn auch gegen die Unverſöhnlichen und ihre Forderun⸗ 


gen, um dem liberalen Einlenken des Kaiſerreiches abermals ihre Billigung 
auszuſprechen. 

„In Ruhe und Vertrauen ſoll eure Stärke ſein — ſo heißt es am 
Schluſſe ihrer Betrachtung — das iſt die Verheißung, auf welche das 
liberale Frankreich zu jetziger Zeit ruhig bauen mag. Es hat einen Vor⸗ 
theil errungen, der bei weiſer Benutzung die Waffe zur Erlangung weis 
terer friedlicher Triumphe liefern wird. Wenn fonft noch etwas nöthig 
wäre, um die Hoffnungen des liberalen Frankreichs zu ſtärken, ſo ma 
man das in der Erwägung finden, daß ſelbſt in einem Kampf, wo fi 
die Ringer vollkommen gewachſen ſind, auf die Dauer eine Nation durch 
ihre Ausdauer den Sieg erringt. Eine Nation ſtirbt nicht, eine Nation 
altert nicht, aber Herrſcher, Familien und Dynaſtien nehmen an Kraft ab 
und verſchwinden. Eine einzelne Familie kann, ſelbſt dann, wenn ftet 
der tüchtigſte ausgewählt wird, die Macht des Haufe aufrecht zu erbals 
ten, nicht den Kampf mit einem Volke aushalten, das fort und fort eine 
beſien Geiſter in die Schlachtreihe fendet, um in der Kammer feine 
Schlachten in ſeinem Namen und mit dem Gewichte ſeiner Macht zu 
ſchlagen.“ : 

Zwiſchen Spanien und Portugal ſcheinen neuerdings Differenzen aus⸗ 
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RE zu fein, deren Tragweite pri für ir ns noch nicht völlig 
berechnen läßt. Die dem Regenten ergebene Madrider „Bolitica” theilt mit, 
daß die portugieſiſche Regierung der ſpaniſchen den Wunſch nach einer 
Abberufung des ſpaniſchen Geſandten zu Liſſabon Fernandez de los Rios 
ausgeſprochen habe. Als Grund dafür wird angegeben, daß die portugieſiſchen 
Blätter neulich folgende Mittheilung gebracht hätten: 


Die Herrn Fernandez de los Rios gegebenen Inſtructionen ſind die 
genden: Mit Hilfe der N Zeitungen und auf den Einfluß 
5 er ee ſich ſtützend, ſoll Herr Fernandez de los Rios die Öffent« 
einung in Portugal dabin bearbeiten, daß fie ſich einem Plan an⸗ 
e, an deſſen Realiſirung Marſchall Prim, Sagaſta, Milans del Boſch, 
und einige Andere mit Eifer arbeiten. Portugal und Spanien 
würden unter dem Scepter des Königs Dom Luis ihre Autonomie 0 
wahren und beide Nationen zu einander in demſelben Verhältniß 
heute Oeſterreich und Ungarn ſtehen. Der König Dom Luis iſt dieſem 
lane günſtig und hat feine Unterfützung und ſeinen Einfluß zugeſagt, 
damit derſelbe zu einem guten 8 geiübnt werden könne. Die Förderer 
dieſes Planes glauben, daß die iberiſche Union dergeſtalt bald ein 
vollendete Thatſache fein und das Königreich Portugal nicht zoͤgern würde, 
von der Karte Europa's zu verſchwinden.“ 


Die Veröffentlichung dieſer Mittheilung hat in Portugal einen außer⸗ 
ordentlichen Eindruck hervorgerufen; es haben in Folge deſſelben zu Liſſabon 
Kundgebungen des Volkes ſtattgefunden. Einige portugieſiſche Blätter ſind 
fſeelbſt feweit gegangen zu erklären, daß, wenn König Dom Luis die ſpaniſche 

A Krone annehmen ſollte, ſeine Unterthanen dieſe Gelegenheit ergreifen wür⸗ 
den, um die Dynaſtie Braganza in derſelben Weiſe wie die Spanier die 
7 Syiaſte Iſabella's der Zweiten zu verjagen. — Die „Gaceta de Madrid“ 
bat zwar ein Dementi jener Mittheilung veröffentlicht; aber man will 
demſelben in Madrid keinen rechten Glauben ſchenken. 

. C 
Deutſchland. 
N Berlin, 25. Aug. [Vom Landtage. — Parlaments- 
3 gebäude] Die „Prov.⸗Corr.“ beflätigt heute unſere Angaben über 
die Landtagsvorlagen. Bemerkenswerth iſt die Andeutung, daß der 
Landtag doch trotz des frühen Einberufungstermins möglicherweife bis in 
5 das neue Jahr dauern möchte, eine Annahme, die den bisherigen 
Dispoſitionen entgegenfland. Es find übrigens, wie wir erfahren, auch 
die Vorarbeiten zum naͤchſtjährigen Bundeshaushalt bereits in Angriff 
genommen und würde ſich auch dieſer unverändert wie der diesjährige 
geſtalten. Es lagen keine Anzeichen vor, daß eine Nachtragsforderung 
Zum Militär⸗Etat erhoben werden mochte und daß dieſe Annahme zur Ge: 
wißheit geworden, geht aus der bezüglichen beſtimmten Verſicherung der 
„Norod. Allg. Zig.“ hervor. — Die Arbeiten zur Erweiterung der Gebäude 
1 der oberſten Behörden des Norddeutſchen Bundes in der Wilhelmſtraße 
ſollen fo raſch wie möglich gefördert werden, da die jetzt disponiblen 
2 Räume in keiner Weile ausreichen. Der Plan, durch weitere Ankäufe 
in der Nähe des Bundeskanzleramtes Terrain für das fo ſehr noth⸗ 
wendige Parlaments⸗Gebäude zu gewinnen, iſt wieder in den Vorder: 
grund getreten. 
; 9 Berlin, 25. Auguſt. [Die Coneilfrage. — Diplomat! 
ſcherkWaffenſtillſtand.] Bei Erörterung der Coneil⸗Frage iſt als 
deine beachtenswerthe Thatſache hervorzuheben, daß gerade zwei Regie: 
rungen, welche vorwiegend mit den Intereſſen einer katholiſchen Be⸗ 
voͤlkerung zu rechnen haben, als Vorkämpfer einer abwehrenden Bewe⸗ 
gung aufgetreten find. So viel bekannt geworden, hat Fürſt Hohen⸗ 
Bi. lohe dena erſten Anſtoß gegeben und ſich dadurch gewiſſermaßen zum 
5 Führer des liberalen Katholicismus in Deutſchland gemacht. Nach 
dieſem Vorgang hat darauf die Florentiniſche Regierung es für ange⸗ 
Pr. meſſen erachtet, eine diplomatiſche Stellung zu der Angelegenheit zu 
nehmen; doch hat fie ſich nicht entſchloſſen, den Weg pofitiver Vor⸗ 
Be ſchläge zu betreten, welche durch die Hohenlohe'ſche Initiative eröffnet 
worden war. So viel man bisher erfährt, hat das italieniſche Gabi: 
net in einer an die europäiſchen Mächte gerichteten Gircular = Depeiche 
ſich dahin erklärt, daß die Regierungen den Verhandlungen des Con⸗ 
cils eine um fo aufmerkſamere Beobachtung zuzuwenden hätten, als fie 
bei denſelben nicht durch officielle Abgeſandte vertreten ſein würden. 
3 dieſe Kundgebung hat Italien ſich ſo ziemlich in die Mittellinie 
zwiſchen die erklärte Oppoſition des bairifhen Miniſter Präfidenten und 
die einfach zuwartende Haltung geſtellt, in welcher ſowohl die großen 
* kaiholiſchen Mächte, Frankreich, Spanien und Oeſterreich, ſowie die 
9 proteſtantiſchen Regierungen verharren. Die Sonderſtellung Baierns 
und Italiens findet ihre natürliche Erklärung darin, daß dieſe beiden 
Staaten noch nicht zu einer klaren Auseinanderfegung gelangt 
find und ſich deshalb verpflichtet fühlen den Eingriffen der Kirche in 
das politiſche Gebiet ſchon in den erſten Verſuchen oder ſelbſt in den 


Stadttheater. 

Wenn es die Abſicht von Fräulein Roth war, mit der Darſtellung 
der Maria Stuart uns den Verluſt ihres bevorſtehenden Rücktritts von 
der Bühne ganz beſonders fühlbar zu machen, ſo hat ſie dieſe Abſicht nur 
zu gut erreicht. Denn fle ſpielte die Rolle mit wahrhaft hinreißender 
Wärme und die Darſtellung war in einzelnen Momenten von einer Tiefe 
und Gewalt der Tragik, deren wir uns in den bisherigen Leiffungen 
der ſcheidenden Künſtlerin kaum zu erinnern wiſſen. Und nicht blos 
durch Leidenſchaft und Wärme des traziſchen Ausdrucks glänzte dieſe 
= Marla, ſondern gleichzeitig auch durch edles künſtleriſches Maß und 

ſorgſame Auseinanderfegung der Details, und gern bezeugen wir's, 
* daß Frl. Roth mit ſolcher Darſtellung der bisher von ihr noch nicht gehe: 
benen Rolle den Abſchluß ihrer Bühnen Carriere auf das Ehrenvollſte bes 
zeichnet hat. — Nicht minder haben wir uns in durchweg anerkennen⸗ 
der Weiſe über Herrn Edward als Mortimer auszuſprechen. Der 
Gaſt hat einerſeits die höchſt gefährlichen Klippen der Rolle recht behut- 
9 * ſam zu umgehen gewußt und im Uebrigen durch Erſcheinung, Haltung 
und Angemeſſenheit des Vortrages auch im Allgemeinen Zeugniß gegeben, 

* daß ihm ſowohl das Material, als die Bildung und das Verſtaͤndniß 
flar ſchauſpieleriſche Au'gaben zur Verfügung sieben. Die volle Freiheit 
in der Behandlung iſt ſelbſtoerſtändlich eine Sache der Zeit. — Die 
* 4 hervorragende Leitung des Fräulein Widmann als Eliſabeth iſt 

Dinlanglich bekannt, und mit dem Leiceſter bewährte Herr Simon 

aufs Neue feine vielſeitige Verwendbarkeit. Es fehlte der Bor: 

fellung nicht an lebhaften Beifalsipenden, um fo 9 5 aber an — 
er . Kurnik. 


Vor einem Vierteljahrhundert. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Preſſe“ in Wien Artikel aus 
Bunſen's Tagebüchern. 
Hl, Von größtem hiſtoriſchen Werthe — heißt es im zweiten Artikel — 
ſind Bunſen's Tagebücher aus der Sturm: und Drangperiode von 1848 
und 1849: nicht nur weil ſeine Aukzeichnungen uns einen tiefen Blick 
unmlitelbarſter Anſchauung in die Stellung Friedrich Wilhelm 's IV. 
dan laſſen, ſondern eben ſo ſehr, weil er einerfeitö jenes ſpeciſiſche 
Preußenthum aus tiefſter Seele haßt, dem der ſchwarz⸗weiße Ingrimm 
. gegen das Frankfurter Parlament zugleich ein brquemer Hebel für den 
55 Triumph der Zunfer-Reaction zu Haufe war, und weil er andererfeirs 
dein zu tieſes Verſländniß für das Weſen des preußiſchen Staates hatte, 
um die Gothaer Chimären zu theilen, denen zufolge die Regenerirung 
. ae durch eine Auflöfung der Monarchie Friedrichs des Großen 
in eine Serie „unmittelbarer Reichslande“ angebahnt werden ſollte. 


di 


drohenden Vorbereitungen abwehreud entgegenzutreten. Die großen 
katholiſchen Mächte bleiben in kühlerer Stimmung, weil ſie ſich etwai⸗ 
gen Angriffen gewachſen glauben, und die Paſſtvität der proteſtanti⸗ 
ſchen Regierung iſt wohl im Weſentlichen auf daſſelbe Motiv zurückzu⸗ 
führen. Sicher iſt, daß die fübdeutfchen proteſtantiſchen Regierungen 
ſich der beobachtenden Haltung Preußens anſchließen, und daß auch die 
zu antipapiſtiſchen Unternehmungen ſehr geneigte engliſche Politik ſich bis 
letzt großer Enthaltsamkeit befleißigt. — Wenn auch in einem Theil 
der öſterreichiſchen Preſſe die fo lange geübte Polemik gegen Preußen 
und Bismarck noch nicht zur Ruhe kommen will, ſo gilt es doch in 
politiſchen Kreiſen für gewiß, daß der diplomatiſche Kampf zwiſchen 
Berlin und Wien jetzt einem Waffenſtillſtand Platz machen wird. Eine 
Antwort des Berliner Cabinets auf die jüngſte Depeſche des Grafen 
Beuſt dürfte wohl zunächſt den Schlußſtein bilden. 


Verſuche gemacht worden ſind, wird man von hieraus ſchwerlich einge: 
hen, da dieſelbe kein Ergebniß verſpricht und für die Geſtaltung der 
Gegenwart durchaus gleichgültiger erſcheint. 

[Erklärung.] Der bekannte Lehrer Murrmann erläßt folgende Er⸗ 
klärung: Da nicht allein die hicſigen, ſondern auch die Provinzial⸗Zeitungen 
rüdlichilich des in Moabit entſtandenen Tumultes viele Unwabrbeiten ent⸗ 
e finde ich mich veranlaßt, bierüber als Augenzeuge Folgendes zu 
erichten: 

Montag, bald nach 6 Uhr Abends, verſammelte ſich eine bedeutende An⸗ 
zahl von Perſonen, die ihrem Anſcheine nach dem Arbeiterſtande angehörten. 
Zu dieſen geſellte ſich ſpäter eine Menge, im Turnanzuge gekleidete jugend⸗ 
liche Geſellſchaft, welche bereits unterwegs und von der Velocipeden⸗Vor⸗ 
ſtellung bei Moabit kommend, wegen des „Einkeilens“ ein großes Wort 
führte. Trotz der Schutzmannſchaft, die ftets bemüht war, die Ankommen⸗ 
den im Zaune zu halten, gelang es Mehreren, ein Lattenthor zu zertrüm⸗ 
mern und bis in die unmittelbare Nähe der Kirche zu kommen, mofelbft 
Einige nach den Scheiben derſelben warfen und auch einzelne zerſchlugen. 
Bald nach 8 Uhr wurden auch die andern morſchen Zäune demolirt, worauf 
es Vielen gelungen, ſich des angrenzenden Gartens zu bemächtigen und meh⸗ 
rere Scheiben von vier Kirchenfenſtern und der Privatzimmer zu zerſchlagen. 
Wahrend der Action flüchteten tie bereits im Schlafe verſunkenen 42 Waiſen⸗ 
knaben, herzzerreißend weinend und jammernd, — mit ihren treuen Pflegern 
in die Gebüſche des benachbarten Grundſtücks. Nachdem die Schutzmann⸗ 
ſchaft mehrere der frechen Zerſtörer ſeſtgenommen und Einigen blutige Dierk 
male beigebracht, erſchienen auch die berittenen Polizeibeamten, die dem 
Scandal alsbald ein Ende machten. Den Tag darauf verſammelten ſich die 
Tumultuanten noch einmal. Trotz der vielen Ermahnungen von Seiten der 
Schutzmannſchaft, trotz der vielfachen lauten Vorſtellungen und Drohungen 
ſeitens des Polizei⸗Lieutenants Herrn v. Radonitz ließ das Werfen nach den 
Gasflamwen, nach den Zäunen, dem angrenzenden Haufe, ja ſogar nach der 
Polizei mit nicht unbedeutenden Steinen (einige waren mehrere Pfund 
ſchwer) nicht nach, worauf nun zum Akußorſten geſchritten werden mußte. 
Auf Beſehl des Herrn Hauptmanns N. N. ſprengte die Schutzmannſchaft 
den Auflauf mit der Waffe auseinander, wobei ſelbſtredend Mehrere ver⸗ 
wundet und gefangen worden ſind. Zur Steuer der Wahrheit noch die Be⸗ 
merkung, daß ſich die Herren zwei Patres weder vertbeldigt, noch ihr Haus 
verlaſſen hatten. — Dies meine gewiſſenhaſte Erklärung. 

[Wegen Erſtattung der Penſionen der Nachtwachtmeiſter 
und Nachtwächter, ] ſowie der Gehälter für Nachtwachtmeiſter, Nacht⸗ 
wächter und für Angeſtellte der Feuerwehr und der Te egrapdie bat die 
Stadt auch in zweiter Inſtanz ein W Eckenntniß erſtritten, indem der 
Fiscus verurtheilt worden iſt, die mit 5 pCt. zu leiſtende Verzinſung der 
Geſammiſumme von ungefähr 75.000 Thlr. ſeit 1. Januar 1858 der Stadt 
zu za en. Der Richter nimmt an, daß dieſe Angeſtellten als Polizeibeamte 
im Sinne des Geſetzes vom 11. Mai 1850 anzuſehen ſind, denn nach 8 6 
dieſes Geſetzes geböre zu den Gegenſtänden der Ortspolizel Verwaltung der 
Schutz der Perſonen und des Eigentbums Überhaupt und bei Feuersgefahr 
insbeſondere. Zur Ausübung dieſes Schutzes ſeien aber gerade die Beamten 
der Feuerwehr, die Nachtwächter angeſtellt. Sie beſorgen daher Geſchäſte 
der Polizei⸗Verwaltung, ſind Polizeibeamte. Als unerheblich iſt es hierbei 
erſchienen, ob dieſelben vereidigt oder durch Handſchlag an Eidesſtatt ber: 
pflichtet find, weil fie als Beamte anzufehen, fo lange fie im amtlichen Auf⸗ 
trage amtliche Functionen ausüben. Wenn die loͤnigl. Regierung nach $ 2 
des Geſetzes vom 11. März 1850 die örtliche Polizei⸗Verwaltung in einer 
Stadt übernommen hat, fo feien unter den beſonderen Beamten, deren Ges 
hälter fie nach § 3 dieſes Geſetzes zu zahlen verbunden fel, alle diejenigen 
Beamten zu verleben, welche zur Beſorgung der Geſchäfte der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung erforderlich werden, ein Rechtsgrundſatz, der in den Gründen des 
Plenar⸗Beſchluſſes des kgl. Ober-Tribunals vom 8. April 1861 (Entſcheidun⸗ 
gen Band 61) eg n worden ſei. 

[Statiſtiſches.] Berlin nimmt in außergewöhnlicher Weiſe zu. Im 
Jabre 1861 beſaß es 547,577 Seelen; drei Jahre ſpäter war dieſe Zahl be⸗ 
reits auf 632,379 geſtiegen, hr e 1867 ſodann auf 702,437, und in vier 
ſem Augenblicke etwa auf 760,000 Einwohner. Dieſelben wohnten im Jabre 
1865 in 13,865 Grunde, 1866 in 14,128, 1867 in 14,179, 1868 in 
14,482 Häuſern. Die 550 der Dietbögelafle betrug 1865: 140,171, 1866: 
147,753, 1867: 149,781, 163,057, Weiter iſt von prakliſcher Bedeu⸗ 
tung das Verhältniß det e zu der Geſammtzahl der vorhandenen 
Wohnungen überhaupt. Unvermiethet befanden ſich im Jahre 1865: 4564 
Wohnungen, 1-66 ftieg dieſelbe auf 7901 und erreichte im Jahre 1867 die 
enorme Zahl von 9000. Heute iſt aber die Zahl der leerſtehenden Wob⸗ 


„Ich ſah Gagern und ſeine Freunde“ — V r r , Bunſen im Januar 
1849, als er wieder aus Berlin in Frankfurt eingetroffen — „das 
Herz ging mir auf, wie ich mit dieſen Männern zuſammentraf; es war 
mir, als wäre ich aus der Fremde in die eigentliche Heimath gelangt. 
Fremd war mir das Preußenthum, beengend die Wilhelmsſtraße (das 
ſogenannte Geheimerathsviertel in Berlin), zuwider die Säle der Cama⸗ 
rilla. Dort war ich ein Ausländer, ein Emporkömmling, ein Liberaler, 
oder — wie die „Neue Preußiſche Zig.“ mich nannte — „ein Mann 
von birnverbrannten, ſinnzerrüttenden Vorſchlägen und Plänen“. Hier 
war ich ein Deutſcher unter Deutſchen, ein Bürgerlicher unter Bürgers 
lichen, ein Patriot unter Patristen. Zum erſten Male in meinem 
Leben fühlte ich mich als deutſcher Staatsmann und in Geſchäften als 
Deutſcher in Deutſchland.“ Aber derſelbe Mann, der Gagern hoch⸗ 
verehrte, wiederholt trotzdem in hundert und aber hundert Wendungen, 
fo oft die Süddeutſchen mit ihrer unmöglichen Zumuthung einer De: 
composition Preußens hervortraten, den Satz: „Ich liede die Medea⸗ 
Kuren nicht, auch nicht, wenn die Medea Heinrich v. Gagern heißt.“ 
Wie Bunſen's Auffaſſung der deutſchen Frage ſich hier widerſpicgelt, 
läzt fie ſich in Folgendem zuſammenfaſſen. Er it mit den Gothaern 
im Gegenſatze zum Könige vollkommen darüber einig, daß „vor der 
Ausſcheidung Oeſterreichs, weder in Preußen noch in Deutſchland, gar 
nichts geſchehen könne“; im Gegenſaße zu den Süddeuiſchen aber ver: 
langt er die entſchiedenſie Concentrirung der d'plomatiſchen und mili- 
täriſchen Gewalt in Preußens Hand — er ſimmt mit dem Könige 
darin überein, daß die Entſcheidung der deutſchen National-:Berfamm: 
lung nicht allein zuſteht; aber er ſieht klar, daß Alles verloren ift, 
wenn man in Berlin nicht die Paulskirche benutzt, um die deuiſchen 
Fürſten zur Nachgiebigkeit zu zwingen; ja, er weiſt mit Entrüstung die 
Theorie des Königd zurück, daß eine von Frankfurt her gebotene Krone 
eines Hohenzollern unwürdig ſei; oder daß das deutſche Volk in ſeiner 
Geſammtheit kein Recht habe. über ſeine Zukunft zu verfügen, ſo lange 
nicht jeder einzelne feiner Fürſten mit den Frankfurter Beſchlüͤſſen ein: 
verſtanden ſei, und auch der kleinſte feine Zuſtimmung ganz freiwillig 
gegeben habe. 

Es war in den erſten Tagen des August 1848, als Bunſen — 
durch das damalige Miniſterium Auerswald von London nach Berlin 
berufen — in Sansſouei mit dem Könige zuſammentraf. Schon da⸗ 
mals war „die preußische Reaction gegen Frankfurt nicht zu verkennen“, 
ſchon damals verließ Banſen den Monarchen „tief betrübt über den 
Widerſpruch, in dem derſelbe zu dem conſtitutionellen Spftem und der 
Gegenwart ſtand “. Die Aufzeichnungen über die Unterredung beweiſen 
am 1 70 daß Se. Maj. rät eben mmer noch auf der Suche nach 
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mehr als 3557 leer. 
Stettin, 25. Auguſt. [Auflöſung einer Volksverſamm⸗ 
lung.] Die auf heute Abend in das Devantier'ſche Local berufene 
Volksverſammlung, welche, wie die letzte (vom 14. d. M.) von etwa 
600 Perſonen beſucht war, wurde gleichfalls polizeilich aufgelöſt. Ver⸗ 
anlaſſung dazu gab die Rede des Schuhmachers Strempel, welcher 
als Repräſentanten der geiſtigen Arbeit im Gegenſatz zur körperlichen die 
Schriftſteller nannte und „die Geiſtlichen, welche auf die Kanzel treten, 
um das Volk in der Dummheit zu erhalten.“ Unmittelbar nach die⸗ 
fen Worten wurde die Verſammlung durch den Polizei⸗Aſſeſſor Dr. 
Bautz für aufgelöft erklärt. Als die Anweſenden das Local verließen, 
fanden fie draußen, außer 12 Schutzleuten, 1 Unterofficier und 12 Sol: 
daten. Vielleicht gerade in Folge davon ſammelten ſich die Theilneh⸗ 
mer an der Volksverſammlung, ſo wie ſie das Local verließen, auf der 
Straße an, um zu ſehen, was paſſtren würde. Wiederholte Aufforde⸗ 
rungen ſeitens der Schutzleute, ſich nach Haufe zu begeben, batten kei⸗ 
nen Erfolg, und ſo kam es zu förmlichen Attaken feitend der Soldaten, 
welche mit gefälltem Bajonnet vorgingen, und ſeitens der Schutzleute, 
welche mit ihren Säbeln zahlreiche flache Hiebe austheilten. Ein Theil 
der Menge ſoll ſich darauf von einem benachbarten Zaune mit Knüp⸗ 
peln bewaffnet und den Schutzleuten thätlich widerſetzt baben. Ob es 
dabei zu Verhaftungen gekommen iſt, konnte der ee nicht 
0 ee (Off. 3.) 
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Verſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner mit: Eonntag, den 
26. September von 9 Uhr Morgens an iſt das Empfangsbureau im Bahn 
hof oder deſſen Nähe geöffnet. Abends gegenfeitige Begrüßung in den 
Sälen der Harmonie. — Montag, den 27. September, Vormittags 10 Ubr, 
erſte allgemeine Sitzung. Eröffnungsrede des Präsidenten; geſcha ein Mit⸗ 
theilungen; erſter öffentlicher Vortrag. Bildung der Sectionen. Um 4 Uhr 
Feſtmahl in Bellevue. Dinstag, den 28. September, Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Sectionsſitzungen. Von 11—1½ Uhr zweite allgemeine Sitzung. 
Um 2 Uhr Beſictigung der Kriegsflotte und Fahrt in freie See. Nachber 
Diner in Bellevue und andern Localen. — Mitiwoh, den 29. September, 
Vormittags von 9—11 Uhr Sectionsſitzungen. Von 12 Uhr an dritte all⸗ 
gemeine Sitzung. Beſichtigung des Muſeums von Abgüſſen antiker Sculpturen, 
der Gemälde in der Kunſthalle und der Sammlung der nordischen Alters 
thümer. Diner in verſchiedenen Localen. — Donnerstag, den 30. September, 
Vormittags von 8—10 Uhr, Sectionsſitzungen; von 10—12 Uhr, vierte all⸗ 
gemeine und Schlußſitzung. Um 1 Uhr von den ſtädtiſchen Behörden ders 
anftaltete Eiſenbahnfahrt nach Eutin und Wanderung zum Ugleiſee. — Jeden 
Abend findet geſellige Zuſammenkunft in der Harmonie ftatt. — Vorlage 
theils für die allgemeinen Sitzungen, theils für die archäologiſche Section“ 
find bisher zugeſagt worden von folgenden Herren: von Prof. Dr. v. Gut⸗ 
ſchmid in Kiel: Ueber die pfeudo xenophontiſche Schrift vom Stoate der 
Athener; von Conrector Auguſt Mommſen in Schleswig: Die griechiſchen 
(attiichen) Jahreszeiten mit Bezug * Religionsgebräuche und Sitten; von 
Prof. Dr. Goſche in Halle: Die Auffaſſung des Morgenländiſchen in der 
Saga Dichtung mu ae . Eh e ee Dr, Vetleſſen in 
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Hannover, 24. Auguſt. [Zur Welfenlegion.] Aus dem Amte 
Bockenem meidet das „B. T.“, daß die Werbungen für die Welfen⸗ 
legion noch nicht aufgehört haben. Es habe ſich, fo fagt man, kürzlich 
ausgeſprochen, daß zwei junge Männer aus Luttrum Handgeld auf den 
Eintritt in die Welfenlegion erhalten haͤtten. Die Polizei habe nun 
die beiden als angeworben bezeichneten Perſonen ungeſäumt vernommen, 
auch ſofort ein offenes Geſtändniß von denſelben erlangt über den Be⸗ 
trag des Handgeldes und über die Quelle, aus der ihnen daſſelbe zu⸗ 
gefloſſen. Als ſolche hätten die beiden jungen Leute eine bereits auf 
flüchtigem Fuße ſich befindende Dame aus anſehnlicher Familie in Hildes⸗ 
heim bezeichnet. 


Kaſſel, 24. Aug. [Zur kirchlichen Oppoſition.] Die von 
den 32 Geiſtlichen in Guntershauſen an den Koͤnig beſchloſſene Adreſſe 
lautet: 

Em. Majeftät haben durch Allerböchſideren Minifter der geiſilichen, Uns 
tertickts- und Medicinal⸗Angelegenheiten zur demnächſtigen Einführung einer, 
dem Zeitgeiſt entſprechenden 1 und Synodalverfaſſung in unſere 

Kirche Vorbereitungen treffen laſſen 

Durch die Einführung einer ſoichen Verfaſſung in unfere Kirche würde 
nicht bles die, dem Worte Gottes entſprechende Presbyterial⸗ und Synodal⸗ 
Verfaſſung, die wir in unferer Presbyterial⸗ und Conventsordnung bereits 
befigen, ſondern auch unſere, mit dieſen letztgenannten Ordnungen von ein 
und demſelben Grundgedanken getragene, geſammte, ein unauflösbares Ganze 
bildende Kirchenordnung von 1657 und damit der Rechteboden unſeres Ber 

k nntniſſes und die Selbſtſtändigkeit unſerer Kirche vernichtet werden. 
Schon in unſeren alleruntertbäntoften Eingaben vom Juli 1867 und ——.... ̃ ̃ EEE BEA BEER RER BB ee 


einer Verfaſſung war, die doch wieder keine Verfaſſung fein follte 
inſofern fie die abſolute Vollgewalt des Souverans nicht im Ges 
ringſten beſchränken dürfe. Friedrich Wilhelm trat Bunſen hoͤchſt er⸗ 
regt entgegen mit den Worten: „Die Demokraten wollen die Volks⸗ 
Souveränetät und die Republik; darein wird mich keine ſterbliche 
Macht bewegen, zu willigen; kommt's ſo weit, ſo ziehe ich das 
Schwert. Die Ariſtokraten, Männer, die ich als Stütze des Thro⸗ 
nes betrachtete, dieſelben, welche bier von Legitimität reden, haben 
anderswo déchéance geredet. Man will von beiden Seiten mir 
Volk und Heer abwendig machen. Mit meinen fetzigen Miniſtern bin 
ich im Himmel; ſie behandeln mich anſtändig; die alten (das März⸗ 
Miniſterium Camrhauſen im Gegenſatze zu dem Minifterium Auers⸗ 
wald) ſagten mir jedes Mal den Dienſt auf, wenn ich nicht nachgab. 
Arnim hat mich mißbandelt, er bat Dutzende meiner Briefe nicht 
beantwortet und dann das Gegenthell von dem gethan, was ich schrieb. 
Jom ſchreibe ich den 21. März (den Ritt durch Berlin mit der deuts 
ſchen Fahne), der mir fo viel geſchadet, und den Krieg mit Dänemark 
ju. Die auswärtigen Angelegenheiten gehoren mir; ich 
babe fie mit ihm, nicht mit dem Minifterratbe zu verhandeln und im 
Principe muß geſcheben, was ich will; die Art der Ausfüh: 
rung iR Sache des Ministeriums. So mit dem Heere: ich werde 
mich mit Schreckenſtein (dem Kriegs miniſter) verſtehen, das if genug. 
Berlin iſt ein Tollbaus, wenn ich winke, eilen die Provinzen herbei — 
ich halte fie zurück. Aber es liegen 10,000 Mann in Berlin und 
23,000 in der Umgegend, alle vom beflen Geiſte beſerlt. Auch das 
Volk außerhalb Berlins iſt gut von einem Ende bis zum andern.“ 
Das war die Stimmung, die Bunſen vier Monate nach den März⸗ 
tagen in Potedam herrſchend fand und die der König wenige Tage 
darauf in einer zweiten Privat. Unterredung nech weiter detaillirte. 
Der Grundgedanke dieſer zweiten Converſation war: „Friedrich 
Wilhelm wolle als conſt tutioneller König von Preußen handeln und 
der deutſchen Sache treu bleiben; aber nie fein Haupt beugen vor der 
Demokratie und eben fo wenig vor einem proviſoriſchen Reichsminlſte⸗ 
rium. Die Krone Deutſchlands wolle er nicht, me habe er daran ger 
dacht. Bunſen fei fein Zeuge, wie er immer dieſes Oeſterrelch 
zugedacht habe, aber die Sache der deutſchen Fürſten fei die ſei⸗ 
nige.“ Dem dänifhen Kriege mit oder ohne Frankfurt ein- Ende zu 
machen, war er feſt entſchloſſen: wolle man ihm den Krieg machen, 
ſo wolle er den Angriff abwarten — in Jütland werde man 100,000 
Ruſſen finden und wohin dann?“ Bunſen verließ Berlin mit der 
Ücberzeugung: „Jedermann kann ſehen, daß das Volk Preußen bleiben, 
aber ein einiges deutſches Vaterland haben will. Wie? dag wiſſen fe 
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kel VII. des Weſtfälſſchen Friedensinſtruments erlaſſene Kirchenordnung von 
1657 dadurch, daß fie unſerem Bekenntniß nach allen Seiten bin vollſtändig 
entſaricht, den bis zur Aufrichtung eines neuen ölumeniſchen Belennin.fjes 
endgültigen Abſchluß unſerer, aus der Reformation hervorgegangenen kirch⸗ 
lichen Geſtaltungen enthält, und daß wir, die wir das geistliche Amt nur in 
golge der eidlichen Verpflichtung tragen, daſſelbe in Gemäßbeit unſeres 
ekenntniſſes und unſerer Kirchenordnung zu führen, uns an dies Bekennt⸗ 
— 55 dieſe Kirchenordnung durch Eid und Gewiſſen unlösbar gebun⸗ 
en wiſſen. 

Ew. Majeſtät, Allerhöchſtwelche ſelbſt nicht wollen loͤnnen, daß die Diener 
des Herrn Jeſu, uneingedenk ihres Mandats für das Recht der Kirche Alles 
einzuſetzen, der Macht gegenüber Eid und Gewiſten verletzen, werden daher 
nur eine Erfüllung unferer beiligſten Pflicht darin erkennen, wenn wir, wie 
wir bierdurch thun, vor Allerböchſtdenſelben im Namen unſeres Herrn ge: 
gen jede Verlegung unſerer Kirchenordnung durch Einführung einer andern 
allerunterthänigſt Verwahrung einlegen, und ausdrücklich hinzufügen, daß 
wir eintretenden Falls eine andere Kirchenordnung als zu Recht beſtehend 
nicht erlennen, und an Handlungen, welche unſerer zu Recht beſtehenden 
Kirchenordnung widerſtreben, uns nicht betbeiligen lönnen. 

Wir wiſſen, daß Ew. Mafeſiat Macht haben, an unſer pflichtmäßiges 
Verhalten ſchwer zu tragende Folgen zu knüpfen; aber was uns auch bevor⸗ 
ftehen möge, Eid und Gewilſen machen uns jede Wahl unmöglich. Auch 
konnen wir nicht glauben, daß ein chriſtlicher Fürſt, welcher weiß, daß in der 
Kirche nur Jeſus der Herr iſt, Diener dieſes göttlihen Herrn deshalb, weil 
dieſelben an das, was ſie bei der Uebernahme ihres Amtes gelobt haben, 
ſich gebunden willen, als Uebelthater und Renitenten ftrafen laſſen könne. 

We bitten des halb alerunterthänigft: 

Ew. Majeſtät wolle allergnädigſt unſere Kirchenordnung von 1657 zur 
eit für unverletzlich erkennen, die durch jene Kirchenordnung bedingte 
elbſiſtändigteit unſerer Kirche ſortbeſtehen und dadurch den Gewiſſen 

der treueſten eder und Diener derſelben, welche durch Verletzung 

dieſes ihres heiligſten Kleinodes in die allergrößte Noth gerathen müflen, 

Schonung angedeihen laſſen. 

Guntershauſen, 13. Auguſt 1869, 

Chemnitz, 23. Auguſt. [Verſammlung] Das „Chemnitzer 
Tageblatt“ berichtet: Am vergangenen Sonnabend fand im Saale des 
Tivoli eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher Zieloweky aus Berlin 
ein Referat über die Vorgänge vor und auf dem Congreſſe zu Eiſenach 
gab. Nach längerer Debatte wurde ſchließlich folgende vorgeſchlagene 
Reſolution zum Beſchluſſe erhoben: „Die Chemnitzer Arbeiter ſagen 
ſich von Dr. Schweitzer, von Mende und von der Gräfin Hatzfeld los 
und übergeben dieſe drei Perſonen dem ganzen Arbeiter lande der ge⸗ 
bührenden Verachtung.“ (Danach ſcheinen hier die Bebeliſten das große 
Wort geführt zu haben. Die „Verachtung des ganzen Arbeiterſtandes“ 
iſt übrigens von beiden Seiten ſchon ſo abgenutzt worden, daß das 
Bannurtheil feinen Effect verloren hat.) 

Neuſtadt a. d. H., 23. Aug. [Der Vereinstag der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften] wurde in dem reizend gelegenen Schützen⸗ 
hauſe mit einer ſogenannten Ververſammlung eröffnet, zu welcher ſich 
etwa 100 Deputiite von Vereinen als ſtimmführende Mitglieder des 
Genoſſenſchaftstages Tegitimirten. Die Zahl der norddeutſchen Vereine 
hält den ſüddeutſchen das Gleichgewicht. 


Karlsruhe, 23. Auguſt. [Juriſtentag. — Obligatoriſche 
Civilehe.] Für den achten deutſchen Juriſtentag, welcher am 25 5 
beginnt, zieht die alte Univerfitätöftadt Heidelberg ein feierliches Ge⸗ 
wand an. Das Lokalcomite hat die Bürger der Stadt freundlichſt 
gebeten, ihre Häufer und Wohnungen an den Tagen der Verſammlung 
mit Fahnen und in anderer paſſender Weiſe auszuſchmücken, und bei 
der bewährten Gaſtfreundlichkeit Heidelbergs wird es dieſem Wunſche 
nicht an Erfüllung fehlen. Am 27. veranſtaltet die Muſeums⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Ehren des Juriſtentages einen Feſtball. — Einen in feinen 
Conſequenzen bedeutſamen Beſchluß hat die vor einigen Tagen in Lör- 
rach verſammelte evangeliſche Didcefanfynode gefaßt, indem deren große 
Majorität einen von dem Decan Schellenberg geſtellten Antrag, die 
Synode wollie fi für Einführung der obligatoriſchen Civilehe aus⸗ 
ſprechen, annahm. Eine Minorität wollte ſich an der facuftativen 
Civilehe genügen laſſen. Der Beſchluß iſt auch deshalb beſonders be⸗ 
achtenswerth, weil er die erſte offizielle Kundgebung aus der Mitte der 
evangeliſchen Gemeinde ſelbſt heraus zu Gunſten der obligatorischen 
Civiltrauung if. Die Synode erklärte auch ihre Zuſtimmung zu den 
Beſchlüſſen des Wormſer Proteſtantentages aus Anlaß der päpſtlichen 
Einladung zum oͤkumeniſchen Concll. (H. N.) 


Defterreid 


+ 
A Iunsbrud, 23. Auguſt. [Der 43. Congreß deutſcher Natur⸗ 
orſcher und Aerzte] beginnt am 18. und endet am 24. September. 
ußer deutſchen Gelehrten haben auch einige ausländiſche ihre Betheiligung 


eben ſelber ncht! ihre Demonſtrationen ſollen die Regierenden auffor- 
dern, dad Wie? zu finden.“ Dagegen fällt er ein weit härteres Ur⸗ 
theil über die Zerfahrenheit, die in den maßgebenden Kreiſen herrſchte: 
„Der Gegenſchwung des Preußenthums les war die Zeit, wo die 
Armeen der Einzelſtaaten dem Reichsverweſer den Fahneneid leiſten 
ſollten) war eine Bewegung, welche Volk und Regierung näher zu⸗ 
ſammenbringen konnte; allein nur ſo lange man mit Frankfurt nicht 
brach. Deuiſchland von Berlin aus regieren wollen, erſchien als ein 
Spott, und doch träumte Preußen davon, ebenſo wie Frankfurt von 
einer Verfügung über das preußiſche Heer träumte, das Einzige, was 
noch als Damm gegen die Revolution daſſand. Der König konnte 
ſich ins conflitutionelle Syſtem nicht finden und ſuchte die Macht des 
Königthums außerhalb deſſelben. Keine Minifter, keine Staatsmänner, 
kein Gehorſam, kein Zuſammenhang! kein Vertrauen! o, welche Grin: 
nerungen an 1806! Mit dieſer Conſtituante, die in der Berliner Sing. 
Akademie redete, konnte Niemand regieren! aber wer ohne ſie? Mein 
feſter Punkt blieb Deutſchland, aber wie? Unklarheit und Mißtrauen 
auf beiden Seiten, in Berlin und in Frankfurt; ausgebeutet von den 
Wühlern und den politiſchen Feinden Preußens, das gar keinen wah⸗ 
ren Freund hatte.“ Höͤchſt charakteriſtiſch if, daß der König gleich 
nach ſener Unterredung mit Bunſen ſeine alte Heiterkeit wiedergewann, 
indem er beim Thee im Marmorpalais ſich „nach Egypten, Chrono: 
logie, römiſchen Ausgrabungen erkundigte, die mir (Bunſen) in dem 
Augenblicke ſo fern lagen, wie der Mann im Monde“. Paßt das 
nicht vortrefflich zu der bekannten Klage Friedrich Wilhelm's IV., daß 
„der Racker von Staat“ ihm alle die Zeit wegnehme, die ſich auf 
andere Art fo viel erſprießlicher verwenden laſſe? Aber iſt es Bunſen 
zu verargen, wenn er feinen Bericht ſchließt: „mein Eindruck war per⸗ 
ſönlich ein heiterer, politiſch derſelbe (tiefbeträbte) wie vorher?“ 
Bunſen verließ Berlin Ende Auguſt, nachdem er den König vorher 
nach Köln zur Einweihung des dortigen Domes begleitet, und begab 
ſich nach Frankfurt, um hier die Rolle eines officdien Unterhändlers 
mit dem Parlament zu übernehmen, die alle preußiſchen Civil⸗ und 
Militär⸗Würdenträger bereits als ihrer unwürdig verschmäht hatten. 
Den Staatsſtreich des Grafen Brandenburg vom 9. November gegen 
die Berliner Conſtituante begrüßt Bunſen mit derſelben Genugthuung, 
wie alle Golhaer, in deren platten Irrthum er dann auch verfiel, daß 
es nunmehr an der Zeit ſei, die Staatsſtreich⸗Miniſter ſofort durch 
Männer zu erſetzen, „welche nicht als Feinde der conflitutionellen 
Monarchie, ſondern umgekehrt aus früherer Zeit als conftitutionell ge⸗ 
finnt bekannt ſeien!“ Der König athmete ordentlich auf, ſeitdem er die 
„Schwätzer“ in der Singakademie los war: nun aber fand Bunfen 
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Frankreich. 

* Paris, 23. Auguſt. [Zum öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Depeſchenſtreit.] Der „Public“ veröffentlicht folgende offielͤſe Mit⸗ 
theilung: „Mehrere Blätter ſprechen von einer Depeſche, welche das 
Tuileriencabinet aus Anlaß der zwiſchen den Regierungen von Preußen 
und Oeſterreich ausgetauſchten diplomatiſchen Correſpondenz an un⸗ 
ſern Botſchafter in Wien gerichtet hätte. Wir glauben zu wiſſen, daß 
der Fürſt La Tour d'Auvergne an den Herzog von Gramont keine 
Depeſche und keine Inſtruction geſandt hat, die auf die zwiſchen den 
Cabineten von Berlin und Wien ſchwebenden Debatten Bezug hätte 
und daß die kaiſerliche Regierung dieſen Debatten vollſtändig fremd 

leibt.“ — Auch der alte „Moniteur“ tritt heute gegen das „Journal 
des Debats“ in die Schranken; er ſchreibt: 

„Was uns betrifft, ſo glauben wir, daß, welche Mäßigung man auch 
dem Grafen Bismarck zuſchreiben möge, derſelbe doch über kurz oder lang, 
wenn er glauben könnte, daß weder Frankreich noch Oeſterreich feine Unter⸗ 
nehmungen ftören würden, die Ehre und die Exiſtenz der einen oder der an⸗ 
deren dieſer Mächte oder vielleicht gar beider in Gefahr bringen würde, und 
daß das ſchlechteſte Mittel, um zu verhüten, daß wir eines Tages genbthigt 
werden lönnten, das Schwert zu ziehen, wäre, im Voraus laut zu erklären, 
daß, möge geſchehen was da wolle, wir es in der Scheide ſtecken laſſen wer⸗ 
den. Denn wir wollen dem „Journal des Debats“ nicht die Beleidigung 
antun zu glauben, daß, wenn uns Preußen einen Backenſtreich gäbe, es 
uns rathen würde, ihm die andere Backe hinzuhalten, daß, wenn Preußen, 
nachdem es ſich Würtemberg, Baiern und die deutſchen Provinzen Oeſter⸗ 
reichs annectirt bätte und dann zu uns käme, um unſere Beſitzungen deutſchen 
Urſprungs in Anſpruch zu nehmen, es uns dazu auffordern würde, ohne 
Schwertſtreich Elſaß und Lothringen herzugeben. Gewiß wir intereſſiren uns 
ebenſo lebhaft wie unſer ehrenwerther College für die liberale Umwandlung 
unſerer conſtitutionellen Geſeze, wir wünſchen wie er in dieſem wichtigen 
Werke nicht geſtört zu werden und uns ausſchließlich unſeren inneren An⸗ 
gelegenheiten widmen zu können, aber nur unter der Bedingung, daß draußen 
nichts vor ſich geht, was die Sicherheit Frankteichs bedroht.“ 

[Die Protokolle des Miniſterraths.] Das „Journal des 
Debats“ veröffentlicht einen von dem Redactionsſecretär gezeichneten, 
aber jedenfalls von einem Staatsmann der Juli⸗Monarchie herrühren⸗ 
den Artikel über das kaiſerliche Decret vom 11. Auguſt, welches 
auf den Juſtizminiſter eine Reihe von Functionen übertrug, die bis 
dahin von dem Staatöminifter verſehen worden waren. Neu war in 
dieſem Deeret die Beſtimmung, daß der Juſtizminiſter und Großſiegel⸗ 
bewahrer „die Redaction und die Verwahrung der Protokolle des 
Miniſterraths zu übernehmen hat.“ Dazu bemerkt der ſichtlich ſehr 
eingeweihte Verfaſſer des vorliegenden Artikels: 

Man beabſichtigt alſo, die Protokolle der Sitzungen des Miniſterraths 
aufzunehmen und zu verwahren. Es wird dies eine Neuerung in den Ein⸗ 
richtungen des parlamentariſchen Regimes ſein und wenn dieſe Neuerung 
in die Praxis tritt und ſich darin er ält, fo wird fie die Zuziehung eines 
officiellen Sceretärs nothwendig machen, welcher den Sitzungen des Miniſter⸗ 
raths natürlich ohne irgend einen Antheil an den Verathungen zu nehmen, 
ſondern lediglich um Noten aufzunehmen und die Redaction der Protokolle 
vorzubereiten, beiwohnen wird. Es iſt dies eine Neuerung und wir glau⸗ 
ben, daß lein Präcedenzfall dafür vorliegt. Die Idee datirt gleichwohl nicht 
von heute und es iſt möglich, daß man fie aus Ueberlieferungen geſchöpft 
hat, welche bis auf die erſten Jahre der Einführung des parlamenkariſchen 
Regimes in Frankreich zurückgreifen. Es iſt gewiß, daß man unter der Re⸗ 
ftauration und unter der aus der Juli Revolution hervorgegangenen Regie⸗ 
rung mehr als einmal daran dachte, Protokolle über die Sitzungen des 


Namens der Frankfurter Gothaer, die dem Monarchen wo möglich noch 
verhaßter waren, es „dringend nothwendig“, jene Staatsmänner, die 
das Koͤnigthum emancivirt, wieder nach Haufe zu ſchicken und an ihrer 
Stelle das alte Spiel mit den Altliberalen von vorn zu beginnen! 
Man kann ſich denken, wie dieſer Rath in Berlin goutirt ward! „Die 
ganze Idee (ſich auf irgend einen Compromiß mit der Paulskirche ein⸗ 
zulaſſen) war in Berlin nur eine Nothhilfe der Verzweiflung“ — klagt 
Bunſen — „denn Niemand traute Frankfurt: man wollte Deutſchland 
an Preußen ziehen, nicht Preußen an Deutſchland hingeben. So fand 
auch Gagern die Lage der Dinge, als er am 24. November in Berlin 
eintraf. Die herrſchende Miniſſerialpartei war durchweg ſchwarz⸗weiß, 
das Preußenthum trat wieder ſtark hervor unter den höheren Offizieren 
und bei den pommerſch⸗märkiſchen Junkern, eben fo der Zerritorial- 
Ariſtokratismus, beim Könige perſönlich eine mit Mühe unterdrückte 
Leidenſchaft gegen die Revolution und gegen Frankfurt. Gagern's 
Perſönlichkeit machte einen Eindruck auf den König: er umarmle ihn 
beim Scheiden und nannte ihn Freund; daß er dabei gehofft habe, 
dieſer Freundſchaft nie zu bedürfen, geſtand er mir übrigens im Januar. 
Dies Gefühl ſteigerte ſich immer, es ward geſchürt durch die Camarilla, 
welche täglich ihr Loſungswort durch General Rlauch) vom Freiherrn 
v. Mlevendorff), dem rluſſiſchen) Geſandten, empfing. Die Fürften 
und. Könige Deutſchlands thaten auch reichlich das Ihre. Gagern's 
Anerbieten, dem Könige die Zuſtimmung der Fürften zu verſchaffen, 
erſcheint olſo dem Könige als eine Drohung, den rechtmäßigen Landes⸗ 
herren Gewalt anzuthun. Gagern machte — nach A(uerswald) — in 
Berlin allenthalben den „übelſten Eindruck“ — man ſprach zwei ver⸗ 
ſchiedene Sprachen und wunderte ih gegenſeitig über die gräuelhafte 
Unwiſſenhelt, Verkehriheit und Anmaßung des anderen Theiles.“ 
——— ———— 


[Praktiſche Vorſchläge für Correſpondenten.] Den Brieſſchrei⸗ 
bern kommt es haufig 8 an, Gewißheit darüber zu erhalten, ob ein 
abgeſandter Brief zu Händen des Abreſſaten gelangt iſt. Natürlich iſt es 
das Einfachſte, den Brief zu recommandiren und den von dem Empfänger 
unterzeichneten Empfangſchein zu verlangen. Dies Verfahren iſt aber koſt⸗ 
ſpielig. Die Recommandation koſtet 2 Sgr., der Empfangsſchein auch 2 Sgr., 
macht 4 Sgr. Man kann dies billiger haben, nämlich für 4 Pfennige. Ein 
alter Praft kus ſchlug vor Kurzem folgendes Verfahren ein: Gr fügte feir 
nem Briefe ein an feine eigene Adreſſe gerichtetes Streifband — ein Stück. 
chen Zeitungspapier enthaltend — beklelt mit einer Freimarke a 4 Pi. bei 
und erſuchte im Briefe den Adreſſaten, das Streifband als er des 
Eingangs feines Briefes ſogleich bei der Poſt einzuliefern. Der Abſender 
des Brlefes erſah demnächſt aus dem Wiedereingange des Streifbandes, daß 
der Brief angekommen war. Will man noch ſicherer gehen, ſo erſucht man, 
daß der Empfänger ſich durch Stempel oder Angabe als Absender nenne, 
dann iſt auch eine Täuſchung nicht möglich. — Die Streiſbandſendungen 


Miniſterraths aufzunehmen und wenn dieſer Gedanke unausgeführt blieb, ſo 
ecken es, weil man nach reiflicher Erwägung und eingebenden Diseuſſionen 
eine Unausführbarkeit erkannte. Yan wurde ſich darüber klar, daß der 
Miniſterrath einen ganz beſonderen Charakter hatte und mit keinem anderen 
berathenden Körper zu vergleichen war, weil er ausſchließlich ſich im Beſitz 
der Executive befand, daß die inneren und intimen Beſprechungen, welche 
die Miniſter und der König unter ſich 1585 konnten, keine Bedeutun, 

außerhalb des Conſeils batten und daß fie an Aufrichtigkeit und Wir 

ſamkeit verlieren würden, ſobald man auf den Eindruck Bedacht zu nehmen 
hätte, welchen die im Conſeil geſprochenen Worte auf das Publikum üben 
könnten. Man erwog namentlich, daß die Aufnahme officieller Protokolle 
über die Sitzungen des Miniſterraths ih ſchwer mit dem Princip der Uns 
verletzlichkeit des Souveräns und mit dem Princip der Verantwortlichleit 
der Miniſter vertragen würde. Wenn unſere Erinnerungen uns nicht trü⸗ 
gen, ſo wurde die Frage in den erſten Tagen des Miniſteriums, deſſen Chef 
Caſimir Perier war, vielſach erörtert. (Lieſes Miniſterum wurde am 
13. März 1831 gebildet.) Die Idee, die Protokolle der Sitzungen des 
Miniſterraths durch einen Secretär deſſelben aufnehmen zu laſſen, 2 5 
Herrn Caſimir Perier etwas Verlockendes; er fand fie einfach und logiſch. 
Herr Perier beſtand ſogar ſehr auf dieſer Idee und er hatte bereits denſeni⸗ 
gen auserſehen, welchem er die ſchwierige Aufgabe der Redaction dieſer 
Protokolle anvertrauen wollte; es war einer ſeiner intimſten Freunde, der 
ſein ganzes Vertrauen beſaß. Mehr als irgend ein Anderer machte aber 
grade dieſer Einwendungen gegen den Vorſchlag des großen Miniſters und, 
da der Miniſter einſichtsvoll und mit einem eminent praktiſchen Geiſte ber 
gabt war, ſo begriff er, daß das, was ihm Anfangs gut und nützlich ge⸗ 
ſchienen hatte, weder ohne Uebelſtand noch ohne Gefahr war und daß es 
ſchließlich beſſer wäre, dem alten Gebrauch treu zu bleiben. Wr wollen 
keinen Schluß ziehen aus dieſen Präcedenzien, welche wir zur Aufklärung 
der Betheiligten anführen zu ſollen e haben. Wir wollen nur ſagen, 
daß die durch das Decret vom 11. Au uſt geſchaffene Neuerung nicht fo 
einfach iſt, wie ſie auf den erſten Blick ſch int und daß es der Mühe lohnt, 
darüber weiter nachzudenken. Wenn ſie in die Praxis übergeht, ſo wird ſie 
unſehlbar Folgen haben, welche man vorherſehen ſollte. Die Protokolle des 
Miniſterraths werden nicht geheim bleiben, man wird fie zuerſt mehr oder 
minder genau, mehr oder minder loyal verbreiten; dann wird ein Tag kom⸗ 
men, wo man fie den parlamentariſchen Verſammlungen wird mittheilen 
müſſen und bald darauf wird man verlangen, daß ſie in Druck gelegt, ver⸗ 
theilt und veröffentlicht werden. Wird dies räthlich ſein? Iſt es auch klug, 
einen Weg zu betreten, welcher unfeblbar, wenn man itn bis ans Eude 
verfolgt, zur Bekanntmachung der größten Staat sgeheimniſſe und in gewiſſen 
Fällen vielleicht zu der Zerſtörung der wichtigſten Pläne und beſten Ent⸗ 
würfe der Regierung führen müßte? 

[Vom Hofe] Der Kaiſer iſt heute nicht, wie die „France“ an⸗ 
gekündigt hatte, nach den Tuilerien gekommen; im Gegentheil heißt es, 
daß ſein Befinden noch immer zu wünſchen übrig laſſe und die Ges 
neſung langſamer, als man vermuthet hatte, fortſchreite. Dagegen 
haben die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz heute ihre Reiſe nach 
Corſika angetreten. Das erſte Nachtquartier ſollen ſie ſchon in Fon⸗ 
tatntbleau nehmen und erſt morgen Nachmittag in Lyon eintreffen, wo 
ein offtcieller Empfang vorbereitet wird. Die Generale Fleury, Douay, 
Froiſſard, Herr Davilliers, Madame de la Paeze und Frl. Larminat 
begleiten die Kaiſerin und den Prinzen auf ihrer Reife, 

[Prinz Napoleon.] Das „Journal de Paris“ hatte neulich 
dem Prinzen Napoleon wegen feiner unaufhörlichen Reiſen und Reiſe⸗ 
projecte den Text geleſen und ihm unter zarter Anſpielung auf einen 
intereſſanten Krankheitsfall zu verfteben gegeben, daß er, der im Fall 
einer Kataſtrophe neben der Kaiſerin der natürliche Vormund des 
Thronfolgers wäre, ſich etwas bedenken ſollte, eine Reiſe nach fernen 
Landen anzutreten. Auf dieſe Vorwürfe ſah ſich die „Opinion natio⸗ 
nale“, das Organ des Prinzen, veranlaßt, Erkundigungen einzuziehen, 
in Folge deren ſie heut erklären kann, daß an den, dem Prinzen Na⸗ 
poleon neuerdings zugeſchriebenen Reiſeprojecten kein wahres Wort wäre. 

„Der Prinz, ſo fährt die „Opinion nationale“ fort, iſt ganz ruhig in 
Paris oder in den Umgebungen. Er wird nicht nach Corſika gehen; er 
wird nicht mit der Kaiſerin in Konſtantinopel zuſammentreffen; er hat nie⸗ 
mals die Abſicht gehabt, der Einweihung des Suezkanals beizuwohnen. 
Wenn er ſich nicht direct an der Politik der 1 betheiligt, 55 geſchieht 
dies aus Gründen, welche nicht don ſeinem Willen abhängen. Dieſe Be⸗ 
richtigung vorausgeſchickt, können wir übrigens nicht umhen, zu conſtatiren, 
daß jede ausſchließlich perſönliche Regierung nothgedrungen gewiſſe Conſe⸗ 
quenzen nach ſich zieht. Sobald der Kaiſer allein Alles iſt, für ein ganzes 
Land allein handelt und denkt, fo müſſen die Individualitäten, wer, fie auch 
ſein mögen, verſchwinden und wenn eines Tages das Ereigniß, welches das 
„Journal de Paris“ in Betracht zieht, eintreten ſollte, fo iſt nichts natür⸗ 
licher, als daß eben Alles auf einmal zu verſchwinden ſcheint und eine un⸗ 
durchdringliche Wolke die Zukunſt A allen Zufällen der Ekeigniſſe 


überlaſſenen Landes verhüllt. Auf diejenigen, welche dieſe Iſolirung dureh 


ihre verſchloſſene Politik herbeigeführt haben, fällt die Verankwortlichkeit für 
das, was daraus entſtehen könnte.“ ö 
Man verſichert übrigens heute in den Kreiſen, welche der Regierung 
nahe ſtehen, daß auch die Kaiſerin auf ihr Vorhaben, nach dem Oriente 
zu gehen, verzichtet habe; ſie werde blos nach Corſika, aber weder nach 
Konſtantinopel noch zur Eröffnung des Suezeanals reifen. 


eignen ſich überhaupt ſehr zum Inverkehrtreten mit entfernten Pexſonen und 
namentlich für alles, „was ſich liebt“, beſonders wenn man aus Mangel an 
Zeit nicht zum Briefſchreiben kommen kann, oder auch zu Mittheilungen aus 
fernen Ländern, wenn das Briefporto zur Zeit noch zu hoch iſt. Ein unter 
Streifband abgebender Theaterzettel zeigt dem Adreſſaten, daß man im Theater, 
ein Concertprogramm, daß man im Concert geweſen ꝛc. In ähnlicher Weise 

giebt es noch viele andere Fälle, wo das billige 4 Pfennig⸗Porto angewen⸗ 
det werden kann. Oeſterreich iſt üerigens in neuerer Zelt dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde in dieſer Hinſicht durch die Einführung von Poſtkarten für 
2 Kreuzer Porto voraus. In dieſen Karten können bei offener Verſendung 
ſchriftliche Mittheilungen kurzer Form gemacht werden. (Elbf. Ztg.) 


[Corſets und Chignons.] Die Statistik, welche jetzt überall ihre 
neugierigen Augen hineinſteckt, hat auch die hochwichtige Thatſache conſta⸗ 
tirt, daß in der Pariſer Gegend von allen Gegenständen, die in den Waggons 
vergeſſen zu werden pflegen, die Corſets die häufigſten ſind. Man findet ſie 
überall, auf den Bänken wie in den Gepäcksnetzen, immer ſorgfältig in ein 
Beitungsblatt eingeſchlagen. Die Statiſtit geht ſogar fo weit, zu behaupten, 
daß von 20 Corſets meiſt zwei in das „Figaro⸗ Programm“, fünfzehn in die 
„Batrie”, zwei ins „Peuple“ und eins in den „Siecle“ eingepackt find, 
Die Linie von Auteuil ift es, die am meiſten Corſets liefert, von denen 
noch nie eins reclamirt worden. Auf der Linie von Asniéres hingegen ſind 
es die Hüte und Chignons, welche die Damen zu vergeſſen pflegen, doch 
werden dieſe Objecte gewöhnlich nicht eingewickelt. Jeden Sommer ſammeln 
die Bahnbeamten im Durchſchnitt 200 Stuck, im Winter fallen davon vier 
Fünftel aus. Die Geſellſchaft pflegt alle dieſe Effecten von Zeit zu Zeit in 
Maſſe zu verkaufen. 


N Elephantengeſchichte] theilen franzöſiſche Blätter mit. In 
La Rochelle befindet ſich gegenwärtig eine Menagerie, welche 2 Elephanten 
beſitzt. Vor Kurzem wurden dieſelben in die Pferdeſchwemme (im Hafen 
von Jonnay⸗Charente) zum Baden geführt. Der eine Elephant aber durch⸗ 
brach die Stangen, welche die Schwemme gegen die zu große Tiefe abgren⸗ 
zen, und ſchwamm mit hochgehobenem Rüſſel vergnügt in den Hafen binaus, 
zwiſchen rieſigen engliſchen Steamern durch und auf hochgehenden ſchäumen⸗ 
den Wellen. Der Cornac (Elephantenführer) gab ihn verloren und geberdete 
ſich wie verzweifelt. Die Leute am Ufer dachten an nichts Geringeres, als 
die Taue eines Schlep ſchiffes loszumachen, mit demſelben dem Ungetbüm 
nachzufahren, ihm die Taue überzuwerfen und es dann in den Haſen zu 
remorquiren. Der Elephant indeß trieb ruhig weiter, ſah ſich mit feinen 
kleinen Augen das zurückweichende Ufer an und bielt immer den Rüſſel fo, 
daß er von Waſſer frei blieb. Nach einer Weile ſteuerte er dem Ufer zu 
wie ein Fiſch, ſchwamm an die Anlände, ſchüttelte das Waſſer von ſich, 
that dem Cornae ſchön und entführte ibn auf feinen coloſſalen Schultern. 


[Ein ſeltſames Tagebuch Vor einem nordamerikaniſchen Gerichte 
war unlängſt ein Gheicheibungaproceh in Verhandlung. Der auf Scheidung 
antragende Theil war der männliche und brachte, zur Grhärtung feiner 
Ausſage, es ſei ihm ein längeres Zusammenleben mit feiner Frau wn Fk 
lic, ſein Tagebuch hervor, aus dem hier einige Proben folgen; „Am 8. 
März ſüchtig gekratzt worden. — Einen Stoß mit dem Kehrbeſen erhalten. 
Sie (die 1 verweigert mir das Geld zum Kauf einer ſchmerzſtillenden 
Salbe. — Ein Glas ins Geſicht geworfen bekommen. In Folge deſſen einen 
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[perſonalien.] Fürſt Metternich iſt vorgeſtern zu kurzem Auf⸗ 
enthalt nach Schloß Johannisberg abgereiſt. — General Prim iſt für 
die letzten Tage dieſes Monats beſtimmt in Vichy angemeldet. 

LT und Frankreichs Cardinäle.] Das „Memorial 
Diplomatique“ berichtet, daß der Wiener Hof vom Papſie vier Cardinals⸗ 
gi verlangt, aber blos zwei erlangt babe (für den Primas von Ungarn 

imor und den Erzbiſchof von Salzburg⸗Tarnoczy). Früher habe Oeſter⸗ 


reich ſechs Cardinäle im heiligen Colleg. gehabt, da der Patriarch von Ber 


nedig und der Erzbiſchof von Mailand ftet3 mit dem Purpur bekleidet wa⸗ 


ren; nunmehr aber wolle die Curie die Zahl der öſterreichiſchen Cardinale 

auf die Zahl der Cardinäle Frankreichs herabdrücken, welches nur fünf ſeiner 
Erzpiſchöfe im heiligen Collegium habe. In Folge der Ernennung des Migr. 

Lucian Bonaparte zum römischen Cardinal werde Frankreich und Oeſterreich 
— ſtehen, d. h. jeder Staat vier nationale Erzbiſchöfe mit einem römi⸗ 
chen Cardinal im h. Colleg ſitzen haben. a 5 

Die Coblenzer Laienadreffe] wurde von Veuillot im „Univers“ 
zuerſt ſtark beſeuft; Montalemberts Zuſtimmung zu derſelben aber er⸗ 
regt jetzt ſeinen Zorn im boͤchſten Grade. Während Montalembert jede Zeile 
der Adreſſe zu der ſeinigen macht und „den männlichen und chriſtlichen Geiſt“ 
derſelben preiſt, findet Veuillot, daß der Name der Katholiken, den ſich die 
Unterzeichner beilegten, wenig gerechtfertigt ſei und ruft dann Montalembert 
als einem Verlorenen zu: „Wir können uns demnach den Schmerz erſparen, 

eren v. Montalembert im Lager der Volsker aufzuſuchen; Niemand wird 
hm dahin folgen und er wird ſelber alsbald inne werden, daß dort nicht 
mehr das Vaterland iſt.“ Alſo Montalembert iſt kein guter Katholik mehr, 
5 er nicht mit den Terroriſten der Veuillotſchen Schule durch Dick und 
unn gehen will! > 

[Die Candidatur Emanuel Arago's] für den 8. Pariſer Wahlbe⸗ 
irk ſteht jetzt feſt; zus Favre ftellte ihn geftern in St. Denis einer Ber: 
Kar von Wählern vor. Arago hielt einen Vortrag über „die 

tbeiter in der Stadt und auf dem Lande“. Da die ganze Verſammlung 
nur in Scene geſetzt war, um Aragos Cansbidatur vorzubereiten, fo hielt ſich 
ein Zuhörer für berufen, den Redner, nachdem er geſchloſſen, über mehrere 
Punkte ſeines Vortrags, die auf Tagesfragen Bezug hatten, zu interpelli- 
ten. Jules Favre ſchnitt aber mit der Erklärung, daß man ſich hier nicht 
eigentlich in einer offentlichen Verſammlung, ſondern in einer Vorleſung be⸗ 
finde, jede weitere Discuſſion ab. Es wird ihm dies bei der „Demokratie 
bon 1869“ jedenfalls keinen Ruhm eintragen. — Der „Rappel“ widerlegt 
heute die Nachricht, der zufolge Victor Hugo in Paris als Candidat auf⸗ 
zutreten die Abſicht habe. 

D Paris, 23. Aug. [Napoleon und die Emigration. 
Die „Liberté“ veroffentlicht heute die Briefe von fünf Wortführern der 
franzöſiſchen Emigration, die im Jahre 1859 kurz nach dem italieni: 
ſchen Feldzuge von Napoleon begnadigt wurden, dieſe Begnadigung 
aber in den ſchroffſten Ausdrücken zurückgewieſen hatten. Es waren 
dies die Herren Victor Hugo, Edgar Quinet, Louis Blanc, Oberſt 
Charras und Felix Pyat. Dieſe jetzt hiſtoriſch gewordenen, ſämmtlich 
an „Monſ. Louis Napoleon“ adreſſirten Briefe lauteten wie folgt: 

Niemand wird erwarten, daß ich der erlaſſenen Amneſtie, was mich be⸗ 
trifft, irgend eine Aufmerkſamkeit ſchenke. In der Lage, in welcher Frank⸗ 
reich fi befindet, iſt der unbeugſame, unbedingte und immerwährende Pro⸗ 
teſt unſere einzige Pflicht. Getreu den gegen mein eigenes Gewiſſen einge: 
Ben Verpflichtungen, tbeile ich bis zum Ende das Exil der Freiheit. 

obald die Freiheit nach Frankreich zurückkehrt, werde auch ich zurückkehren. 

Guernſey, 18. Auguſt 1859. Victor Hugo. 

Ich bin weder ein Angeklagter, noch ein Verurtbeilter; ich bin ein Ber: 
bannter. Ich wurde aus meinem Lande durch die Gewalt geriſſen, weil ich 
dem Geſetze und dem von meinen Mitbürgern mir übertragenen Mandate 
treu blieb, Diejenigen, welche der Amneſtie bedürften, find nicht die Vertbei⸗ 
diger der Geſetze, ſondern jene, welche ſie umſtürzten. Man giebt keine 
Amneſtie für das Recht und die Gerechtigkeit. 

Veytan, 30. Auguſt 1859. Edgar Quinet. 

Es giebt in der Verbannung Menſchen, welche, obgleich fie jede lächer⸗ 
liche anmaßung ſich als Märtyrer zu geberden, weit von ſich weiſen, doch 
in einer Lage find, welche ihnen auferlegt, die perlönlihe Rückicht der Er⸗ 
fülung deſſen zu opfern, was fie für ihre Pflicht gegen das Allgemeine 
balten. Wenn dieſelben entſcheidende Gründe haben, anzunehmen, daß fie 
ihre Rücktehr in die Unmöglichkeit verſetzen wird, ihrem Vaterlande oder 
ihrer Sache zu nützen, ſo bleibt ihnen nur eines übrig: dort zu bleiben, wo 
fie ihre Meinungen frei ausdrucken können. Frankreich in Frankreich 
dienen zu können, iſt uns unmöglich. Jom außerhalb feiner Grenzen 
zu nützen, bleibt uns allein übrig, für jo lange mindeſtens, als die Politik 
des Kaiſerreichs nicht gewechſelt hat. 

London, 20. Auguſt 1859. Louis Blanc. 


Sie decretiren eine Amneſtie, Sie begnadigen jene Tauſende von Bür⸗ 
ern, die ſeit jo langer Zeit in die Fremde verbannt, in das mörderiſche 
lima von Afrika geſchickt, in die verpeſteten Sumpfgegenden von Cayenne 

delegirt wurden. Ihnen gegenüber haben dieſe Männer die aus dem freien 
und allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene Verfaſſung vertheidigt, dieſelbe 
Verfaſſung, der Sie den feierlichen Eid der Treue geleiſtet und gebrochen 
haben. Aus dieſem Grunde haben Sie uns bis jetzt verfolgt; jetzt begna⸗ 
digen Sie uns. Vor der öffentlichen Meinung, dor der Geſchichte will ich 
mich nicht zu dieſem Rollenwechſel hergeben. Demjenigen, der das Geſetz 
verletzte, kommt es nicht zu, die zu begnadigen, die es vertheidigten. Ihre 
Amneſtie iſt eine e , für diejenigen, die fie betrifft. Ich, der Res 
präfentant einer Partei, welche Sie beſchimpft, ins Gefängniß geworfen, 
perbannt haben; der Offizier, den Sie beraubt haben: ich, den Sie bis auf 
Be Gebiet verfolgt haben, erkläre, daß ich Ihnen keine Amneftie 
ertheile. 
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die ihrem Vaterlande entrückt find, Bitterkeiten genug; in der Knechtſchaft 
aber würde es noch bitterer ſein. An dem Tage, an welchem die Freiheit, 
das Geſetz, die Gerechtigkeit — dieſe erlauchten Verbannten — nach Frank⸗ 
reich zurückkehren, werde ich daſſelbe thun. Dieſer Tag iſt noch ferne; doch 
er wird kommen und ich werde ihn erwarten. 

Zürich, 31. Auguſt 1859. Charras. 

Das Gebäude if gekrönt. Das Kaiſerreich vollendet feine Beſchimpfun⸗ 
gen wider uns, es begnadigt uns! Beleidigung, Schläge oder Furcht vor 
der Zukunft, es begnadigt uns! Wir begnadigen es nicht! Nachdem es wagte, 
uns zu beſtrafen, will es uns noch beflecken. Es vollendet die Uſurpation, 
es hat ſo wenig das Recht uns zu vergeben, als es das Recht hatte, uns 
zu verbannen. Beide Rechte liegen in einer Hand, und wir ſind es, die ſie 
gegen das Kaiſerreich zu üben haben. 

London, 21. Auguſt 1859. Felix Pyat. 

* Paris, 24. Aug. [Vom Hofe] Der Kaiſer ift noch immer 
unwohl. Er machte übrigens heute ſeine übliche Promenade im Parke 
von St. Cloud. — Der „Public“ giebt heute das Reiſe Programm 
der Kaiſerin folgendermaßen an: 26. Abreiſe nach Lyon; 4 Uhr 
25 Minuten Abends Ankunft in Toulon; 31. Rückkehr nach Toulon; 
1. Septbr. Abreiſe nach Chambery; 2. Septbr. Mittags Abreiſe von 
Chambery nach St. Cloud; Ankunft in St. Cloud um 12% Uhr 
Nachts. — Es beſtätigt ſich vollkommen, daß der kaiſerliche Prinz 
im Lager von Chalons nicht ſehr gut aufgenommen wurde. Es ging 
den Soldaten nicht in den Kopf, daß ein Unterlieutenant Revue über 
ſie abhalten ſolle. 

[Militäriſches.] Obgleich wir fortwährend im tiefſten Frieden 
leben, ſchreibt man der „K. Z.“, fo bemüht man ſich doch ſtets, die 
franzöſiſche Armee ſo ſchnell als nur irgend moͤglich auf Kriegsfuß 
ſetzen zu koͤnnen. Beſondere Beachtung ſchenkte man in der letzten 
Zeit dem Truppentransportweſen, und wie man verſichert, hat man 
in Chalons jetzt einen Verſuch mit einem Apparate gemacht, der es 
ermöglicht, binnen einer Stunde drei Cavallerie-Regimenter auf Eiſen⸗ 
bahnwagen unterzubringen. 


Spanien. 

Madrid. [Der Herzog von Genua] if wieder von einigen 
Blättern als Thronbewerber aufs Tapet gebracht worden. Der Popular 
kündigt an, daß der Herzog im Herbſte eine Rundreiſe durch Spanien 
machen werde, um Sprache und Sitten des Landes kennen zu lernen, 
und von anderer Seite wird der 15jährige Knabe als der Günſtling 
der leitenden Männer Spaniens geſchildert. Die „Nacion“ erklärt die 
Angabe jedoch für ganz und gar falſch; die progreſſiſtiſchen Mitglieder 
der Regierung wollten von dieſer Candidatur nichts wiſſen. Da nun 
die unioniſtiſchen Mitglieder dem Herzoge von Montpenſler zugethan 
find, fo bleibt für den italieniſchen Prinzen wenig Ausſicht auf Unter: 
ſtützung. 

[Zum Carliſten⸗Aufſtande.] Es iſt verſchiedenen carliſtiſchen 
Schaaren, welche ſich in Alcala de Chisbert, Benicarlo, Eslida, San 
Marteo und anderen Ortſchaften der Provinz Caſtellon, fo wie des 
anſtoßenden ſüdlichen Aragoniens gebildet hatten, zwar gelungen, einen 
Sammelpunkt zu finden; doch haben fie dieſes ihr ſtrategiſches Kunſt⸗ 
ſtück damit bezahlen müſſen, daß fie auch alle zuſammen aufs Haupt 
geichlagen worden find. Die Truppen ereilten fie bei Calig, unweit 
Peniscola an der Meeresküſte, tödteten ihrer elf, darunter die Anführer 
Galindo, Rocher und den Prieſter Balleſter aus Eslida, machten viele 
Gefangene und nahmen ihnen alle Waffen, Vorräthe und Schriſtſtücke. 
Dieſer Kampf beweiſt, daß es mit der gänzlichen Unterdrückung des 
Carliſten⸗Aufflandes doch noch nicht fo weit her iſt. Auch in der 
Mancha ſcheinen die Aufrührer wieder einigermaßen Muth zu ſchoͤpfen, 
nachdem die Niederlage und Gefangennahme ihres Generals Polo ſie 
ſtark niedergedrückt hatte; Sabariegos bat ſich mit 50 Mann wieder 
bei Fernan Caballero, im Norden der Provinz Ciudad⸗Real, öffentlich 
an's Tageslicht gewagt. 

[Bibelverbreitung.] Durch den Verkehrs⸗ und Bauten⸗Miniſter 
Echegaray find die Zollbehörden in Barcelona angewieſen worden, eine 
200 Kilogramm ſchwere Kiſte mit Bibeln ohne Noten paſſiren Ale laſſen. 
Dieſe Bibeln waren vor zwei Jahren in der Druckerei von Alegria in 
Madrid auf Rechnung eines dortigen proteſtantiſchen Pfarrers gedruckt wor⸗ 
den; doch zwang die Regierung den Eigenthümer, fie unverzüglich außer 
Landes zu chen. Wäre der engliſche Geſandte nicht vermittelnd aufge⸗ 
treten, ſo würden ſie ohne Weiteres vernichtet worden ſein. Jetzt kehren ſie 
aus Frankreich wieder in ein freiered Spanien zurück. N 


Nuß land. 
B z Von der polniſchen Grenze, 24. Auguſt. [Zur Juſtiz⸗ 
reform. — Monument für Lomo noſo w. — Der ruſſiſche 


Flüchtling Duchenski. — Eiſenbahnnachricht.] Es war 
ſchon vor einigen Tagen in den Journaleu die Rede, die ruſſiſche Re⸗ 
gierung beabſichtige, das Inſtatut der Geſchwornengerichte einzuführen, 
und erwarte darüber ſeitens der Probinzgouverneure ein Gutachten, 


Gewiß hat das Leben für uns Verbannte, die den Kreiſen ihrer Familie, welches zumal die Frage zu beantworten bätte, ob in den bezüglichen 


ahn verloren. Hierauf Donnerwetter, weil ich die Urſache des zerbrochenen 
laſes geweſen. Sie ſagte: Hätteft Du Dein Maul gehalten, fo wäre nichts 
eiheben. — Am .. Juni an den Kopf erbalten: einen Band Joſephus 
ſavius, einen Band Rollin und eine zerbrochene Flaſche.“ Das Tagebuch 
Au halt' es nimmer aus!“ Die Scheidung ward natürlich aus: 
geſprochen. 


[Zu Schiff reiſende Affen.] Unlängſt bemerkten einige der Garni: 
fon von Gibraltar angehörige engliſche Soldaten in der Nähe des unweit 
von G braltar gelegenen Tariffa auf dem Meere in einer Entfernung von 
etwa 200 Metern vom Lande eine ſeltſame Schiffsequipage. Eine Art 
Boot, auf dem für's erſte unbeſtimmbare Geſtalten bins und hergingen und 
bopiten, ſchwamm dem Lande zu Bald erkannten die Soldaten, daß das 
vermeintliche Schiff ein vier Meter langer Baumſtamm fei, auf dem ſieben 
Affen kleiner Gattung rittlings ſaßen oder herumhüpften und, je näher fie 
dem ſehe umbrandeten Ufer kamen, ihre Zweifel an einer glücklichen Lan⸗ 
dung durch Geihrei, Geberden und vermehrtes Hopfen ausdrückten. Die 
Soldaten, auf die Beute begierig gemacht, gingen hart an das Felſenuſer 
beran und näherten ſich von da, jo gut es ging, den ſeltſamen Scefahrern 
Dieſe aber dadurch und vielleicht auch durch die rotben Uniformen erfhredt, 

ürzten fi kopfüber in die Brandung, erkletterten mit Windeseile das fteil: 

eifenufer und flohen landeinwärts. Diele Affen kamen offenbar von der 
gegenüberliegenden afrikaniſchen Küſte, wo der ſogenannte „Affenberg“ von 
einer kleinen Affenart bewohnt wird, welche auch nach Europa und zwar 
Gibraltar übergeſetzt hat. Die in Rede ſtehenden ſieben Exemplare wollten 
wohl ihren europälſchen Standesgenoſſen einen Beſuch abjtatten, 


[Schisma unter den Mor monen.] Auch die Secte der Mormonen 
bat jetzt ibre Schismatiker. Dabid Herain Smith, der nachgeborene Sohn 
des berühmten Propbeten Joſeph Smith, dat ſich mit ſeinem Bruder William 
Alsrander nach Utah, der Hauptſtadt der Mormonen, begeben, um den 
„Tyrannen“ Brigbam Yonna zu Münzen, Er greift feine Lehre in ihrem 
nen d. ö. binſichtlich der Polvgamie, an. Nach feiner k heriſchen 

ebauptung iſt die Vielweiberei nichts als eine Ausartung, welche ſich die 
letzten Heulgen zu Schulden kommen ließen. Außerdem erklärt er ſich für 
den legitimen Nachfolger des Propheten. Dieſe inneren Zwiſtigkeiten droben, 
im Verein mit den Bedrängniſſen, welche man den Heiligen vom Sali ſee in 
idrer äußeren Stellung von Seiten des Congreſſes bereitet, ihrer Cxiſtenz 
ernſte Gefahr. Bis jetzt bat ſich Brigbam Young begnügt, feine Gegner in 
Bann zu tbun und allen Mormonenbiſchöſen zu berbieten, ihn bei ven Vers 
ſammlungen der Heiligen wzulaſſen. 


E. C. Londen, 23. Aug. [Ein noch nicht dageweſener Proceß.)] 
Das ſeit Anfang dieſes Monats in Kraft getretene Geſetz, welches für alle 


englischen Bahnzüge, die mehr als zwanzig Meilen fahren ohne anzußalten, 


ein Communications mittel zwiſchen Paſſagieren und Zugfüh⸗ 
rern vorſchreibt, bat bereits Anlaß zu einem Procaß gegeben. Ein gen 
welcher nach Hatfilo reifen wollte, ftieg auf dem Babnboſe von King's Croß 
in den Eilzug für Mancheſter und Lverpool, der Zug hält in Haſfield nicht 


an, ſondern die hinteren Wagen mit den Paſſagieren für genannte Station 


werden dort losgekuppelt. Unſer Reiſender war in einen verkehrten Wagen 
geſtiegen, und als der Zug an Halfield vorbeifuhr, zog er die Communicas 
kionsſchnur und theilte dim Zugführer durch feine Bantomimen feine Abſicht 
mit, dieſer telegraphirte auf ähnliche Weiſe zurück, daß es unmöglich ſei, den 
Zug zum Stehen zu bringen und die Reiſe wurde ſortgeſetzt. Als bei der 
nächſten Station auch nicht angehalten wurde, verſuchte der Paſſzgier dafs 
ſelde Mittel noch einmal, und nachdem er den Zug nahezu zum Stillhalten 
gebracht batte, ſprang er aus dem Wagen. Die Bahngejellihaft verklagte 
ihn und das Richter⸗Collegium, welches ihre Anſicht theilte, daß die Com⸗ 
municationsmittel nur für die extremſten Fälle beſtimmt ſeien, verurtheilte 
ihn — weil es der erſte Fall dieſer Art ſei — in eine nominelle Geldbuße. 


ee or 

A [Bom volkswirthſchaſtlichen Büchertiſch.] Ueber Staats⸗ 
und eine Volkswirthſchaftliche Erwägungen von Dr, 
Adolph Schulz. Berlin. 1869. Gebrüder Bornträger. — Der Ver⸗ 
faſſer beleuchtet in jeder Beziehung das Capitel der directen und indir eten 
Steuern und empfieylt als Resultat ſeiner intereſſanten Unterſuchungen aber 
eine wirthſckaſtliche Steuerverfaſſung die directe allgemeine Einkommenſteuer 
als die wirthſchaſtliche Staatsſteuer, die directe Immobilienſteuer als die 
wirtbſchaftlche Gemeindeſteuer. Statiſtik des hamburgiſchen 
Staats. Zuſammengeſtellt vom ſtatiſtiſchen Bureau der Deputation für 
directe Steuern. Heft II. Ergebniſſe der Volkszählung vom 3. Decor. 1867. 
Bevölkerungs- und Wohnungsverhältniſſe. Statiſtik der Unterrichtsanſtalten 
von 1869. Mit einem Plan von Hamburg. Hamburg, Verlag von Otte 
Meißner. 1869. Zahlen, nichts als Zablen, aber von bohem Werth! 
Wie genau die tiefflihe Arbeit iſt, gebt daraus hervor, daß umfängliche 
Tabellen über die Unterrichtsanſtalten folgende Verhaliniſſe erditern: 1) Zabl 
und Art der Unterrichtsanſtalten; 2) Beſuch der Schulen im Berbälinik zur 
Bevölkerung; 3) Schulbeſuch nach den Hauptaltersklaſſen; 4) die Schulen ver⸗ 
theilt auf die verſchiedenen Arten der Schulen; 5) Bufammenitellung der 
Schulvorſteher und Hilfslebrer, welche in den verſchiedenen Anſtalten Unter: 
richt ertbeilen; _6) die Schulen geordnet nach der Zahl der Schulkinder; 7) 
die Zahl der Schulen nach der durchſchnittlichen Schulgeldshöde; 8) die 
Schulen geordnet nach der Höhe des durchſchnittlich gezahlten Schulgeldes; 
9) die Schulen geordnet nach der Hohe des jährlichen Schulgelderkrages; 
10) die Schulkinder geordnet nach der Höbe des durchſchnittlichen Schuigel: 
des, welches für die dieſelben gezahlt wird; 11) die Mietben der Schullokale; 
12) die Schulen nach der Anzahl der Rlaften geordnet; 13) durchſchnittlicher 
Kliſſenraum für jedes Schulkind in Quadratfaß; 14) durchſchnittlicher 
Klaſſenraum für jedes Schulkind in Kubikfuß; 15) Ueberſicht der 
wöchentlich eitbeilten Unterrichtsſtunden. — Der Boden Credit und 
die Boden⸗Credit⸗Bank von A. Jachmann Trutenau. Berlin, 1869, 
Verlag von A. Batb. Verfaſſer bebandelt kurz, oft etwas einſeitig die Bo⸗ 
deniente und die ſelbſtſtändige Realobligation, die Hypothek als Inhaber⸗ 
papier, ſtellt eine Diagnoſe der Bodenereditneth und beurtheiit das Pro⸗ 
vamm der Boden ⸗Credit⸗ Banken. — Ein Vortrag des durch ſeine 
beilnabme an den Genfer Beſtrebungen für internationale Kliege⸗ 
pflege bekannten Prof. Dr. Esmarch in Kiel: „Ueber den Kampf der 
Humanität gegen die Schrecken des Krieges“ iſt (mit 5 Holzſchnitten nach 


Verwaltungs⸗Diſtricten eine hinlängliche Anzahl intelligenter Männer 
zur Uebernahme des Geſchwornenamtes vorhanden wäre. Jetzt hört 
man aber, daß es ſich nicht allein um Geſchwornengerichte — ſon⸗ 
dern um eine durchgreifende Reform des ganzen ruſſiſchen Gerichts⸗ 


und Strafweſens handle. Die Verbannung nach Sidirien ſoll ſammt 
den Zwangsarbeiten in den Bergwerken vollſtaͤndig aufgehoben — und 
dafür Strafanſtalten nach weſteuropäiſchen Muſtern — für Criminal⸗ 
verbrecher Zellengefängniſſe eingeführt werden. Im Miniſterium des 
Innern — wie auch in dem der Juſtiz heißt es weiter — ſei eine 
Commiſſion zur Ausarbeitung des neuen Gerichts⸗ und Straſverfah⸗ 
rens zuſammengetreten, ein Entwurf, der höhern Weiſungen zufolge in 
kürzeſter Zeit beendet werden fol. Es iſt felbſtverſtändlich, wie über⸗ 
aus wichtig eine ſolche Juſtizreform für Rußland ware und wie tief 
fie in die Verhältniſſe des Reichs eingreifen müßte. Iſt doch bekannt⸗ 
lich ein tüchtiges Juſtizweſen einer der Hauptgrundpfeiler, worauf ein 
modern organiſirter Stadt ruht. — Wie wir einer Moskauer Notiz 
entnehmen, iſt im Kreiſe der dortigen Univerſität eine Subſeription 
zur Errichtung eines Denkmals für den ruſſiſchen Dichter Lomonoſow 
eröffnet worden. — Aus Krakau erfahren wir hingegen, es werde dort 
in den nächſten Tagen der ruſſiſche Exprofeſſor und Flüchtling F. H. 
Duchenski aus Wien eintreffen, um in Krakau einige Vorleſungen über 
ſlawiſche Geſchichte zu halten. Es fehlt indeß nicht an Stimmen, 
welche die Ankunft Duchenski's in Krakau mit politiſchen Motiven in 
Zuſammenhang bringen, weil der Exprofeſſor zu den entſchiedenſten 
Gegnern Rußland's zählt. Duchenski hielt ſich auch längere Zeit in 
Zürich auf, wo er mit dem polniſchen Grafen Plater und Gottfried 
Kinkel in Verbindung geſtanden. Letzterer ließ eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung eines hiſtoriſchen Werkes Duchenski's bei Rümpler in Hanno⸗ 
ver erſcheinen. — Bisher giebt es mit dem uns benachbarten Weſtga⸗ 
lizien nur eine Eiſenbahnverbindung — nämlich die der Krakau⸗ 
Warſchauer Bahn. Nun ſoll aber das wiederholt aufgetauchte Pro⸗ 
ject — von Tarnow eine Zweigbahn nach der Weichſel und der ruſſiſch⸗ 
volniſchen Stadt Sandomirz zu führen — Ausſicht auf Erfolg haben. 
Dieſe Bahn hofft ſeitens der ruſſiſchen Linie einen Anſchluß von 


Kielce her. 
Amerika. 

Newyork, 22. Auguſt. [Auf dem National-Labour⸗Con⸗ 
greß,] welcher augenblicklich in Philadelphia tagt, find die Intereſſen 
der verſchiedenen Gewerbe durch Delegirte aus allen Staaten, ohne 
Rückſicht auf Parteiflellung, vertreten. Das zur Genehmigung gelangte 
Programm umfaßt Reſolutionen gegen das National⸗Bankweſen und 
zu Gunſten der Zahlung aller Schulden — ſowie auch der Staats⸗ 
ſchuld — in Papiergeld. Eine fernere Reſolution ſpricht ſich für die 
Beſteuerung der Bonds und für eine Reducirung des Zinsfußes für 
die Nationalſchuld aus, weil das gegenwärtige Finanzſyſtem, welches 
während des Krieges notbwendigerweiſe adoptirt werden mußte, die 
producirenden Klaſſen ſchädigte und nur noch zu Gunſten der wucheri⸗ 
ſchen Bondsbeſitzer beibehalten werde. 

[Präſident Grant! befindet ſich augenblicklich in Newyork und auch 
von den übrigen Mitgliedern des Cabinets iſt Niemand in Waſbington. 

[Die Behörden und Bürger von Halifax (Kanada)] treffen groß⸗ 
artige Vorbereitungen zum Empfange des Prinzen Arthur (laut Telegramm 
iſt derſelbe bereits dort eingetroffen). 

[Von den Sandwich⸗Inſeln!] wird gemeldet, daß der Herzog bon 
7 1 dem Wege nach Japan in Honolalu die herzlichſte Aufnahme 
gefunden hat. 


[Aus San Domingo! wird gemeldet, daß Salnave Jackmel aufgege⸗ 
ben bat und jetzt Aux Caves belagert. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Auguſt. [Tagesbericht.] 


+ [Der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Graf Eber⸗ 
hard von ne e e ee ſich heute nach Oppeln bege⸗ 
ben, um ſich die Mitglieder des dortigen Regierungscollegiums vorſtellen * 
laſſen, nachdem am ge ſtrigen Tage die Vorſtellung der Mitglieder des hieſi⸗ 
gen Regierungscollegiums und der einzelnen Verwaltungsabtheilungen ſtatt⸗ 
gefunden hatte. 

88 lRechenſchaftsbericht.]. Nach dem vierzehnten Rechenſchaftsbe⸗ 
richte des Vereines zur fittliben Hebung weiblicher Dienftboten für das Jahr 
1868 find im Marienftift (Gräupnergafle Nr. 10) 280 Mädchen ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion unentgeltlih aufgenommen. Sämmtlihe befanden fi 
bei vollſtändigem Unterhalte 12,894 zog jede alſo durchſchnittlich etwas 
über 46 Tage in der Ankalt, zur Aus ildung in weiblichen Handarbeiten 
gegen Zablung einer Penſion 51 Mädchen. In Dienſt wurden 193 ge⸗ 
bracht, aushilfsweiſe 51, zuſammen 244, Kranke wurden in der Anſtalt 40 
verpflegt, mehrere im Kloſter der Eliſabethinerinnen. Herrſchaften find 191 
beigetreten, Dienftboten 138. Durch den gegen Ende des Jahres erfolgten 
Tod des lönigl. Geheimen Sanitätsrathes Dr, Nagel verlor das Marlen⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Zeichnung von J. Wittmaad) im Verlage von Schmers in Kiel jetzt im 
Druck erſchienen. — Jenny Hirſch, eine Berliner Vorkämpferin der Frauen⸗ 
gleichſtellung bietet dem emancipationsluſtigen Publicum eine gute Ueber⸗ 
ſetzung der „Hörigkeit der Frau“ vun John Stuart Mill (Berlin 
Verlag von F. Berggold 1869), welche gewiß in gegenwärtiger Zeit, zumal 
Mill immer energiſcher für das Stimmrecht der Frauen auftritt, mit großem 
Intereſſe geleſen werden wird. — Sociale Fragen. VII. „Die Arbeiter⸗ 
frage in England. Von V. A. Huber. Nordbauſen, F. Jortte⸗ 
manns Verlag. — Noch bevor der Verfaſſer die letzte Hand an die Vorrede 
legen konnte, it er 70 Jahr alt ſanſt entſchlafen, es iſt die letzte der reichen 
Gaben, die er der Arbeiterwelt geboten. Er ſchied als fleißiger Arbeiter auf 
volkswirtbſchaſtlichem Gebiete und gerade in der Arbeiterfrage hat er oft 
ſein verſöhnendes Wort ertönen laſſen. Auch die vorliegende Arbeit iſt ge⸗ 
ſchichtlich und logiſch wiederum ausgezeichnet. Er empfiehlt die Reſultate 
ſeiner Unterſuchung angelegentlich und ſchrieb die letzten Worte: „Möchte 
es — auch im deutſchen Vaterlande — noch Zeit fein, zur gedeihlichen Löſung 
der ſocialen Frage, möchte der rechte Geift der Liebe, der Weisheit und der 
Kraft in den Gebildeten des Volls noch vorhanden oder zu erwerben ſein, 
um — neben fo manchen anderen Heilmüteln der Staat swirlhſchaſt, 
die wir bier nicht berühren, — die arbeitenden Klaſſen auf die Wege 
der wahren Volks wirthſchaft zu lei en, die wir in den folgenden Blättern 
an der Hand der vom ſtammverwandten Volk gemachten Erfahrungen und 
Erfolge andeuten!“ — Eine unangenehme Kebrſeite der delehrenden Agitation 
des Verſtorbenen ift der Zwiſt der beutigen Arbeiterſührer, die ſich in Zeit⸗ 
ſchriften und Flugblättern bekämpfen und beſchimpfen. Ein neuer Beitrag 
„ür 234 Sgr.“ i: „Mein Verbäleniß zu Herrn v. Schweitzer und 
zum Social» Demokrat“ von J. B. v. Hofftetten (Berlin, F. 
Reichardt.) 


—— 

Ein neuer See.] Verfloſſenen Donnerftag, 19. Auguſt, ſtürzte unfern 
desls orfes Moll in Oberbſterreich, einige 8 von der Stadt Steyer 
entfernt, eine erdmaſſe von mehreren Joch Oberfläche jählings mit einem 
donnerähnlichen Getrache ein und bildete ſich an jener Stelle, wo noch vor 
einigen Secunden Hafer aaten wogten, ein — See. s Waſſer dieſes 
neueſten oberöſterreich ſchen Sees iſt Mar und die Temperatur deſſelben ift 
eine ſebr niedere. Trotzdem, daß das Füßchen Steyer nur etliche fünfzig 
Klafter wit vo beiflußt, ſcheint keine Commu, ication zwiſchen den Waſſern 
des Sees und des Flüßchens zu beſtehen, oder wenn fie beſtedt, fo ift der 
See der waſſerſpendende und nicht empfangende. Die MWäfler dieſer beiden 
Naturwaſſerbehalter find grundverſchieden. Bereits werden die mannigfachſten 
Hupoiefen zur Erklärung der überraſchenden Thatſache aufgeſtellt und man 
nimmt an, daß unterirdiſche Waͤſſer das Terrain unterwaſchen haben und 
ſonach der Einſturz der Decke des fo geſchaſfenen boblen Raumes erfolgen 
mußte. Das Terrain, an deſſen Stelle jetzt ein See entſtanden iſt, deſſen 
Waller jenem der Gletiher-Scen ungemein äbnlich iſt. war ein fanit bügelis 
de flache. das Dorf Moll, nebenbei bemerkt, ziemlich hoch über der 
Meere e. 


Mit zwei Beilagen. 


*. 
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8 5 (Fortfetzung) 
ftift nicht nur einen edlen Woblthäter, der ſeit dem Beſtehen der Anftalt 
nicht nur die Kranken unentgeltlich behandelte, ſondern auch einen treuen 
Frese pe Gönner, der für das Gedeihen des Stiftes das wärmſte In⸗ 
ereſſe empfand. e x 

Ibre Maj. die Königin Auguſta und die Königin⸗Wittwe Eliſabeth haben die 
Anſtalt mit einem Gnadengeſchenk erfreut. Seitens des Ober⸗Präſidiums 
wutde derſelben eine einmalige Stadtſammlung nebſt 30 Thlr. und dom 
Magiſtrate eine Unterſtüzung von 50 Thlr. zugewendet. Die Einnahmen 
haben 2895 — 11 die Ausgaben 3533 Thlr. betragen, mithin Deficit von 
638 Thlr. Zehn Dienſtmädchen wurden prämiirk. Bei dem edlen Zwecke 
des Vereins, weiblichen Dienſtboten eine Stätte zu bieten, die ihm als zwei⸗ 
tes Vaterhaus Zuflucht und Schutz gewährt, kann dem Publikum nur drin⸗ 
gend empfohlen werden, das Marienſtift durch Wohlthaten zu unterſtützen 
und namentlich durch feſte jährliche Beiträge immer mehr in den Stand zu 
ſetzen, feine übernommenen Verpflichtungen gegen die verlaſſene Menſchheit 
zu erfüllen. Es gilt, zunachſt das Deficit des vergangenen Jahres durch 
milde Geldſpenden zu decken. 

2 [Bauliches.] Das kleine Apollo⸗Gebäude am Eingange der kleinen 
Scheitnigerſtraße wird nunmehr durch einen friſchen Abputz feinem ſtatt 
lichen Nachbarbauſe (St. Hyacinth) ähnlich gemacht. — In der kleinen Doms 
ſſraße wird das Dach des kurfürſtlichen Beneficlatenhauſes durchgehends einer 
Renovation unterworfen. — Reſtaurations⸗Arbeiten erfährt auch das theolo⸗ 

iſche Conviet hinter der Kreuzkirche. Als neu darin haben wir einer ge 
eee eingerichteten Hauskapelle mit einem prächtigen gothiſchen Altärchen, 
ervorgegangen aus der Werkſtatt der Kunſtliſchler Buhl u. Pohl anerken⸗ 
nend zu erwähnen. — Auch das alte Martinskirchlein hat kürzlich mehr⸗ 
fache Verbeſſerungen erfahren, ebenſo der ſogenannte St Bartholomäus⸗ 
Zune En Walmdache. Derſelbe befindet ſich an der Nordſeite der 
re . 
lAus dem Breslauer Jugendleben.] Vor kurzem ſandte ein 
Ritter der Humanität dem Vorſtande des ſchleſiſchen Centralvereins zum 
Schutz der Thiere ein rührendes Schreiben ein. Man hatte in der Ohle 
einige Hunde waſchen wollen und einem derſelben dergeſſen, den Halsſtrick 
ie rer Plötzlich in des Fluſſes Mitte bleibt der Strick an einem ges 
heimnißvollen Gegenſtande des Ohlebodens hängen. Alle Shwimmtünite 
des armen Hundes find vergeblich, feine Anſtrengungen werden ſchwächer, 
bald iſt's um ihn geſchehen, da naht der „brave Junge“. Ein Knabe ſtürzt 
0 in die dunklen Fluthen und bewahrt die betrübte Hundeſeele vor ihrem 
ntergang. Aber wie Undank der Welt Lohn und ein Gensdarm gewöhn⸗ 
lich gleich zur Hand iſt, der Knabe Karl ſoll nicht nur nicht belobt, ſondern 
wegen Badens an unerlaubter Stelle beſtraſt werden. — Der Vorſtand des 
Thierſchutzvereins, deſſen Prämienfonds zur Belohnung für Thierfreunde da 
iſt, ſchwankt zwiſchen einem Lobesbrief an den muthigen Knaben, zwiſchen 
der Ueberſendung einiger Wupperthaler Thierſchutzgeſchichten, Schillers Wer⸗ 
ken, einer Düffeljacke oder 3 1 baar. Um aber ſicher zu gehen, begiebt 
ch eine auf dem Gebiete der inneren Miſſion bewanderte Perſönlichkeit auf 
eine Entdeckungsreiſe nach dem Schickſal des Knaben, reſp. nach der Feld⸗ 
gaſſe. Was kehrſt du, Fernando, jo trüb und bleich, du bringſt uns krau⸗ 
rige Mähr! — Allerdings, der jugendliche Held war nicht zufrieden einen 
Hund gerettet zu haben, er hatte auch eine beträchtliche Quantität Butter 
aus einem bäfteren Keller befreit und war nebſt den elterlichen Hehlern in 
ren e ſicher untergebracht worden, in denen man die Rache des Ge⸗ 
etzes kennt. 
[Vieh, und Menſchen⸗Transport.] Die deutſche „Klinik“ 
ſchreibt: Der Minifter für Handel hat die Eiſenbahn⸗Directionen in neueſter 
eit beauftragt, bei den Viehladungen l zu vermeiden, auf 
den Stationen für Gelegenheit, den Thieren ſchnell Waſſer zu geben, zu 
ſorgen u. ſ. w. Es iſt das gewiß ſehr nützlich und anerkennenswerth, doch 
drängt ſich dabei unwillkürlich die Frage auf, ob den Eiſenbahn⸗Directionen 
nicht auch für die Menſchen etwas mehr Sorgfalt aufzugeben wäre. Wenn 
man ſieht und ſelbſt erlebt, wie die arme Menſchheit oft bei tropiſcher Sons 
nenhitze ſich zu 8 Perſonen muß in einen Wagen einpferchen laſſen, wenn 
man bedenkt, wie viel Leidende im Sommer die Eiſenbahn benutzen, die 
nicht bei Tage, geſchweige bei Nacht die natürliche Ventilation durch Zug⸗ 
luft vertragen und man fi ausrechnet, wie viel Raum in ſolch' überjüll- 
tem Waggon auf jede der 6—8 Perſonen zum Athmem kommt, dann muß 
man recht dringend wünſchen, daß die Behörden auch an die liebe Menſch⸗ 
heit verſorglich denken, reſp. die Eiſenbahn⸗Directionen aus eigener Initia· 
tive ihre Beamten inſtruiren möchten, dieſes Einpferchungs⸗Syſtem abzu⸗ 
ſtellen und einige Wagen mehr bei den Hauptzügen zu opfern. Es wäre 
das bei den großen Einnahmen der meiſten Bahnen wohl kein übertriebener 
Anſpruch des reiſenden Publikums. Wohlhadenderen gelingt es vielleicht, 
ſich hie und da durch das Wohlwollen der Schaffner kleine Erleichterungen 
zu verſchaffen, vorausgeſetzt, daß nicht ein übelwollender, gar zu rigordfer 
oder mibgünftiger Oberſchaffner ſich zwiſchen fie und den Wobllhäter drängt. 
Aber nicht jedem Reiſenden ſtehen Mittel und Geſchicklichkeit zu Gebote, 
ſolchen Verſuch zu wagen. An den Aerzten iſt es wohl, recht ernſtlich. 
Klagen wieder und wieder zu erheben und gegen Mißbräuche, die oft gar 
nicht motivirt find, aus ſanitären Rücſichten ihre Stimme zu erhehen. 
Vielleicht brauchten dann auch bald die rückſichtslos Eingepferchten nicht 
mehr fo häufig auf die leeren Coupés hinter und vor ſich mit ſtill reſigni⸗ 
render Miene zu blicken. \ : 

+ [Ein gewiſſenloſer Dieb.) Ein Diebſtahl erſcheint um fo frevel⸗ 
bajter, wenn dem Beſtohlenen außer dem Verluſt des geſtohlenen Gutes auch 
noch ein weſentlicher Schaden zugefügt wird. Ein ſolches Verbrechen wurde 

eſtern in einem Hauſe Ohlauerſtraße Nr. 14 ausgeführt, indem ein Dieb 
n den Keller eines dort wohnhaften Deſtillateurs eindrang, aus einem ge⸗ 
füllten Stüdfafie einen großen meſſingenen Hahn im Werthe von einigen 
Thalern entwendete und ſich damit entfernte. Durch die entſtandene Deff- 
nung entfloß nun der im Faſſe enthaltene Spiritus, und ehe der Diebſtahl 
bemerkt wurde, war bereits für mehr als 20 Thaler des flüffigen Inhalts 


en 
beit. — Exceß. — Polizeigefängniß. — Unglücksfall. 


1 [Rob 
n der fünften Stunde des geſtrigen Nachmittags wurde der Sohn des Re⸗ 
Fourateuns H. auf der Friedrichſtraße, als er vom Turnen aus der Real 
Geiſt“ kam auf dem Waſſergange am Fuß der Ziegelbaſtion 


chule „zum hl. r 

2 einer Rotte Schulbuben ohne jede Veranlaſſung überfallen. Der Poli⸗ 
zeibeamte Wittke kam leider zu ſpät zu dieſer Scene; denn der Knabe hatte ſchon 
eine klaffende blutende Meſſerſtichwunde, 1 Zoll lang und Zoll breit, im 
Hinterkopfe. Die Rotte war auseinander geftoben, doch ließ ſich das Domicil 
der noch jo jugendlichen Böſewichter genau feftitellen: fie find alle auf der 
Kirchſtraße zu Hauſe. Der arme Knabe wurde in der Wohnung des Poli⸗ 
Barmen . jorgfältig gereinigt und verbunden und feinen Eltern übers 
chickt. — u einem der letzten Abende ſaßen mehrere Maurer in ver „Stadt 
Jauer“ und ſangen vergnügte Lieder Eintretende Eiſenbahnſchachter ver⸗ 
boten das Singen; dies erſchien den Maurern ſehr unbillig und es kam 
zum Wortwechſel und von dieſem zur Schlägerei. Der Maurer K. fuchte 
abei fein Heil in der Flucht durch die Hinterthür über den Gartenzaun, 
wurde aber von 7 Schachtern, die ihm nachſetzten, eingeholt und übel zuge⸗ 
richtet. Außerdem ift fein Wochenlohn verſchwunden. Drei der Thäter find 


bereits ermittelt und verhaftet. — Im Polizei⸗Gefängniß war am 21. Aus dach 


guſt ein Beſtand von 40 mit 8, am 22. von 62 mit 24, am 23. von 73 mit 
12, am 24. pon 64 mit 7, am 25. von 73 mit 21, heute von 64 Perſonen 
mit 8 nächtlich Snhaftieten, — Ein Mädchen von der Sternſtraße Nr. 13 
welche in der Sand⸗Apotbete eine Flaſche Schwefelſäure geholt, hatte au 
dem Heimwege das Unglück, auszugleiten, und beim Fallen die Flasche zu 
zerſchlagen. Die N Schwefelſäure ergoß ſich über Geſicht, Hände 
ua Bine. 1 2 See as noch Jascha a; ge 9 
e nicht ſoglei „ arzen Hans“ geſchafft worden wäre, und dor 
die nöihige Behandlung erfahren Hätte, beſchaff 
+ [Polizeiliches.] Aus einer unverſchloſſenen Wohnſtube des Hauſes 
Gräupnerſtraße Nr. 3 wurden geſtern Nachmittag eine filberne Cylinderuhr 
und 12 Thaler baares Geld geſtohlen. Allem en nach iſt dieſer 
Diebſtahl durch zwei bettelnde Knaben, die im Alter von 9 bis 11 Jahren 
ſtehen, und die ſich um dieſe Zeit in jenem Haufe umhergetrieben hatten, 
ausgefuhrt worden. — In dem bei Breslau belegenen Porſe Katzern, 
geiftlihen Antheils, wurde bei der Inwoßnerin Kenzig vor einigen Tagen 
mittelſt Eindrückens der Fenſterſcheiben ein Einbruch vollführt, wobei eine 
daten Betten, Kleidungsſtücke, außerdem aber noch eine im Kleiderſchranken 
aufbewahrte erſparte Summe von 12 Thalern geſtohlen wurde. Die muth⸗ 
maßlichen Diebe find eine Frauensperſon und ein 12jähriger Knabe ger 
weſen, welche von Dorfbewohnern mit Packeten beladen auf dem Wege nach 
Herdain geſehen worden find. 
is [Bon der Oder.] Das Waſſer iſt bedeutend weiter gewachſen, 
am Seien feit geſtern von 13° 10“ auf 15“ 1“, der Unterpegel zeigt 
1’ 9", Um den großen Waſſerandrang von dem zum Bau der Sondschleuze 
eſchlagenen Fangdamm abzuhalten, 
fluchrinne, heute ſeah 7 Uhr die Matthiasfluthrinne gezogen worden. 


— 8 


Der 


iſt geſtern Abend 7 Uhr die Ciaren⸗ miſch da capo allerſeits verlangt wurde. 


| 


Bau der Schleuſenthore wird mit großer Energie betrieben. 
ſelbſt begonnen werden. 


Folge des Wachswaſſers ging der Mühlenbe⸗ Nachbildung des über der kalten Quelle erbauten Tempels. 


Freitag, den 27. August 1869. 


Bereits ſind] war das Gedränge groß. Die am Zuge Theilnehmenden trugen außer Ems 
die Gerüſte zum Heben der Oberthore aufgeſtellt und heute noch wird damit blemen und Fahnen, bunte illuminirte 


allons; beſondere Freude erregte die 
Der Anblick war 


n 
trieb gut. Der geſtern abe Waſſerabzug hat aber darin einen ungünſtigen] großartig, als dann der ganze Platz mit bengalifhen Flammen erleuchtet 


Umſch 
hörte. 


ag bewirkt, wie man geſtern Abend ſchon von den Mällern klagen] war. Feſtball hat in verſchiedenen Localen der Stadt ftattgefunden, nachdem 
In Ratibor ſteht das Waſſer nur noch auf 2“ 10“ und fällt; die] der Zug ſich wieder nach der Stadt zurückbewegt hatte. Montags war Haupt⸗ 


Witterung dort iſt veränderlich. Nach hier iſt demnach nur 1“ 11“ Waſſer feier, welche früh Morgens rer von den Bergen verkündeten, wäh⸗ 


ekommen. Daher können nur Schiffe fahren, die nicht tiefer als 2“ gehen, rend in der Stadt Tages⸗Reveille der 


3 ſind bis jetzt etwa 50 Kähne mit dieſem af a herr doch 
müſſen die meisten Schiffer ihre Kähne vor Anker ſtehen | 

ſehr viel vorhanden, beſonders find große Angebote in Zink, Mehl und 
treide Best 


Beſitzveränderungen.] Rittergüter Dober und Pauſe, Kreis | Stadtälteſten ernannt wurden. Nachdem die 


allen. Ladung ift | Faltung der großen Flagge auf demſelben. 


e ützenmuſik ſtaktfand, gleichzeitig mit 
anfaren und Feſt⸗Choral im Bade vom Thurme des Badehauſes und Ent⸗ 
Gegen 9 Uhr war feierliche 


e Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten, in welcher der Maurer⸗ 


meiſter Herr Burghardt und der Bade⸗Inſpector Herr Neumann zu 
itzung geſchloſſen, erſchien der 


Sagan. Verkäufer: Graf Alfred zu Dohna auf Malmitz. Käufer: Wirth⸗ der Herr Ober⸗Regierungsrath Sack in derſelben und theilte mit, nachdem 
e e Schüler zu Aae eee Nr. 2 zu Pronzen⸗ſer die Vertreter der Stadt beglückwünſcht, daß Se. Majeſtät der König ges 


dorf, Kreis Steinau a. O. Verkäufer: Freiguts 
Inſpector Loenhert zu Schweidnitz. reis 


Görlitz, 25. Aug. [Ausmarſch.] Geſtern Vormittag 9% Uhr rückte 
das 1. ſchleſiſche Jäger ⸗ Bataillon Nr. 5 von hier aus, um auf der 
Bahn nach Oſtpreußen befördert zu werden. Das Bataillon ſoll die bei 


der Abſperrung der Rinderpeſt commandirten Truppen des 1. Armeecorps] 


ablöſen. Ein entſprechend ſtarkes Commando zur Bewachung des hieſigen 
Zuchthauſes iſt e Wenn irgend möglich, ſoll die Rückkehr des 
Bataillons nach bier Ipäteitend am 1. October zu erwarten fein. Der Bas 
taillonsſtab ſoll in Marienburg Quartier erhalten, während die Eompagnien 
auf das platte Land vertheilt werden dürften. (OG. A.) 


eſitzer Hellrung. Käufer: ruht, den Herrn Badearzt Pr. Dreſcher zum Sanitätsrath zu ernennen, 


dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Schmidt den Kronenorden und dem 
Badegärtner Herrn Fichtner das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Die 
Schüßen waren mit ihren ben vor dem Rathhauſe erſchienen, die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß ſich denſelben an und der Zug ſetzte ſich zur katholiſchen 
Kirche in Bewegung; hier trennte man ſich, um an dem Gottesdienſte in dem 
katholiſchen reſp, evangeliſchen Gotteshauſe Theil zu nehmen. Gegen 10 Uhr 
waren die kirchlichen Feierlichkeiten beendet. Um 10% Uhr ſammelten ſich 
die Feſttheilnehmer vor dem Rathhauſe und der Feſtzug nach dem Bade 
ſetzte ſich, an der Spitze zwei Muſikchöre, entlang der Fußpromenade in 
Bewegung. Nach Ankunft auf dem Feſtplatze bei dem Standbild der 
Hygieia Feſt⸗ Cantate: Halleluja von Schnabel. Die Feſtrede hielt Herr 


Ober⸗Lichtenau, 25. Aug. [Unglüdsfall.] Das von der hieſigen Bürgermelſter Deng ler und gab darin einen Ueberblick von der Geſchichte 
Schützengilde am 22, und 23. d. M. abgehaltene Schützenfeſt iſt am letzten[ des Bades. Sie hat wohl Alle ſehr befriedigt; demnächſt folgte Verleſung 
Tage, Abends gegen 10 Uhr, noch durch einen Unglücks fall geſtört worden. der Jubel⸗Urkunde und Unterzeichnung derſelben. Hierauf bewegte ſich der 
Ein Knabe hat ſich aus einem aufgeſtellten Zelte ein Gewehr zu ver⸗ Zug zu der kalten Quelle, wo unter Böllerſchüſſen der Denkſtein enthüllt 
ſchaffen und wahrſcheinlich auch zu laden gewußt, und dieſes auf einen feiner | wurde, und die Feier mit der Schluß⸗ Cantate: Herr deine Lieb und Treue 


Kameraden abgeſchoſſen. 
gegangen und dadurch die Wunde ſo gefährlich geworden, daß an dem 
kommen des Knaben gezweifelt wird. (G. A.) 


* Sagan, 25. Auguſt. [Lehrer⸗Conferenz. — Ludwigsfeier. — 
Thurm⸗ und Saaleinweihung. — Stadtmuſikus. — Concert. 
Zu der heute ſtattgefundenen General⸗Conferenz des Saganer Kreiſes hatten 
ſich 52 Lehrer und, außer den ſtädtiſchen Paſtoren, nur ein einziger Reviſor 
aus dem Kreiſe eingefunden. — Der königliche Superintendent des Kreiſes, 
Paſtor prim. Hennicke eröffnete nach Abſingung einiger Choralverſe, die 
Conferenz mit einer herzlichen Anſprache. — Die königliche Regierung batte 
zur Beſprechung folgendes Thema geſtellt. Es ſoll das methodiſche Lehr 
verfahren nachgewieſen werden, durch welches Tele e de die günftig: 
ſten Reſultate in der ſchriftlichen Gedankendarſtellung in der Volksſchule er⸗ 
zielt werden. — Die Lehrer Leutlof aus Kottwitz und Gromann aus 
Küpper hatten dieſes Thema bearbeitet. Es fanden ihre anſprechenden und 
gediegenen Arbeiten vielen Beifall bei ven anweſenden Lehrern, von denen 
ſich einige noch beſonders über obiges Thema ausſprachen. An vielen Häu⸗ 
ſern 5 —. Stadt prangen heute, 


Die Kugel iſt dem Getroffenen durch das 2 85 von Mettner — ſchloß, worauf der Rückmarſch der Schützen nach der Stadt 
uf⸗ und dem Schießhauſe und dort Freiſchießen erfolgte. Mittags von 12—1 Ubr 


Promenaden⸗Concert auf dem Curplatze. Bei dem Feſt⸗Bankett waren über 
200 Gäfte anweſend, Herren und Damen. Herr Ober⸗Regierungsrath Sack 
brachte den erſten Toaſt aus auf Se. Majeſtät den König; viele andere folg⸗ 
ten, unter andern auch von Dr. R. F inkenſtein in Breslau, Ehrenbürger 
Dr. Teller aus Prag gedachte des alten Holtei, deſſen ſchönes Bildniß im 
Saale prangte. Das Bankett ſollte um 5 Uhr enden, indeſſen war es ſchon 
dunkel, als die Letzten aus dem prächtig geſchmückten Saale aufbrachen. Das 
große Feuerwerk auf den Bergen läßt ſich nicht beſchreiben, das muß man geſe⸗ 
hen haben! Dazu kam nach dem Feuerwerk die wunderbare Illumination 
des Curplatzes, des Bade⸗Parkes, der Anſtalts⸗ und Privat » Gebäude, der 
Fuß Allee nach der Stadt, Alles war feenhaft. Auch die Stadt war illumi⸗ 
nirt; ſie und das Bad hat die Hoffnungen gerechtfertigt, welche das Feſt⸗ 
Comitee auf ſie geſetzt. Abends war noch Feſt⸗Reunion im Curſaale. Dins⸗ 
tag zur Nachfeier, Fahrt nach der Heuſcheuer. 


* Nimptſch, 25. Auguſt. [Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen ver⸗ 


am Namenstage unſeres Herzogs, Fahnen unglückte zu Kittlau der dortige Dominial⸗Großknecht Steiner, der ſich mit 


in den preußiſchen und herzoglichen Farben. — Zu Ehren des jetzt in Frank-] Kameraden bis gegen 10 Uhr Abends im Kretſcham befunden und nun den 
reich befindlſchen Herzog's war heute Nachmittag ein Feſt⸗Diner deranſtaltet. gewöhnlichen Eingang in den Hof verſchloſſen fand. Zu träge, einen andern 


worden, an welchem ſich 


an 120 Herren betheiligt hatten. — Während der] Eingang zu ſuchen, flieg er an dem aus Latten beſtehenden, oben mit langen 


Tafel wurde dem Herzog ein Telegramm zugeſendet, welches von allen Feft- |eifernen Spitzen berfehenen Thor empor und hatte das linke Bein bereits 


theilnehmern unterſchrieben wurde. Auf dem Schießhauſe fand ein 


nterſc all] binübergeſchwungen, als er mit dem andern ausgleitete und ſich dadurch die 
ſtatt. — Zur Einweihung unſers neuen Rathsthurmes, welcher heute Abend | eine Spitze tief in das erſtere trieb. 


Wohl gelang es ihm daſſelbe loszu⸗ 


prächtig erleuchtet iſt, ertönten um 12 Uhr von demſelben der Choral: „Nun] machen, als er wieder ausgleitete und mit der Lederſchürze wieder hängen 


danket alle Gott ꝛc.“ und perſchiedene 
Mitgliedern der Stadtkapelle und des hieſigen Militär Muſikcorps. — Der 
dem Reſtaurateur Seelenbinder gehörige neu 3 Apollo⸗Saal mit 
Theater wird heute ebenfalls durch Concert und Ball eingeweiht. — 


nitrumentals Biegen, ausgeführt von blieb. So fand man ihn endlich, aber todt; er hatte ſich verblutet. 


Zum | mit 


Er 
interläßt Frau und 3 Kinder. Kürzlich wurden einem Stellner aus 
Pan el⸗Altſtadt bei Nimptſch, 100 Thlr., die er in einem Käſtchen zugleich 
apieren hatte, geſtohlen. Das Käſtchen mit den Papieren hat ſic im 


Stadtmuſilus von Sagan hat der Magiſtrat den Muſikdirigenten Nitſche] Garten wiedergefunden, die 100 Thlr. aber find fort. — Geſtern und heut 


aus Sprottau gewählt. — Es wird derſelbe am 1. October d. 


J. fein Amt] war eine Compagnie Jäger (Freiburger) auf dem Marſch bier etng lartirt. 


antreten. — Morgen, den 26. Auguſt, findet für dieſes Jahr das letzte] Die Muſilkapelle erfreute uns geſtern durch verſchtedene Muftiftüde und gab 


Promenaden⸗Concert im herzoglichen Park ſtatt. 


Glogau, 25. Auguſt. [Tageschronik.] Am Sonntag, den 29 d. M. 
findet hierſelbſt ein Riegenwettturnen des erſten Niederſchleſiſchen Turngaus 
ſtatt, zu welchem Gäſte aus Grünberg und Neuſalz erwartet werden. 
Beuthen hat die Betheiligung abgelehnt, aus welchen Gründen iſt uns 
nicht bekannt geworden. Dagegen iſt die Anweſenheit von Mitgliedern des 
Turnvereins in Guhrau, welcher dem Gau nicht angehört, in Ausſicht 
geſtellt. — Der dem Turnverein von Seiten der Behörde überlaſſene Turn⸗ 
platz hat geräumt werden müflen, da die neu anzulegende Liegnitz⸗Grün⸗ 
derger Eiſenbahn ihn durchſchneidet und findet das Turnen auf dem neu 


ingerichteten Platze hinter dem Schießhauſe ſtatt, deſſen Räumlichkeiten,[ Gauner.] Die Hundswuth iſt wieder einma 


heut in dem Park im nahen Neudorf Concert; leider war das Weiter 
dazu, wie nun jetzt ſchon mehrere Wochen kalt und regnicht. — Im nahen 
Güttsmannsdorf, Kreis Reichenbach, ſoll ſich ein Soldat wiedergefunden 
haben, der von den Oeſterreichern 1866 mit dreihundert anderen Preußen 
gefangen und in die türkiſche Sklaverei verkauft worden fein fol; nur 120 


ſollen noch leben, die andern aber Strapazen und Quälereien erlegen ſein. 


Der Wiedergekommene ſoll die Striemen roher Behandlung noch auf dem 
Rücken tragen. Er will die ganze Sache an der rechten Quelle anzeigen 
und ſo dürfte es ſich zeigen, was daran iſt. 

# Aus dem Niefengebirge, 23. Auguſt. [Tollwuth. — Ernte. — 


ausgebrochen. Der Hund 


wenn auch für den hieſigen Verein ausreichend, für eine größere Anzahl] des Mülermeifter Kirſch in Schreiberhau erkrankte an derfelben dor 


Turner etwas beſchränkt fein dürften. Das Turnen, bei welchem übrigens einigen Tagen und biß eine große Anzahl 
alles Feſtgepränge unterlaſſen werden fol, wird Nachmittags 2 Uhr mit] tödtet wurden. — Das anhaltend ſchlechte 


. im Dorf, die ſofort ge⸗ 
etter wirkt höchſt ftörend auf 


gemeinſchaftlichen Freinbungen beginnen, an dieſe ſchließt ſich das Riegen⸗ das Einernten der letzten Feldfrüchte. In den Thälern liegt noch viel ges 
wettturnen an, hierauf folgen volksthümliche Preiswettübungen (Springen | mähtes Getreide, das an manchen Stellen bereits anfängt zu erwachſen. In 


x) und ſchließlich ein Kürturnen. — Nach der Vertheilung der Preiſe 4 . gelegenen Ortſchaften, namentlich in Hayn, 
n] berhau, 


im Saale des Schützenhauſes ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. — 


ieſewald und Schrei⸗ 


hat die Ernte ſogar erſt begonnen. Dagegen iſt die Behauptung, 


verfchiedenen Orten des hieſigen Kteiſes iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter] daß über den Ausfall der Heuernte in Folge der heißen und trockenen 


dem Rindvieh ausgebrochen. Von dem hieſigen Königl. Landrathsamte find | Witterung ſehr 


ellagt werde, vollſtändig unrichtig. Die Heuernte konnte 


deshalb die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden. — Der bier gar nicht beſſer ausfallen, zumal die bezeichnete Witterung tbeils nach, 


hieſigen Polizei 0 
Privatſchreiber Glatte vermißt wird. 


wurde am Sonntag angezeigt, daß ſeit etwa 8 Tagen der] theils während der Heuernte eintrat. Auch der 


Flachs iſt nicht ſo ſchlecht 


a die Wohnung des Glatte vers gerathen, wie behauptet wird. An vielen Stellen ſtand er ſogar ſehr gut, 


ſchloſſen war, ſtieg der Polizei⸗Commiſſarius Hauptmann durch das Fenſter] und wenn auch hin und wieder etwas dürftiger Wuchs ſich zeigte, fo der⸗ 
in dieſelbe ein und fand denſelben auf der Erde liegend todt. Der herbeis | ihuldete dies weniger die Witterung, als die verſpätete Ausfaat oder der 
geholte Arzt conſtatirte, daß Glatte, welcher an Krämpfe gelitten, in Folge] Boden ſelbſt, deſſen Güte hier auf manchen Gewänden ſaſt mit jedem Beete 


eines Schlaganfalls bereits ſeit 5 oder 6 Tagen verſchieden war. — 


5 N „ — Seit wechſelt und in keinem Jahre beſſere Früchte zeugt. Im Ganzen kann bie 
unſere Truppen ausgerückt find, giebt es hier keine Concerte. Die einzige | Ernte — wo ſie beendet — eine recht gute genannt werden. 
Kapelle, welche hier geblieben iſt, die des Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5, die zeitherige Miniatur⸗Ausgabe von 


rotzdem wird 
rot und Semmel unverändert beibe⸗ 


wird von den vielen ftattfindenden Ernteſeſten fo in Anſpruch genommen, halten. Wir haben nicht gehört, daß irgend ein Kurgaſt oder „Luftſchnapper“ 


daß von einem Concerte nicht die 


Rede fein kann. Das Sommertheater, ſich an einer Groſchenſemmel den Magen verdorben hätte. — Was wir ſchon 


welches der 1 ur Witterung wegen öfters nach dem Stadttheater] bei Eröffnung der Gebirgsbahn befürchteten, daß nämlich nun auch Gauner 


verlegt wird, iſt die einzige Zerſtreuung, welche jetzt dargeboten wird. 


Waldenburg, 26. Auguſt. [Gewerk ⸗Vexeine.] Die Bergarbei⸗ 
ter⸗Ortsvereine nehmen von Tag zu Tag an Mitgliedern zu. Dem biefigen 
Bezirksvereine gehören folgende Ortsvereine an: 1) Gottesberg, be 
1455 aus den Ortſchaften Gottesberg, Alt⸗ und Neuläſſig, Neu⸗Hohendorf, 
Fellhammer, Kohlau; 2) Reuſſendorf, beſtehend aus den Ortſchaften 
Reuſſendorf, Dittmannsdorf, Steingrund, Neu⸗Krauſendorf; 3) Wald en⸗ 
burg, beſtehend aus den Ortſchaften Waldenburg und Ober-Walbenburg; 
4) Hartau, beſtehend aus den Ortſchaften Hartau, Conradsthal, Neu⸗Salz⸗ 
brunn; 5) Nie der⸗ Hermsdorf, beſtehend nur aus Nieder⸗Hermsdorf; 
6) Ditters bach, beſtehend aus den Ortſchaſten Dittersbach, Bärengrund 
Heinrichsgrund, Alt⸗ und Neuhain, 
Salzbrunn, beſtehend aus den Ortſchaften Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Salzbrunn, Alte und Neu⸗Liebichau, Biebersdorf, Ober⸗ und Nieder⸗Adels⸗ 
ach; 8) Schwarzwaldau, beſtehend aus den Ortſchaften Schwarzwal⸗ 
dau, Conradswaldau, Gablau, Rothenhach, Vogelgeſang, Landeshut, Nieder⸗ 
Zieder; 9) Altwaſſer, beſtehend aus den Ortſchaften Allwaſſer, Neu⸗Weiß⸗ 
ſtein, Seitendorf; 10) Weißſtein, beſtehend nur aus Weißſtein. Sämmt- 
liche Ortsvereine werden künſtigen Sonntag, den 29. d. General⸗Verſamm⸗ 
lungen abhalten, dabei werden die . adde en und die Sta⸗ 
tuten an die Mitglieder vertheilt werden. Auf Grund die 
gungen iſt in den letzten Nummern der ur 
liche Schilderung des niederſchleſiſchen Knap 
welche aber von Seiten der Bergleute auf verſchiedene Weiſe 
worden ift, und dadurch eine längere Zeitungspolemit herbeigeführt worden 


© Salzbrunn, 24. August. [Zur Saiſon ] Das bife Wetter macht 
der Saſſon ein ſchnelleres Ende als ſonſt. Die Aheater-Bejellichait wird 
uns nächſte Woche verlaſſen. — Heute wohnten wir der feierlichen Ein⸗ 
weihung der katholiſch'n Betkapelle bei, welche durch Herrn Erzprieſter und 
geiſtlichen Rath Dierig aus Waldenburg unter Aſſiſten; von 16 andern 
Geiſtlichen in Gegenwart vieler hundert Feſttheilnehmer vollzogen wurde. 

* Meinerz, 25. Auguſt. [Jubiläum. 
Bad Reinerz 9 Feſt ſeines 100 jährigen 9. 
reihung feiner kalten 
Schon viele Tage vorher waren Bad und 


ſtehens als Curort und der 


programm ſtreng als 
war Feſt⸗Concert der 


1 Nach ir nd der Zug der Ges 
werke, Mufit voran aus der Stadt ins Bad ſtatt. Trotz des üblen Wetters 


Steinau, Langwaltersdorf; 7) Ober, am 


er Arbeiterbewe⸗ meinen einer recht geſunden Luft 
n Localblätter eine ausführ: | Sommers doch mannigfache Krankheiten im Gefolge gehaht, welche namentlich 
chaftsvereines gegeben worden, bei Kindern einen en Chara 
angegriffen theilrn bei Nichtbea 

ft. | verpeſtung hervorgerufen fein mögen, 


Am 22., 23. und 24. beging] Tag 


Quelle in den Kranz der deutſchen Geſundbrunnen. kommt. — Das ſeit länger als 14 

Fein diesen Subelletes. "3 an: in = 2 52 iR 1 e gar nich 

tungen zur würdigen Feier Im Ganzen wurde das Feſt⸗ vereinzelten Touriſten 
925055 3 ichtſchuur für une ki eingehalten. Sonntag Abend Ginladun en zu Concert oder Theater faft ausſchließlich gaſtronomiſche Offer⸗ 

Badecapelle im Curſaale, ganz beſonders gefiel der vom ten, wie Neh⸗, 

Bürgermeifter Herrn Dengler componirte Jubel Feſtmarſch, welcher ſtür⸗] Gaſtwirth, 


aus entfernteren Gegenden Ausflüge in unſer Gebirge machen und die An⸗ 
weſenheit vieler en 5 Ausübung ihrer langfingerigen Kunſtſtücke be⸗ 
nutzen würden, iſt leider eingetroffen. Wie ſchon der freche, bereits bekannt 
gewordene Diebſtahl in Erdmannsdorf beweiſt, hat eine ſolche Sippſchoft in 
dieſem Sommer „auch eine Partie ins Rieſengebirge“ unternommen, unſere 
beſuchteſten Oerter bereiſt und außer in Erdmannsdorf noch in Hermsdorf, 
Giersdorf und Schreiberhau ihre große Fingerfertigkeit an den Tag gelegt. 
In Hermsdorf u. K. erklärte einer dieſer Herren Touriſten ſogar die elle 
taſche eines Staats Anwalts für gute Beute und wanderte mit derſelben 
gen Freiburg. Dort wurde er aber von ſeiner Bürde befreit und ihm in 
der Zwingburg ein ſorgenbeſchwertes Unterkommen verſchafft. Doch ſchon 
olgenden enen orgen fang der aus feinem Käfig ausgebrochene 
Vogel hinter dem Städtchen das bohe Lied: „Frei iſt der Burſch!“ Er 
kehrte zurück auf den Schauplatz ſeiner Thaten, um ſich Erſatz für das ihm 
abgenommene Gut zu holen. Aber — feinem Schickſal kann Niemand ent⸗ 
ehen. Schon in der 5 von Warmbrunn mußte er die Wahrheit dieſes 
ortes an ſich erproben ſehen. Gendarm Polte erkannte den Vogel an 
ſeinen Federn und lud ihn höflichſt ein, Platz zu nehmen im Stockhauſe zu 
Hermsdorf. Hier iſt er beſorgt und aufgehoben. 


Striegau, 25. Auguſt. W Obſchon wir uns im Allgen 
erfreuen, hat die abnorme Witterung des 


ter annahmen und die in einzelnen Stadt⸗ 
tung der ſanitätspolizeilichen Vorſchriſten durch Luft⸗ 
Die Sterblichkeit war eine größere 
als fonft. — Geſtern ſtarb in früher Morgenſtunde einer unſerer geachtetſten 
Bürger, der Zimmermeiſter Kühn jun., er war mit feinen Arheitsleuten be⸗ 
ſchäftigt, als ein Gehirnſchlag plößlich fein Leben endete. — An Stelle des 


Rector Nafe an hieſiger evangeliſcher Elementarſchule, der mit 1, October 


in gleicher Eigenſchaft nach Finſterwalde abgeht, iſt Rector Jablonski in 
abend gewählt ya Die Zahl der hieſigen Handelsfirmen hat ſich im 
vorigen Monat wieder um vier vermehrt; die Concurrenz ſteigert ſich von 


Tagen anhaltende 
t gefallen, nur ſelten ſieht man einen 


Wurſt⸗ und Enten⸗Abendbrot. 
um etwas Außergewöhnliches zu 
. annoncirt, während die 


atte doch 


u Tag und wer ein neues Haus baut, nimmt gleich auf zwei Läden 
in⸗ bebackt, N oft ſchon vermieibet find, noch ehe das Haus . — Dach 


ſchlechte Wetter will 
die Stadt paſſiren und unſer Stadtblatt enthält falt 


vor Kurzem ein 
non a g Tab, per Ve 

a onnen 
— In neueſter Zeit haben ſich im hieſigen Kreiſe mehrfach Verbrechen | 
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In Hinſicht des Verlangens des Lic. P. 


epangeliſchen Kirche zuſammengeſtellt wäre, auch no 
N be, deren, wie P. Dachſel demerkte, im „Ev. K.⸗ u. Haus⸗Geſang⸗ 
buch“ zu wenige ſtehen. 
Grafen v. d. Recke gemacht worden, daß nämlich e 


—— 


gegen die Sittlichkeit gezeigt. Ein hieſiger Handelsmann, der Brutali⸗ 
täten an einem ane Mädchen verübte, hatte das Weite geſucht, if 
aber wieder bier eingetroffen und geſtern verhaftet worden. 


Schweidnitz, 24. Aug. [Oeffentliche und geheime Sitzungen 
der Stadtperordneten. — Geſuche um freien Schulunterricht, 
— Schul⸗Commiſſion. — Stipendium.] Nach 8 4 der Geſchäftsord⸗ 
nun j t 1 
in die geheime Sitzung verwieſen die Verhandlungen über Darlehns⸗ und 
Stundungsgeſuche, ſowie Anträge um Bewilligung freier Schule, Klagen, 
Gehaltserhoͤhungen und Gratificationen. Schon öfter war im Bürgerverein 
und in engeren Kreiſen der Stadtverordneten in Erwägung gezogen worden, 
ob es nicht als zeitgemäß A erachten wäre, einen Theil des Materials, das 
bis jetzt in den geheimen Sitzungen verhandelt worden iſt, principiel in die 
öffentlichen Sitzungen zu verlegen, namentlich die Discuſſtonen und Be⸗ 
ſchlüſſe über Gehaltserhöhungen, Gratificationen und über die Geſuche um 
freien Schulunterricht; indeß war bisher ein beſtimmter Antrag nicht ges 
ſtellt worden. Ein ſolcher wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung ein⸗ 
gebracht und lautete dahin, daß zunächſt alle Geſuche um freien Schulunter⸗ 
richt in der öffentlichen Sitzung erledigt werden ſollten. Dieſer Antrag, 
vom Stadtverordneten R. ausgehend, wurde mit einer an Einſtimmigkeit 
grenzenden Majorität angenommen. Die gedachten Geſuche haben hinſicht⸗ 
lich der heiden Volksſchulen, der evangeliſchen ſowohl als der katholiſchen, 
in den letzten Jahren an Zahl außerordentlich zugenommen, und es haben 
die Ausgaben für die Unterhaltung der genannten Schulen ſich nicht ſo ſehr 
dadurch gemehrt, daß die Lehrergehälter aufgebeſſert werden, ſondern dadurch, 
daß die Anzahl der Zöglinge, welche den freien Unterricht genießen, bedeu⸗ 
tend geſtiegen if. Oftmals iſt der Vorſchlag aufgetaucht, einen beſonderen 
Cötus für die Knaben⸗ und Mädchenklaſſen einzurichten, welcher nur die 
Zöglinge umfaſſe, welche die Wohlthat des freien Schulunterrichts genießen. 
Bisweilen iſt von pädagogiſcher Seite dieſer Vorſchlag empfohlen worden, 
ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung und Vertretung iſt man aus Humanitäts⸗ 
rüdſichten nie darauf eingegangen. Die Beſchlüſſe über die Geſuche um 
freien Schulunterricht werden vorbereitet durch das Gutachten der aus drei 
Mitgliedern beſtehenden Schulen⸗Commiſſion. Wie jetzt die Verhältniſſe 
liegen, iſt die Wirkſamkeit dieſer Commiſſion faſt ausſchließlich beſchränkt 
auf die Prüfung derartiger Geſuche. Es wurde daher in der letzten Sitzung 
die Aufmerkſamkeit der Verſammlung ſeitens eines Mitgliedes auf jene 
Commiſſion hin geleitet und der Erwägung anheimgegeben, ob es ſich nicht 
empfehlen würde, das Feld der Thätigkeit dieſer Commiſſion zu erweitern 
und zu dieſem Zwecke dieſelbe um mehrere Mitglieder zu verſtärken. Ein 
beſtimmter Antrag wurde für eine ſpätere — vorbehalten. — Die Leſer 
dieſer Zeitung werden jedenfalls mit Aufmerkſamkeit dem Streit gefolgt ſein, 
der ſich in Brieg bei dem Anlaß der Begründung eines Stipendiums am 
dortigen Gymnaſium zur Feier des 300 jährigen Jubelfeſtes hinſichtlich der 
Perſon des collator stipendii zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ent⸗ 
ſponnen hat. Daran knüpft Referent den Bericht, daß der im Monat BE 
1867 verſtorbene Guts⸗ und Fabrilbeſitzer Bartfh in dem benachbarten Sä⸗ 
biſchdorf ein Capital von circa 6000 Thlr. unſerer Stadtcommune vermacht 
hat, deſſen Zinſen allzährlich an zwei Studirende, welche ſich entweder der 
Philologie, oder der Jurisprudenz, oder der Medicin zuwenden, vergeben 
werden jollen, und zu Collatoren dieſes Stipendiums, bei deſſen Verleihung 
in erſter Linie Verwandte der Familie des Erblaſſers berückſichtigt werden 
ſollen, ſowohl den Magiſtrat als den jedesmaligen . 
beſtimmt hat. Es dürfte freilich noch einige Zeit währen, ehe die Nutz⸗ 
nießung des Stipendiums eintreten wird, da die Stadteommune zur Be⸗ 


hauptung ihrer Rechte auf dieſes Legat noch einen Proceß durchzuführen 


hat, der jetzt in dritter Inſtanz ſchwebt. 


Kr. Strehlen, 24. Auguſt. [Die Kreisſynode.] Geſtern wurde 
die Kreisſynode der Didces Strehlen abgehalten. Nach borangegangenem 
Gottesdienſt, bei welchem P. Peisker über Epheſ. 6, 13—17 eine kräftige 
Predigt und Conſ.⸗Rath Stoſch, der Commiſſarius der 8 Behörde 
eine Anſprache hielt, begann Sup.⸗Verweſer Richter die Synodal⸗Verhand⸗ 
lungen mit dem Referat über die Verfaſſungsfrage. Bei der Abſtimmung 
wurde die Vorſchlagsliſte zur Wahl der Aelteſten fallen gelaſſen und die 
Wahl derſelben durch eine ſtändige Gemeinderepräſentation angenommen. 
In Beziehung auf das active und paſſive Wahlrecht wurden d 10, 19, 
21 und 22 der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirchenordnung mit einigen Abweichun⸗ 

en angenommen. Es muß hierbei bemerkt werden, daß Conſ.⸗Rath Stoſch 
5 einer eingehenden Rede die Nachtheile der bisherigen Vorſchlagsliſte her⸗ 


vorgehoben und dadurch die Bedenken vieler, dieſelbe fallen zu laſſen, beſei⸗ 


tigt hatte, daß ſich aber dieſe doch nur unter der Bedingung dazu verſtanden, 
daß der Gemeindekirchenrath nicht unmittelbar von der Gemeinde, ſondern 
von einer größeren Repräſentation u t gewählt würde. Zur Wahl 
dieſer letzteren ſollen nur die anfäfligen Wirthe, die zu den Bedürfniſſen der 
Gemeinde, wo es erforderlich iſt, concurriren, berechtigt fein. Dieſe wählen 
eine Anzahl von anſäſſigen Wirtden (16, 20, 24, 40 bis 60 je nach der 
Größe der Gemeinde), die eine beſtimmte Qualification haben müſſen, näm⸗ 


lich das 25. Jahr zurückgelegt, einen unbeſcholtenen Ruf haben, ehrbaren 


Lebenswandel führen und an dem Gottes dienſte und heiligen Abendmahl 
fleißig theilnehmen; und von dieſen ſollen dann die gar om ewählt wer⸗ 
den, die ebenfalls eine beſtimmte Qualification haben müſſen ($ 10). Ueber 
die weiteren Functionen dieſer Repräſentation, wie ſie nach der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kirchenordnung ihr zukommen, wurde nicht weiter berathen, o 
daß ſie alſo zu einem bloßen Wahlkörper für den Gemeindekirchenrath herab» 
ene würde, wenn ihr nicht die Provinzialſynode eine ausgedehntere Wirk⸗ 
amteit einräumte. Die Frage, ob es ſich empfiehlt, den Kirchenvorſtand mit 
dem Gemeindelirchenrath zu verſchmelzen, wurde verneint, obwohl auch dafür 
Conſ.⸗Rath Stoſch eintrat. ER: ’ 
In der Geſangbuchſache hatte P. Dächſel aus Steinkirche, ein 
ymnologiſch⸗ſachkundiger Geiſtlicher von gründlicher Gelehrſamkeit, das Re: 
erat, Obwohl er in ſeiner Gemeinde das „Ev. Kirchen⸗ und Hausgeſang⸗ 
uch“ eingeführt hat und mit Liebe daran feſthält, fo hinderte ihn das nicht, 
die Mängel deſſelben offen darzulegen, indem er biele ſchöne Lieder anführte, 
die er darin vermiſſe und wiederum eine Anzahl Lieder wegwünſchte, die den 
Anforderungen nicht entſprächen. Ein allgemeines Geſangbuch dürfe nicht 
einer einfeitigen Richtung folgen, ſondern müſſe die Bedürfniſſe der Gemein⸗ 
den berüdfichtigen. Da der deutihe Liederſchatz fo groß ſei, fo dürfe, um 
400—500 Lieder zuſammenzuſtellen nur das Beſte und Vorzüglichſte gewählt 
werden, Anſtößiges, Unerbauliches, Unpoetiſches ausgeſchloſſen bleiben. Er 
ab hierauf den Umriß einer ſolchen Sammlung, die als ein wirkliches voll⸗ 
Jän Geſangbuch betrachtet werden konnte. Auch Lic. P. Bernftein 
prach ſich für ein größeres, vollſtändiges Geſangbuch mit 800 — 1000 Liedern 
aus, und da der Liederſchatz der evang. Kirche ſo reich ſei, daß er wohl 
25,000 Lieder umfaſſe, fo könne eine Auswahl getroffen werden, die dem 
Geſchmack und Bedürfniß unſerer Zeit entſpräche und bei deren Zuſammen⸗ 


; die verſchiedenen Richtungen in der evangel. Kirche Berückſichtigung 


Anden. P. Handel ſtimmte ihm bei und verlangte, daß bei Abfaſſung 


eines neuen Geſangbuches auch der ihm übrigens nicht bekannte Entwurf 


der Breslauer Geiſtlichteit zur Verbeſſerung des Gerhard'ſchen Geſangbuches 
Berückſichtigung fände, welcher gar nicht ans Licht der Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
gen fei. Er ſprach ſich ferner dagegen aus, daß man über noch beſtehende 

eſangbücher, wie über das Gerhard'ſche in wegwerfender Weiſe urtheile, 
da es blelen Gemeinden lieb und werth ſei, und da diejenigen, welche die 
in ihm enthaltenen Lehren und Ermunkerungen befolgen, gewiß den rechten 
Weg wandeln und der Seligkeit theilhaftig werden würden. (Von einer 
Seite erhob ſich dagegen Widerſpruch.) Es fei alſo bei einer Befeitigung 
peſſelben nicht Gefahr im Verzuge; man möge erſt ein Geſangbuch herſtellen, 
deſſen Text von allem Anſtößigen, Unerdaulichen, Unverſtändlichen und Ver⸗ 
alteten rein ſei, alle I Bilder und Vorſtellungen, die Härten im 
Vers⸗ und Silbenmaß und in ber gewaltfamen Zuſammenziehung der Wörter 
bejeitige und fo den Anſorächen der religiöſen Erkenntniß und Bildung 
unſerer Zeit entſpräche. Zur Herausgabe und Veranſtaltung eines ſolchen 
Geſangbuches fei auch die jetzt zuſammentretende conſtituirende Synode nicht 

eeignet, ſondern nur eine ſolche wie fie aus den frei gewählten Gemeinde⸗ 
Aecenrüthen der Provinz hervorgehen würde. Conſ.⸗Rath Stoſch hatte 
ſchon vorher mehrere Male geäußert: es kame ihm beſonders darauf an, daß 


nur „Gerhard“ 1 würde und das hoffe er von der neuen für einen 


billigen Preis herzuſtellenden Lieder⸗Sammlung. In Bezug auf den 
Breslauer Entwurf theilt er mit, daß er an den ev. A eld einge⸗ 
reicht, von dieſem abgelehnt und in Folge deſſen zurnckgezogen worden ſei. 

ernſtein äußerte er, daß die neue 


iederſammlung nur für die Provinz Schleſten beſtimmt ſei, daher auch nur 


aus den beſten und brauchbarſten Liedern der ſchleſiſchen Sefangbüßer 


zuſammengeſtellt werden ſolle, um neben den vorhandenen Geſangbüchern 
braucht werden zu können. Bei der Abſtimmung wurde denn auch biejer 
oblag der geiſtlichen Behörde, wie er in II., 2, der Vorlagen angegeben 
ſſt, um „vorläufige Abhilfe zu ſchaffen“, angenommen, anſtatt auf ein 


eines ingen, 8 dem ganzen Liederſchatz der 
allgemeines Geſangbuch zu dringen, welches au A bah neuere Sieber 


Ei edmäßi lag war auch von dem 
be 15 EN des zuſammengeſtelltes 


für die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind ein⸗ für allemal 
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angbuch, wie es in Rheinland und Weſtfalen geſchehen ſei Bogen⸗ 
en oder im Ganzen an ſämmtliche Geiftliche 12 dee 15. N 
achtung 30 415 und erſt unter allgemeiner Anerkennung herausgegeben 
würde. Zu II, 3 der Vorlagen wurde beſchloſſen, daß aus jeder Gemeinde 
reſp. Didcefe die Geſangbuchlieder bezeichnet werden mögen, deren Aufnahme 
in die neue Liederſammlung gewünſcht wird. — Die Frage, ob in dieſelbe 
auch eine Anzahl von Gebeten (beſonders für Beichte und Communion) 
und die Liturgie aufgenommen werden ſolle, wurde bejaht. — Endlich 
beſchloſſen die, welche das „Ev. Kirch.⸗ u. Haus⸗Geſangbuch“ in ihren Ge⸗ 
meinden eingeführt haben, die Bitte an das Königliche Conſiſtorium zu 
richten, keine weiteren Veränderungen des Textes mehr zuzulaſſen, da ohne⸗ 
pin der 1 85 der verſchiedenen Ausgaben nebeneinander Schwierig⸗ 
eiten mache. 


Aus dem Wohlauer Kreiſe, 24. Auguſt. [Einweihung eines 
Thurmknopfes.] In dem Dorfe Stuben war das Dach des Kirchthurms 
neu gedeckt und bei dieſer Gelegenheit auch der Knopf des Thurmes reparirt 
und vergoldet worden. Am letzten Sonntag wurde unter Betheiliguug der 
zur Stubener Kirche gehörenden Gemeinden, der neu vergoldete Thurmknopf 
nebſt Hahn feierlich aufgezogen, wobei Herr Pfarrer Gräupner eine der 
Felice entſprechende Rede hielt und von Muſik begleitete Geſänge die 

eierlichkeit erhöhten, 


—r— Oppeln, 23. Aug. [Feuerverſicherung. — Vorſpann. — 
Gemeingefährliche Häuſer. — „ — Belegung der 
Bfarrwohnungen und der Schulgebäude mit Militär⸗Einguar⸗ 
tierung.] Die ſchleſiſche Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät hat auf Grund 
des § 13 des Reglements vom 28. December 1864 gegen einen Aſſociaten 
derſelben, welcher ſeine Gebäude vor der Verſicherung bei genannter Societät 
ſchon anderweitig bei einer Privatgeſellſchaft derſichert batte, die daſelbſt vor⸗ 
geſehene Conventionalſtrafe wegen der dewirkten Doppelverſicherung feſtgeſetzt 
und warnt vor ähnlichen Vorkommniſſen. — Zu den diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen der 12. Diviſton bat der Kreis Oppeln am 14. September e. 
56 zweiſpännige Fuhrwerke bei Ober⸗Glogau behufs Vertheilung an die 
Truppen zu ſtellen. — Wie aus vorliegenden Verfügungen des Polizei⸗Ver⸗ 
walters der Stadt Krappitz hervorgeht, giebt es daſelbſt 5 
Häuſer“, und hat ſich derſelbe deshalb bewogen gefunden, deren Schließung 
anzuordnen. — Der Halbbauersſohn Andreas Bulik aus Chrosczinna hielt 
am 19. d. Mts. in der Ziegelei ſeines Vaters die Nachtwache ab und hatte 
ein mit ſtarkem Schrot geladenes Gewehr bei ſich. Auf eine * nicht 
ermittelte Weiſe entlud ſich daſſelbe und brachte dem Genannten eine der⸗ 
artige Verletzung am rechten Oberſchentel und der rechten Hand bei, daß an 
feinem Aufkommen gezweifelt wird. — Wie wir hören, bat die königliche 
Regierung wegen Belegung der Pfarrwohnungen und der Schulgebäude mit 
Militär⸗Einquartierung ihre Reſolution dahin abgegeben, daß, wenn auch die 
Redaction des Geſetzes vom 25. Juni v. J. felbit noch darüber Zweifel 
laſſen konnte, ob den in Rede ſtehenden Wohnungen eine Befreiung zuſtehe, 
doch die Reichstags⸗ Verhandlungen ſelbſt es vollſtändig zweifellos machen, 
daß durch das Geſeß den Wohnungen der gedachten beiden Kategorien eine 
Befreiung von der Einquartierungslaſt nicht zugeſtanden werden konne. 


I Kattowitz, 24. Auguſt. [Chauſſeen.] Es exiſtirt kaum ein Kreis 
in Preußen, welcher mit Kunſtſtraßen ſo reich ausgeſtattet iſt, als der Kreis 
Beuthen. Neben der oberſchleſiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
welche mit ihren Haupt» und einer Menge von Zweiglinien den Kreis durch · 
ſchneiden, beſtehen in demſelben rund 892 Meile Staats⸗Chauſſeen, 15 Mei⸗ 
len Kreis, Privat- und Actien,Chauſſeen und 5 Meilen chauſſirte Bergwerks- 
ſtraßen. Deſſenungeachtet iſt durch dieſe Communicationsmittel das Bes 
dürfniß nicht gedeckt. Mehr als irgendwo in Oberſchleſien hat man ſeit Jah⸗ 
ren im Kreiſe Beuthen die Verbindungslinien vermißt, welche die Eiſenbah⸗ 
nen und beſtehenden Hauptchauſſeen zu einem Netze vervollſtändigen, an dem 
jeder Kreistheil participirt und welches namentlich den ländlichen Commu⸗ 
nen die große Laſt der ordinairen Wegeunterbaltung erleichterte. Das zur 
Zeit noch beſtehende Princip unſerer Wegegeſetzgebung, wonach den angren⸗ 
zenden Communen die Unterhaltung der gewöhnlichen Wege obliegt, ließ 
eine principale Heranziehung der induſtriellen Anlagen, welche die Com⸗ 
munalwege vorzugsweiſe abnutten, nicht zu und fo bilbete ſich ein Zuſtand, 
welcher ebenſo für die Verpflichteten in Anſehung der Wegebaulaſt, als für 
die Beſitzer der industriellen Anlagen rüchſichtlich ihrer gerechten Anforderun⸗ 
gen an eine gute Wegequalität unerträglich war. — In richtiger Würdigung 
dieſer Verhältniſſe hat ſich die Kreisvertretung mit dem Herrn Kreisland⸗ 
rath ſchon lange mit der Begründung eines vollſtandigen Chauſſeenetzes be- 
ſchäftigt. Daſſelbe iſt endlich auf dem Kreistage vom 21. d. M. zu Stan 
gekommen. In dem Wetteifer der Dominien, der Städte und der Ruſticalen, 
den von der Natur geſegneten und den bevoölkertſten Kreis des Vaterlandes 
durch eigene Leifungen auch in Bezug auf den Wegezuſtand den hervorra⸗ 
gendſten induſtriellen Kreiſen des Rheinlandes und Weſtphalens gleich und, 
wir dürfen es behaupten, als Muſterkreis hinzuſtellen trat die erfreuliche 
Erſcheinung hervor, daß Egoismus, Separatismus und Scheu vor Arbeit 
und Opfern da keine Stätte mehr haben, wo es ſich um gemeinnützige und 
gemeinſame Einrichtungen einer in allen Wirthſchafts⸗ und Lebensbeziehun⸗ 
gen 6 Corporation handelt. Wir behalten uns vor, ſpäter auf 
die beſchloſſenen einzelnen Chauſſeelinien, auf deren Werth und auf die Be⸗ 
dingungen zurückzukommen, welche dabei an die Mitwirkung des Staates geſtellt 
find und bemerke nur jetzt ſchon, daß, wenn dem Kreiſe Ratibor und zwar 
mit Recht = feinen Chauſſeeunternehmungen vom Staate nach und nach 
190,000 Thlr. zufließen, dem Kreiſe Beuthen bei verbeſſerten Finanzausſich⸗ 
ten ein faſt um die Hälfte geringerer Prämienzuſchuß hoffentlich nicht ver⸗ 
ſagt werden wird. 


* Tarnowitz, 22. Auguſt. [Communale Verbeſſerungen. — 
Tagesbiltets.] Alle diejenigen Verbeſſerungen, welche ſchon ſeit Jahren 
von unſerer Commune erſtrebt werden, die Erweiterung der ſtadtiſchen 
Waſſerleitung, eine beſſere Straßenpflaſterung, die Regulirung der Bürger⸗ 
ſteige, der Durchbruch einer neuen Straße, um die ſo ſehr bedeutende Vec⸗ 
turanz von der Hauptſtraße der Stadt durch einen weniger verkehrsreichen 
Stadttheil zu leiten, alles dies wird in dieſem Sommer mit der bekannten 
affenmäßigen Geſchwindigkeit in's Werk geſetzt, und wenn man dieſe bedeu⸗ 
tenden Verbeſſerungen auch mit Freuden begrüßt und die Rührigkeit des 
Magiſtrats gebührend anerkennen muß, ſo iſt doch andererſeits nur zu wün⸗ 
ſchen, daß mit der Geſchwindigkeit auch die Zweckmäßigkeit und Solidität 
in der Ausführung verbunden fein möge. — Die ſchon jetzt bier und da 
laut werdende Klage, daß beiſpielsweiſe die Druditänder nicht genügend 
befeitigt ſeien und ſehr bald reparaturbebürftig werden dürften, wollen wir 
vorläufig als voreilige Beurtheilungen anſehen und es der Zeit uberlaſſen, 
in wie weit dieſe Befürchtungen gerechtfertigt find. — Mit der Eröffnung 
der Bahnſtrecke von hier nach Beuthen und der Einrichtung von Perſonen⸗ 
Zügen auf der Rechten⸗Oder⸗-Ufer⸗Eiſenbahn it allerdings ein bedeutender 
Fortſchritt geſcheben, doch iſt es in der That eigentbamlich, daß gerade dieſe 
Bahn die einzige iſt, welche die Einführung von Tagesbillet3 auf kürzere 
Strecken vollſtändig ausgeſchloſſen hat, wahrſcheinlich von dem Grundſatz 
ausgehend, daß das Publikum ja doch die Bahn benützen mäſſe und dadurch 
größere Einnahmen erzielt werden. So viel jedoch die Erfahrung lehrt, 
baben ſämmtliche Eiſenbahnen durch Cinfübrung, von Tagesbillets keine Min: 
dereinnahme erhalten, und dürfte wohl auch die Verwaltung der Rechten⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Elſenbahn zu der Ueberzeugung gelangen, daß fie ſich dem allgemeinen 
e und der Exleichterung des Verkehrs durch Einführung von Tages⸗ 

illets auf kürzere Entfernungen für die Länge der Zeit nicht entziehen 
konne, vielmehr den gerechten Wünſchen des reifenden Publikums werde 
Rechnung tragen müſſen. 

=r= Natibor, 25. Auguft. [Waſſerleitung. — Kloſter.] Mit 
Recht iſt die biefige Einwohnerſchaft über den fo häufig eintretenden —.— 
mangel in unſerer Stadt entrüſtet. Während der großen Sommerhitze 
lieferte unſere Waſſerleſtung nicht einmal das nöthigſte Trinkwaſſer; ohne 
Zinna und Oder hätte Ratibor verſchmachten müſſen. Darum Dank den 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden, welche vor Kurzem den Beſchluß gefaßt haben, 
durch die Anlage einer eigenen, ſoliden Röhrenleitung, die Stadt mit gutem 
zu allen wirthſchaftlichen und induſtriellen Zwecken Grau baren Waſſer reich» 
lich zu verſorgen.“) Die Herren Albrecht, Doms, Lüthge, Oeſterreich, Bolto 
und Starke fordern die Hausbeſiger und ſonſti gen Intereſſenten 2 einer 
privaten Berathung dieſes Gegenſtandes Donnerstag, den 26. d. Mts. auf. 
Bei den beſchränkten Mitteln unſerer Commune hängt die ſofortige Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes, ſowie beſonders der Umfang und die Art der 
Waſſerleitungs⸗Anlagen weſentlich von der vorausgeſetzten Betheiligung der 


Hausbeſitzer an dem eben ſo nothwendigen, wie nützlichen Unternehmen ab. 68 


Durch eine mäßige Vergütigung für die Ableitung des Waſſers bon dem 
Hauptrohre nach den zeib. Häufern iſt ihnen die Gelegenheit geboten, zur 
Verzinſung und Amortifation des erforderlichen Anlage⸗Capitals weſentlich 
beizutragen und ſomit die Abſichten der Behörde zu unterſtützen und deren 
Ausführung zu erleichtern. — Die Schulen des dieſigen Urſuliner⸗‚tloſters 
beſtehen z. 3. aus a) fünf Elementarklaſſen der biefigen ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
Elementarſchule mit 410 Schülerinnen; b) der Töchterſchule mit 5 Klaſſen 


* nn a ge Waſſerleitung wird von dem Herzog von Ratibor unter⸗ 


ut⸗JChor⸗ und Schulfrauen und 5 Laien⸗Schweſtern. 


de ter⸗Stiftung“ 1 Sicherheit des 


und 113 Schülerinnen, darunter 38 

aria 

Catharina Sudo, Hauspräfectin M. Antonia Elsner. Als Curator 

75 1 fungirt Herr Erzprieſter Morawe, als Katechet Herr Caplan 
rahl. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Kozmin, 22. Aug. [Seminarprüfung.] Zu der auf den 17. und 
18. d. Mts. im hieſigen evangeliſchen Seminar angeſetzten Aſpiranten⸗ 
Prufung hatten ſich im Ganzen nur 19 Präparanden eingefunden. Obgleich 
die an die jungen Leute geſtellten Anforderungen ſehr mäßig waren, genügte 
trotzdem der größte Theil denſelben nicht. Ein in Bromberg durchgefallener 
wurde zur Prüfung erſt nicht zugelaſſen, 7 andere mußten wegen zu gerin⸗ 
gen Leistungen zurückgeſtellt werden und nur 11 wurden aufgenommen 
und zwar von dieſen auch nur 7 definitiv und 4 perſuchsweiſe. Da die 
etatsmäßige Zahl der Seminariſten hierſelbſt 80 beträgt, konnen jährlich 
circa 26 aufgenommen werden. In den letzten beiden Jahren ſind aber 
jedes Mal weniger als 20 Zöglinge aufgenommen worden und es ſteht alſo, 
während in der Provinz eine Menge Lehrerſtellen vacant find, das ſchöne 
Seminar faſt zur Hälſte leer. Woran das liegt, iſt bekannt. (Poſ. Ztg.) 


x Schneidemühl, 24. Auguſt. [Jubiläum der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde.] Die hieſige chriſtkath. Gemeinde, welche bekanntlich durch den 
Prediger Johannes Czerski noch vor dem Auftreten Ronge's gegen den 
Biſchof Arnoldi von Trier gegründet wurde, feierte vorgeſtern das Jubelfeſt 
ihres 26jährigen Beſtehens. Das Feſt wurde bereits am Abend des 21. d. 
(Sonnabend) durch eine religidſe Erbauung eingeleitet, bei welcher Prediger 
Reichenbach aus Braunſchweig vor einer zahlreichen, zum großen Theil 
auch aus Mitgliedern anderer Confeſſionen beſtehenden Verſammlung, einen ſehr 
anſprechenden Vortrag hielt. Bei der vorgeſtern in der feſtlich geſchmückten 
Kirche ſtautfindenden Hauptfeier warf Prediger Czerski zunächſt einen 
Rückblick auf die 25 ſchweren Jahre, welche die Gemeinde mit ihm im treu⸗ 
ſten Feſthalten an den ihr nur immer theurer gewordenen Principien, die 
ſie für die wahren und rechten erkannte, durchlebt oder beſſer durchkämpft 
bat; in der darauf folgenden eigentlichen Feſtrede aber wies Prediger Hetzer 
aus Leipzig die Verſammlung auf die hohe Bedeutung des Tages nicht 
allein für die [reireligiäfen Gemeinden, ſondern überhaupt für die Sache 
der Geiſtesfreiheit hin. Den Schluß der kirchlichen Feier bildete die 
durch Prediger Reichenbach vollzogene Aufnahme von fünf Kin⸗ 
dern in den Bund der freien religibſen Gemeinſchaft. Bei dem hier⸗ 
auf folgenden Feſtmahle, zu dem ſich eine ſehr große en von Freun⸗ 
den und Freundinnen der Gemeinde auch aus weiter Ferne her mit den 
Mitgliedern der Gemeinde vereinigt hatte, brachte der von den ſchleſiſchen 
freireligiöfen Gemeinden als ihr Vertreter zu dieſem Feſte entſendete Pre⸗ 
diger Hoffer ichter aus Breslau den erften Toaft auf die Schneidemühler 
Gemeinde und auf deren beide bei dem Feſte ſelbſt anweſenden Begründer 
(Czerski und Kämmerer Sänger) aus, während andere Redner in ziem⸗ 
lich zahlreicher Folge die Freude der Geſellſchaft in ebenſo anſprechender und wür⸗ 
diger Weiſe zu erhöhen verſuchten. Bei der an das Feſtmahl ſich anſchlie⸗ 
ßenden Synode der oſtdeutſchen freireligibſen Gemeinden, deren Verhand⸗ 
lungen durch Prediger Röͤckner aus Danzig geleitet wurden, bildete die 
Berathung der Statuten für die „Wilbelm⸗MWinter⸗Stiftung“ den 
Hauptgegenſtand der Beſprechung Nach den Mittheilungen Czerski's hat 
nämlich Herr Kaufmann Wilhelm Winter aus Reichenbach in Echleſten be⸗ 
reits einen Fonds von 1700 Thaler zu dem Zwecke gegründet, daß aus den 
Mitteln der übrigens jetzt ſchon durch andere Beiſteuern um mehrere hun⸗ 
dert Thaler erhöhten und durch fernere Beiträge noch zu erhöhenden Stiftung 
die Anſtellung eines Reiſepredigers für die freireligisſen Gemeinden ge⸗ 
ſichert werde. Dieſer Reiſeprediger ſoll in Schneidemühl feinen Sitz haben 
und ſeine Kräfte auch vor Allem der Schneidemühler Gemeinde widmen. 
Der für die Stiftung verantwortliche Verwaltungsralh ſoll aus fünf Mitglie⸗ 
dern beſtehen, von denen zwei durch den Vorſtand der Schneidemühler Ges 
meinde, und je eines von dem Provinzialvorſtande der oſtdeutſchen Gemein⸗ 
den, von dem Bundesvorſtande ſämmtlicher freireligibſen Gemeinden in 
Deutſchland und von dem Vorſtande der größten der zum oſtdeutſchen Ver⸗ 
vand⸗ gehörenden Gemeinden gewählt werden. Zu dem bereits auf nahe 
an 2000 Thlr. geſtiegenen Stiftungsfond kündigte Prediger Hofferichter dem 
Beſchluſſe der letzten ſchleſiſchen Synode gemäß ſogleich einen Beitrag von 
50 Thlr. aus den Zinſen der v. Koſchützlſchen Stiftung an, natürlich mit 
dem Vorbehalte, daß ſich der Provinzialvorſtand der ſchleſiſchen Gemeinden 
aus den demnächſt im Drucke erſcheinenden Statuten der „Wilhelm Wins 

! ganzen Unternehmens erſt noch über« 
zeugt haben wird. Wir bezweifeln nicht, daß derſelbe die genügende Ueber⸗ 
zeugung davon bald gewinnen wird und wünſchen nur, daß die Stiftung, 
welche jedenfalls dem Begründer ſowohl wie dem Tage, an den ihr Ent: 
ſtehen ſich knüpft, nur zur Ehre gereicht, durch die 9 der freien religid⸗ 
ſen Gemeinſchaft de geeignete Förderung immer weiter erhalte. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 


Leobſchütz, 24. Auguſt. [Eiſenbahn von Olmütz nach Jägern⸗ 
dorf.] Wie verlautet, hat eln Conſortium, an deſſen Spitze die Gebrüder 
Klein ſtehen, die Conceſſion zum Bau einer Eiſendahn von Olmütz über 
Freudenthal nach Jägerndorf, event. 75 Anſchluß an das preußiſche Eiſen⸗ 
bahnnetz in der Richtung nach Leobſchütz erhalten. Die Direction der Wil⸗ 
helmsbahn, die mit dem Weiterdau der Bahn von Leobſchüß nach Jagern⸗ 
dorf nur deshalb gezögert hatte, weil die weitere Verbindung von Jagern⸗ 
dorf aus noch nicht geſichert war, dürfte nun das Project energiſch in die 
Hand nehmen. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Direction könnte ihr ſonſt ſehr 
leicht wiederum zuvorkommen und eine Verbindung von Neuſtadt über 
Obersdorf berftellen. Die Leobſchützer Bahn wäre dann nicht nur eine Sud« 
bahn, fondern der Kohlentransport nach Oeſterreich auf diefer Strecke ginge 
der Bahn auch verloren, und daß dieſer bedeutend iſt und noch viel um⸗ 
ſangreicher werden würde, beweiſen die hunderte von Fuhren, die hier täg 
lich Kohlen nach Oeſterreich abholen. (Oberſchl. Zig.) 


P 

Erleuchtung der Schieneugeleiſe bet Nacht. Amerlkaniſche Blätter 
melden von einer neuen Verbe erung des Eiſenbahn⸗Verkehrs, die ſich bes 
reits in hohem Grade bewährt habe. Sie beſteht in der Erleuchtung ves 
Fahrgeleiſes bei Nacht mit electriſchem Licht, überall wo Brücken, Tunnels 
oder gefährliche Curven vorhanden, und an jeder Locomelive. Morſe hat 
erfunden, die das Licht ausſtrömende Carbon⸗Spitze vor Abnutzung zu 
ihüsen und fie auf Monate hinaus in gutem Zuſtande zu erhalten. Das 
ee ſtark genug fein, auch im dichteſten Nebel als verläßlicher Leiter 
zu 2 


— — — — ——— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 155 1 get. 2 Ctr., pr. Auguſt 49% Kalt d 
zahlt und Gld., Auguſt⸗September 48% Thlr. Br., September⸗October 487 
bis 48 7 Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 48 Thlr. bezahlt, No⸗ 
A e UTAH W März⸗April 48 Thlr. bezahlt, 
ai 474 —4— r. bez 
Weizen (pr. 2000 A get, — Etr., pr. Auguft 68 Thlr. Br, 
Gere (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 491 
Sale (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr. pr. A 
November 43% Thlr. bezahlt, April-Mai 44 Thlr. 


W ben 1 — finb 16 


825 


tober 15 tob 
Thlr. beben. Robember ecember 14% Thlr. bejabit, 


Die Börfen-Eommiffion, 


. 2ER 
Berlin, 25. Aug. [Markt⸗Vericht über Bergwerks- Pr 

und Metalle von Leopold Sadeaı Der Verkehr hat 8 
lezten Woche nicht viel gehoben, da das Geſchäſt ſelbſt ſich nur auf bie⸗ 
ſigen Plaz concentrirte. In den Vreifen iſt eine weintlihe Aenderung 
nicht eingetreten. Kupfer feſt und fteigend gehandelt. Chili 67% bis 
Pfd. Sterl, Tougd 74—75 Pp. Sterl., Wallarow 78% Pfd. Sterl. 
Engliſches 25% Thlr., raffinirt Chili 25% Thlr.. Mannsſelder 27 Thlr. 
Detailweiſe 1% Thlr. theurer. Bruchtupfer 23 Thlr. loco. Zinn wieder 
etwas beſſer. Banca nach Amſterdamer Bericht daſelbſt ſehr begehrt und 
u 79% —80 Fl. gehandelt. London für Straits 131 28 per Ctr. Hieſige 

otigen Bancg⸗Zinn 49 Thlr., Lamm⸗Zinn 45 Thlr. per Etr. Im Einzelnen 
1 dis 2 Thlr. mehr zu erzielen. Zink. Preiſe behauptet, obwosl 
wenig begehrt. W.-I. Marte ab Breslau 6% Thlr., geringere Sorten 
6% Thlr. pr. Ctr. erſteres am Platze 7%, letzteres 6%, Thlr. pr. Cir., in 

eineren Quantitäten verhältnißmäßig höher. Bruch⸗Zink 4% Thlr. pr. 


F TER 


Str. Blei unverändert. Clausthaler 6% Thlr. pr. Etr. ab Hütte, Tar⸗ 


nowitzer 6% Thlr., Freiberger 6% bis 6 lr., Spaniſches Rein u. Co, 
7 So, per Ctr. Bruch Blei Bu bis „ Aldi per Ctr. Roheiſen. 
Wartants in Glasgow 52 Sh. 9 D. de e begehrter. 
Gartsherrſe I. und Coltneß I. 59 Sh. Langloan 54 Sh. Hieſiger Preis 
42 bis 42% Sgr. per Ctr. auf Lieferung. Engliſches 38% bis 39, loco 
1% Sgr. höher, ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 36% Sgr. Holzkohlen⸗Roheiſen 
43 Sgr. per Ctr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen 1% bis 1% Thlr. pr. Etr. 
Stabeiſen. Geſchmiedetes Stabeiſen 4 Thlr., gewalztes 3% Thlr. 
loco Werk, ab Lager 3% Thlr. per Ctr. Schmiedeeilſerne Träger 4% 
bis 5% Thlr. pr. Ctr. Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagen 
2% —2% Thlr. je nach Dimenſion, zum Verwalzen 50—51 Sgr. Kohlen 
und Coaks ruhig. Stückkohlen 18%—20 Thlr., Nußlohlen 17—18 Thlr., 
Coaks 17 Thlr. 


Breslauer Schlachtviebmarkt. Ganke & Comp.) 
Marktbericht der Woche vom 23. und 26. Auguſt 1869. 
Der Auftrieb betrug: 
1) 254 Stack Rindvieh, (darunter 128 Ochſen, 126 Kühe). 
Beſchigt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern, ſo wie 
von ſchleſiſchen Dominien. 
Der Handel war ein etwas lebhafter, und wurden die Beſtände geräumt. 


Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht ercl, Steuer: 
rima⸗Waare F546 14 — —15 7 Thlr. 
„„ 22 —10 7 
leere ner nen — 4 


geräumt. 
Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht: 
e beſte feinſte Dann 69 “ ER 
r se 


ma Waare....useueenennneen 44—5 Thlr. 
geringfte Qualit. 224 - 
4) 249 Stück Kälber, wurden zu etwas beſſeren Preiſen und zwar 100 


Das Privilegium, durch welches die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zur Ausgabe von 13,395,900 Thlr. neuer Sprocentiger Priori, 
täts⸗Obligationen ermächtigt wird, iſt bereits vom 7. Juli d. J. datirt, alſo 
noch vor Ausſchreibung der am 7. d. M. abgehaltenen ordentlichen General 
verſammlung der Actionäte der Oberſchleſiſchen Bahn, auf welcher bekannt ⸗ 
lich den Geſellſchaftsvorſtänden die Ermächtigung ertheilt wurde, die in Rede 
ſtehende Anleihe ebenſo wie die für die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn aufs 
unehmende in jeder ihnen zweckmäßig ſcheinenden Weiſe zu beſchaffen. Wir 
3 dies Moment hier beſonders hervor, um von vorn herein dem hier 
und da vielleicht auftauchenden Irrthum zu begegnen, als ob durch das Pri⸗ 
vilegium oder durch die nunmehrige Publikation deſſelben die neue Prämien⸗ 
Anleihe, durch deren Dazwiſchentreten bekanntlich die Emiſſion neuer Prio⸗ 
ritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vermieden werden foll, 
irgend wie alterirt würde. Was nun das Privilegium ſelbſt anlangt, fo 
nimmt es in 1 1 Eingang auf die Beſchlüſſe der außerordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung der Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 6. Fe⸗ 
bruar d. J. Bezug und conſtatirt, daß die neu auszugebenden Prioritäten 
um Bau der Bahnen Breslau⸗Glaz, Mittelwalde und Coſel-Leobſchütz⸗Neiſſe⸗ 

ankenſtein verwendet werden ſollen. Die zu emittirenden Obligationen 
tragen 5 Procent Zinſen und ſollen in 4000 Stücken à 1000 Thlr., 10,000 
Stück à 400 Thlr. und 53,959 Stücken a 100 Thlr. ausgefertigt werden. 
Die Zinszahlung ſoll halbjährlich ſtattfinden. Die Inhaber dieſer Priori⸗ 
täten haben ein unbedingtes Vorzugsrecht vor allen andern Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen in Anſehung der Bahnlinien, zu deren Bau fie ausgegeben werden, 
ebenſo haben ſie an dem geſammten Vermögen der Geſellſchaft und deſſen 
Erträgen ein unbedingtes Vorzugsrecht vor allen Stamm⸗Actien nebſt deren 

inſen und Dividenden. Die Pari⸗Amortiſation der Prioritäten erfolgt vom 
ahre 1876 ab mit 67,000 Zblen, unter Zurechnung der auf die eingelöften 
bligationen entfallenden Zinſen. 


Vorträge und Vereine. 

8—-$ Breslau, 26. Auguſt. ee eee n der geſtrigen 
Ausſchußſitzung machte der Vorſitzende, Herr Kaufmann Hofferichter, Mit⸗ 
theilung von einigen eingegangenen Schreiben, in denen einzelne biefige und 
auswärtige Perſonen die Wahl als Vertrauensmänner des Vereins ablebs 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter 
Marianne mit dem Kaufmann Herrn Guido 
Loewy von hier beehren sich ergebenst 
anzuzeigen: 1766 


Freitag, den 27, Auguſt. 


8, Blumauer und Frau. 
Breslau, den 24. August 1869. 


Als Verlobte empfehlen fh: 
Henriette Centawer. 


. 15 Singer. 
Magdeburg. Imielin bei Neuberun O. S. 
Als Neu vermählte emplehlen sich: 


Sonnabend, den 28. 


Auguſt. 
Geburtsfeier. 


[1759] 


in Stuttgart als Gaft,) 


Leon Sontag. 1751] 2 be- Tien t 
Alwine Sontag, geb. Wiener. e obe-Theater. 
Breslau. — . Freitag, den 27. Auguſt: „Ein bengaliſcher 
res lau Sagan Tiger.“ Pole la . Sk 45 . — 


Heule Morgen 6% Uhr deſchenſte mich 
Pr liebe Frau Maria, geb. Scheffler 
mit einem kräftigen Knaben. 11752] 
Breslau, den 26. Auguſt 1869. 
Oscar Kaiſer. 


B V8 
Heute Mittag 12 Ubr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Moſer, von einem kraſti⸗ 
gen Jungen glücklich entbunden. [1771] 
Breslau, den 26. Auguft 1869, 
Carl Linnicke. 


Geſtern, Nachts 11 Uhr, wurden wir 
ge Geburt eines munteren Mädchens 
boch erfreut. [1760 10 

Breslau, den 26. Auguſt 1869. 


eymann Jaretzki, 
ee Sure, geb. Hamburger. 
Heute Nachmi 1% Ubr verſtarb unſer 
theurer Vater, N Großvater 
und Bruder, der Director Bürkner in Ruptau 
nach kurzem Krankenlager an Lungenentzün⸗ 
dung. Um ſtilles Beileid bittend 1751] 


Die Hinterb 5 
Ruptau, den 25. Auguſt n 


Familien-Rachrichten. 
Berlobungen. Ir, Hedwig Ribbentrop 
in Deutſch⸗Krone mit Major a. D. Freiherrn 
v. Sickendorff in Helmſtedtt. 
Geburten. Dem Conſiſtorialrath Graf 
Unruh in Poſen ein Knabe. em Prem., 
Lieut. im Juflier⸗Regt, Nr. 36 Nicolai in 
Berlin ein Mödchen. Dem Oberlehrer Stier 
in NewRuppin ein Madchen. Dem Ritt⸗ 


entdeckt.“ 


und Profeſſor J 


meifter a. B. v. Arnim in Stralſund ein] miker Vanara und Frau aus Mailand, 
Manchen. Dem Landesälteſten Nader ſo wie ſämmtlicher Künſtler und Künſt⸗ 
d. Feilizſch in Pfaffendorf ein Mädchen. 1 lerinnen. Täglich neues Programm. 
Dem Kreisrichter Voigt in Jarmen ein Commanditen⸗Billets haben Giltigkeit. 


Mädchen. Dem Hauptmann Berendt in = 
Petersdorf ein Musen. Dem Dr. George 
in Croſſen a. O. ein Mädchen. N 

Todesfälle, Der Geh. Legationsrath 
v. Bornemann in Paris. Der Juſtizrath 
Hanke in Eilenburg. Frau v. Tyszla, geb. 
v. d. Lochau in Dresden. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Abfahrt zum Vereinsfage nach Ohlau: 
Sonntag Früh 7 Uhr 40 Minuten. [2474] 


* 


taillons Nr. 


Anfang 7 Uhr. 
Kind 


. 
Drin we 4 


Stadttheater, 
„Othello, der 
Mohr von Venedig.“ Trauerspiel in fünf]! 
Akten von Shakeſpeare. Ueberſetzt von Voß. 


Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung, 
um Beſten der Hinterbliebenen der im 
lauen’ihen Grunde Verunglückten: „Cla⸗ 

vigo.“ Trauerſpiel in 5 Alten von Goethe. 

(Clavigo, Herr Edward vom kgl. Hoftheater“ 


Hierauf: „Das Schwert des Damokles.“ 
Schwank in einem Akt von G. zu Putlitz. 
Zum Schluß: „Der Dorfbarbier.“ Ko: 
miſche Operette in 2 Alten von Joſeph 
Weidmann. Muſik von Schenk. 
Sonnabend, den 28. Auguſt. 
durch's Fenſter.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
W. Friedrich. Hierauf: „Sie hat ihr Herz 
Luſtſpiel in 1 Akt von Wolf⸗ 
gang Müller von Königswinter. 
„Ein Wort an den Miniſter.“ Genre⸗ 
bild in 1 Alt von A. Langer. Zum Schluß: 
„Durch's Schlüſſelloch.“ Poſſe mit Ge⸗ 
Biel in 1 Akt von Salingré. Muſik von] 


Schachclub „Vratislavia“. 


Verſammlungslocal: Kloſterſtratze 1. 
. ̃ ˙³ꝛ³ 1 Le... 


; er 
Freitag den 27. Auguſt 1869, 
Concert und Vorſtellung. 


Auftreten der Geſellſchaft M. 
10 Pre alas! der Pantomi⸗ 


EI eee eee eee 
Kebich's Etablissement. 


eute Freitag, den 27. Auguſt: 
Militär- Concert 

von der Kapelle des N.⸗Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 
5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Herrn A. Bißmann. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
er die Hälfte, 


nen. Ueber die Aufnahme des von dem Ausſchuſſe veröffentlichten Aufrufes 


in auswärtigen Zeitſchriften ſind dem Vorſitzendenden ebenfalls bereits Mit⸗ 
theilungen zugegangen. Von einem in Tilſit zuſammengetretenen Hum⸗ 
boldt⸗Comitee, das ſich die Sammlung eines Fonds zur Aufgabe geſtellt, 
beſtimmt, Junglingen, welche ſich in den Naturwiſſenſchaften durch ihre Leis 
ſtungen auszeichnen, die Mittel zu ihrer Fortbildung zu gewähren, hat ſich 
mit der Bitte um Beiträge an den Ausſchuß gewandt. Derſelbe ſieht ſich 
nicht in der Lage, dem Geſuche zu entsprechen, doch ſoll der Tilſiter Aufruf 
in der nächſten Generalverſammlung den Mitgliedern vorgelegt werden. — 
Demnächſt erſtattete Herr Dr. Pinoff Bericht über die Thätigkeit der Aka⸗ 
demie⸗Commiſſion und las das von dieſer entworfene ſehr ausgedehnte und 
wohl motivirte Programm vor, woran ſich eine ſehr eingehende Erörterung 
deſſelben anſchloß. Obwohl dieſelbe bis nach 10 Uhr fortgeſetzt wurde, fo 


gelangte fie doch zu keinem Abſchluſſe, ſondern mußte abgebrochen und bis O 


zur nächſten Sitzung vertagt werden. 
ur nalen 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Bukareſt, 25. Auguſt. Der Fürſt ift von Livadia zurückgekehrt; 
die Kammern ſind zu einer außerordentlichen Seſſion auf den 6. Sep⸗ 
tember (neuen Styles) einberufen. (Wiederholt. (W. T. B.) 

Wien, 26. Aug., Morgens. Die „Preſſe“ meldet: Die Credit⸗ 
Anſtalt, der Wiener Bankverein, die Wiener Bank und Rothſchild, 
vereint mit drei franzöſiſchen Häuſern, conſtituirten ſich als Gründer: 
Conſortium für die türkiſchen Bahnen und beſchloſſen, bei der Pforte 
die Ertheilung zur Conceſſion für das türkiſche Bahnnetz anzuſuchen. 
Die Südbahn und die Staatsbahn find beigetreten. Wiederholt. 

(W. T. B.) 

Heidelberg, 26. Auguſt. Beim achten Juriſtentag haben ſich 
800 Feſttheilnehmer eingefunden; die Stadt iſt geſchmückt mit den 
badiſchen, deutſchen und vielen norddeuiſchen Farben. Der Juriſtentag 
erwählte zum Präſidenten Bluntſchli, welcher den Landesgerichtspräſt⸗ 
dent Scharſchmidt aus Wien, Vangerow aus Heidelberg, v. Wartens⸗ 
leben aus Berlin und den Oberſtaatsanwalt Wolff aus München zu 
Bicepräfidenten ernennt. Jolly begrüßt den Juriſtentag Namens des 
Großherzogs, der kein höheres Ziel kennt, als mitzuwirken für die all: 
ſeitige nationale Entwickelung des deutſchen Volkes. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Eine Adreſſe an v. Wächter in Leipzig wird angenommen. 
Jolly wird als Ehrenpräſident erwählt. (W. T. B.) 


Wien, 26. Aug. Die Reichs rathdelegation nahm den Nachtrags⸗ 
credit für 1869 nach der Regierungsziffer an. Die ungariſche Dele⸗ 
gation begann die Berathung des Kriegsbudgets. In der General: 
debatte betonte der Vertreter der Regierung Prezy die Nothwendigkeit 
der Auftechthaltung eines ſchlagfertigen Heeres. (W. T. B.) 


Peſt, 26. Aug. Anläßlich der Reoue der Honved⸗Lehr⸗Abtheilun⸗ 
gen, welche durch den Kaiſer abgenommen wurde, richtete der Kaiſer 
ein Handſchreiben an den Ober⸗Commandanten Erzherzog Joſeph, in 
welchem er ſeine volle Anerkennung über die Ausbildung der Honveds 
ausſpricht. (W. T. B.) 


10 
85 


Itali 
57 eniſch 


Mon. 
2 Mon. 82%, Warſchau 3 Tage 76%. u 


Goethes : 
a au Nachdem 


und verkauft 


„Der Weg] 


Dann: 


im Stande ſi 


Nr. 71 


Zu der Wahl eines Stadtraths, welchem 
vorzugsweiſe die Geihäfte des Kämmerers 
übertragen werden ſollen und deſſen Gehalt 
auf 800 Thlr. feſtgeſetzt iſt, werden Meldun⸗ 
gen bis zum 15. Sepiember d. J. angenommen. 

Den Bewerbungen iſt außer den Seugniffen 
auch ein Lebenslau f 8. [2472] 

Brieg, den 21. Auguſt 1869. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
J. V.: Wieliſch. 
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Wiesner 's Brauerei. 
Täglich großes Concert. 


7 Uhr. Entree e N 
a Binder bie Halfte. [2488] 
Nachdem das Waſſer der Oder bedeutend 

. baben en die für Rt 175 e 

unterbrochen geweſenen. 

Dampf chifffahrten 
nach . Siea wieder aufg 


iegert & Co. 


I» 


2 


irsch 


vom 1. 


12487 


Confections⸗Lager 


beſondere geräumige Locale eingerichtet, in welchen ausſchließlich dieſe Artikel fabricirt 


Große Düffel⸗Paletots 
Große Düffel⸗ u. Velour⸗Jaquetts, 
Große Düffel- u. Velour⸗Jacken, 


das Stück 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr. bis 4 Thlr. 


Vermöge unſerer großen Locale, die 
Lager bedingen, ſtehen uns die vortheilhafteſten Anſchaffungen der Stoffe zu N 
weshalb wir unſeren geehrten Abnehmern noch billigere Offerten als bisher zu machen 


J. Glücksmann & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 71, Bazar „Fortuna“. 


Görlitz, den 21. Auguſt 1869. 


andbriefe 71% B. N Prämien⸗ 
Prior. F. 89%. Schleſ. Rentenbriefe 
D . oln. uidations⸗ Pfandbriefe 59½. 
Rumän. Giſenbabn⸗Obligat. 78%, Schluß matt, Wiener Didcontobant 218, 
Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Rente 62, 30. 
e 100, 00. 1864er Looſe 122, 50. Grebits 


Nationai⸗Anl. 71, 40, 1860er 2ooj 
NO 00. Franco 134, 75, 


1 „Obligationen 67%. Poln. 
a 104%. 44% proc. Oberſch 
88, Poſener Creditſcheine 83%, ® 


ai feſter. — 5 
121½ , Seplbr.⸗Octbr. 121½. — Spiritus: matter. Auguſt 16%, Sepibr.⸗ 


September · October 16%. 


Zweite Lifte 
der bei mir eingegangenen Beiträge für die Hinterbliebenen der im 
Plauen ſchen Grunde verunglückten Bergleute. 

Grubenvorſtand der conſ. Glackbilf⸗Grube bei Hermsdorf 300 Thir., 
Beamte und Arbeiter derſelben Grube 307 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., Major 
v. Tiele⸗Winkler Miechowitz 100 Thlr., Beamte und Arbeiter der G. von 
Kramſta'ſchen Bergverwaltung 163 Thlr. 10 Sgr., Se. Durchlaucht Herzo 
v. Ujeſt 100 Thlr., durch Bergrath Mehner Neurode: Gewerkſchaft der Gra 
v Magnis ſchen Gruben 100 Thlr., Beamten derſelben 23 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf., Arbeiter derſelben (Hauer 10 Sgr., Lehrhauer 8 Sgr., Schlepper 6 
bis 7 Sgr.) 132 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., Kaufmann Roelhig 2 Thlr., Referendar 
Lauterbach 15 Sgr., H. Vogler Hermsdorf 2 Thlr., Fleiſchermeiſter Taetzel 
1 Thlr., Secretär A. Stürze 15 Sgr., Maler Baron 1 Thlr., Korn 6 Thlr., 
Geh. Commerzienrath Kracker 50 Thlr., Buchhändler Dülver 2 Thlr., Frau 
Dr. Serlo Berlin 5 Thlr., Kaufmann G. O. Methner 5 Thlr., J. Engel 
Oppeln 2 Thlr., L. L. Breslau 5 Thlr., Beamte und Arbeiter der Emilte⸗ 
Anna⸗Grube Gablau 9 Thlr., desgl. der Melchiorgr. Waldenburg 8 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., desgl. Amaliegr. daſelbſt 4 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Kaufmann 
Caeſar Wollheim Berlin 50 Thlr., Regierungsratb Schweitzer 10 Thlr., 
N. N. Neiſſe 4 Thlr., Kaufmann Schleſinger u. Sohn Gleiwitz 25 Thlr., 
Bergaſſeſſor Frief 2 Thlr. 15 Sgr., Kaufmann Faerber Beuthen Oberſchl. 
5 Thlr., Poſthalter Freund Königshütte 5 Thlr., Jimmermeiſter Carliczel das 
ſelbſt 2 Thlr., Kaufmann Kubuſchok daſelbſt 2 Thlr., Gelbgießer Koſal da⸗ 
ſelbſt 14 Thl., Zimmermeiſter Wernicke daſelbſt 20 Sgr.; zuſammen 1438 
x 1 55 6 Pf. — Im Ganzen gingen his jetzt ein an ab: 

gr. 6. Pf. i 


4 
Breslau, den 24. Anguſt 1868, Serlo, Borgborptnauke 


A ge die Verun 
Block in Namslau 1 Thlr., Ungen. 10. Sgr., Hauptlebrer Hoffmann 2 Tölr., 


a in Emanuelſegen: von P. 20 Sgr., Lehrer Borkert 10 Sgr., Baus 
ührer Reiche 20 Sgr., Wildmeiſter Hach 10 Sgr., Ingenieur Schlegelmilch 


0 T. in Oe 1 Thlr., auf. 7 Th 


En detail. 


[2418] 


wir für unſer 


werden, empfehlen wir 


das Stuck 3 Thlr., 4 Thlr., 5 Thlr. bis 15 Thlr. 


das Stück 1% Thlr., 2 Thlr., 3 Thlr. bis 10 Thlr. 


Kinder: Jacken, 


das Stück 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. u. ſ. w. 
elbſtverſtändlich ein ſehr 9 
ebote, 


nd, 


| Bekanntmachung 


ma Der Dann zu Görlitz beginnt am 4. Oetober ein neuer 
er Curſus. 

eugniß der Reife von der Anſtalt berechtigt zum Eintritt in die Königliche Ge⸗ 
werbe⸗Akademie und durch denſelben zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt. 

Das Schulgeld beträgt vierfeljährlich 5 Thaler. 
entrichtet. Mit der Anſtalt iſt eine Vorbereitungsklaſſe mit halbjäbrigem, für ſich abge⸗ 
ſchloſſenen Curſus verbunden. 
October ab vom Director Annaberg 4 engen 


An Eintrittsgeld werden 2 Thaler 
Schulgeld 3 Thaler vierteljährlich. Anmeldungen werden 
Das Curatorium. 


Pommersche 


Hypotheken - Pfandbriefe. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass die Pommersche 
Hypotheken - Actien - Bank zu Cöslin den Cours ihrer 5 pCt. unkündbaren 
Hypothekenbriefe von 93 pCt. auf 95 pCt., denjenigen der 4½ pCt, unkünd- 
baren Hypothekenbriefe von 87 pCt. auf 88 pCt. erhöht hat. 


[2046] 


Gebr. Gutientag. 
Marcus Nelken & Sohn, 


3 


* 


1 


Rücker, 


Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die el DE Erdarbeiten und der zu den Streckenbauten erforder⸗ 
lichen Maurerarbeiten incl. Materiallieferung auf der Eiſendahnſtrecke Raudten⸗Beuthen in 
drei Looſen im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift: ! 
„Submiſſion auf Erd⸗ und Maurerarbeiten, Loos 5, 6 und“ 

verſiegelt und portofrei zu dem am Sonnabend, den 4. Septemder e. Vormittags 
11 Uhr, anſtehenden Submiſſtons⸗ Termin unter der ae unſeres Central : Bau- 
Bureaus, Nitolat-Stadtgraben 5 . einzureichen. Die Bedingungen, Zeichnun⸗ 
gen und Anſchläge können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung von drei Thaler 


opialien bezogen werden. 
Direetoriu m. [2385] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Um den Bedarf an Sprengſteinen und Ziegeln für die im Sommer 1870 auszuführenden 
ochbauten der Bahnhöfe Raudten, Gramſchüß, Fröbel und Beuthen ſicher zu ſtellen, er⸗ 
cheint es an der Zeit, die Betheiligung der in der Nähe der Bahnlinie wohnenden Grund⸗ 
und Ziegeleibeſitzer bei der Lieferung vorbezeichneter Materialien näher zu ermitteln. 
Das auf jedem Bahnhofe zunächſt anzuliefernde Quantum iſt aus nachſtehender 
Tabelle erfitlig: [2473] 


Ziegel mittleren Formats. 


j 2 erhafte AN 
Fin N geiprengte BerblendsBiegel 
5 Gin 
eſchlagene gelb oder dunkelblau Klinker. 
Ne. 1 A ek eldſteine. N hellröthlich. oder braun. 
1 Schirth. Mille. Mile. Mill. Mille. 
1 Bahnhof Raudten | 70 400 40 15 30 
2 „Gramſchütz 50 260 40 12 — 
3 „Fro bel 50 280 40 12 ii 
4 „Beuthen 60 350 70 | 15 — 


Es wird bemerkt, daß die Feldſteine im Laufe der nächſten Monate, längſtens bis zum 
März 1870, die Ziegeln, welche das ſogenannte „mittlere“ Format (10“ ie, 4 breit, 
214" dich haben müſſen, ſpäteſtens bis au 1870 franco Bauſtelle angeliefert werden 
ſollen, und daß Ziegeln mit anderen Abmeſſungen nicht abgenommen werden. 

Reflectanten auf dieſe Lieferung wollen ihre Offerten, welche das zu übernehmende 
Quantum, die Termine, in denen dies Quantum ratenweiſe herangeſchafft werden kann, 
und den Preis franco Bauſtelle enthalten, dem Unterzeichneten binnen vierzehn Tagen 
portofrei zuſchicken. \ 

Ziegelproben find der Offerte nicht beizufügen, da die Ziegeleien, mit denen Contracts⸗ 
Abſchlüff räthlich erſcheinen, vorher beſichtigt werden. 
Glogau, den 25. Auguſt 186 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


ern 


Die Unterrichtsſtunden für die Handlungslehrlinge 


während des Winterſemeſters, beginnen am 1. September c. und werden in den 12267 


Dr. Steinhaus. 


ſtunden von 7% bis 9½ Uhr ertheilt. 
Anmeldungen zu denſelben nimmt entgegen 


NN 


at 


Ä 7 * Nein NN Neef 2 ene 
ilitär⸗Vorbildungs⸗Anſtalk zu Caſſel, 5 

} Garbe-du-Eorp3-Plap Nr. 3. 2045] J 

Möglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fähnrich⸗ und Freiwilligen ># 
E Examen, verbunden mit guter Penſion. — Nähere Auskunft über die Anhalt de 
3% eriheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, % 
D. von Wrochem zu Neiffe und der . und Landes: J 


0 egierungsbezirk >& 
E Breslau. — Proſpecte gratis. 812 
& TTT 
SEASRHERHSRSESESE HAARE HRSTSRASRHTSTIRHHHHHS ERST 


rn * 


An 


enen. 
NN! 


der Major a. 
A ältefte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, 


in Stücken von: Piaſter 200, 400, 800, 1200, 2400, 4800 — (zum jetzigen Cours 


ſich über 10 pCt. rentirend) find coursmäßig ſtets zu erhalten bei 


z Stiebel Söhne, 


2700 

Die zahlreichen Glückwünſche und Freund⸗ 
ſchaftsbeweiſe, welche meinen Gllen, Pieſc 
und Leg Fraenkel zu Beuthen DS. aus 
Anlaß ihres 50jährigen Hochzeits⸗Jubiläums 
gus nah und fern N wurden, haben 
ihrem Herzen die freudigſte Ueberraſchung be⸗ 
reitet. Auf ihren Wunſch ſpreche ich hiermit 
Allen den herzlichſten Dank dafür aus mit 
dem Gebete zu Gott, Jedem derſelben eine 
gleiche Gnade zu bewilligen. 1763 


Ben Größtes Lager 
* fertiger Damenkleider 


Regenmäntel. 
HBeſtellungen zur ga Une von 
Rabbiner Dr. Daniel Fraenkel zu Rybnit, Kleidern werden in unſerem eigenen an 
1 . die Geſchäftslocalitäten ſich anſchließenden 
dringend um eine Unterſtützung 1 de * 5 8 Atelier in kürzeſter Zeit zu den billigften 
Schneider gebeten, welcher ih im Alter von AN % Preiſen und in jeder Beziehung zufrieden 
ſtellend beſorgt. 


79 Jahren befindet und den der Schlag be⸗ 
reits zweimal gerührt hat, ſo daß er nicht ll) 8 
mehr im Stande fit, das Geringſte zu ber» N 0 Kleiderſtoffe ſind in großer Aus⸗ 
dienen. Derſelbe, Namens Kunze, wohnt | wahl vorräthig 
U Wir empfehlen elegant angefertigte 
Coſtümes in feinen Damentuchen, 


Altbüßerſtraße Nr. 35, 3 Stiegen. [2482] 
Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 
Nipſen und allen neuen Stoffen für 
Herbſt und Winter zum Preiſe von 


Geld ⸗Eotterie, 
6 Thlr. ab. 2488 


Gebr. Cohnstädt, 


ze., find wiederum Driginal-Roofe, 
Ning Nr. 45, erſte Etage, 


à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 
Hauptagentur Schlesinger, 
Breslau, Ning Nr. 4. 
ESpecial-Agenturen werden in allen 

Städten Schleſiens errichtet. [2177] 
. ²˙.w1... TER TERNTTR 
Am 7. September 
beginnt die 3, Classe 


Kal. Preuss. 140, Staats-Lotterie, 
ierzu verkauft und versendet Loose: 
— % * As 
Tu BA H 7 BUS 
112 * 
2 1 
Alles auf elruckten ntheilschei- 
nen, gegen Fostvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages [2083] 
Staats-Effecten-Handig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


Französ, sprechen 
nur 6 Sgr., 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 


beziehen: 
Wegweiſer 


für den praktiſchen Unterricht 


im Freihandzeichnen 


zum Schulgebrauch und zum Selbſtunterricht 
8 n 


C. Domſchke, Königl. Profeſſor. 
Dritte Abtheilung, 
Nebſt einem Atlas, 16 lithographirte Tafeln enthaltend. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die angeſehenſten Organe der offentlichen Meinung haben mit ſeltenem Einklang das 


Epoche Machende des „Wegweiſers“ anerkannt und die höͤchſten 
zar ee ehe, a. ver geen Jach⸗Autoritäten ſich übereinſtimmend dahin ausgesprochen, 
benreegen en ir we „n daß er die ſicherſte und zweckmäßigſte Anleitung auf dem 
diesen Methoden schnell und correct Französ, Gebiete des Freihandzeichnens bilde. 


dene een zus ehe en Daher hat der „Wegweiſer“ auch die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich gelenkt und 
Se, Gegen ce Baan gung ren ö hre Beficigung in den Maße gewonnen, dap z. B. die hieſige ſtädtiſche 
der ei sa Schuldeputation ihn für ſämmtliche Gemeindeſchulen 
handlung, „Zimmerstrasse Nr: 08 fande ie Berlins angeſchafft und viele Seminar⸗Directoren ihn 
— re bereits in ihren Anftalten eingeführt haben. | 
henklung CB. . ee Auch Ihre Maſeſtät die Königin von Preußen hat 
Vocabalarinm dem „„Wegweiſer“ ihre Anfmerffamfeit zugewandt und 
dem Verfaſſer in Anerkennung der Verdienſte, die er 
ſich durch denſelben erworben, die goldene Medaille ertheilt. 


Mit vieſet dritten Abtheilung tritt das Werk in das Stadium der prak⸗ 


Verlag der Schletter ſchen Buch hand ⸗ 
lung (F. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16—18. 2468 


Hanna. 


Jacob Freund. 


3 — . — — 
Spanifihe Obligationen, nenete Emiffon, . 1809, gentle Madchen un Jacken 
Moritz St arg | 3 


Bankgeſchäft in Frankfurt a. M. 
I. 8. An⸗ und Verkauf aller Anlehens⸗Looſe, Staats⸗Effecten, Actien, Coupons ꝛc. 
beforgen wir zum Börſen⸗Courſe. [743] 
(ep San 5 jan] Ga arena | 
So eben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle Buchhundlungen zu beziehen: 
Jul., Lehrer, Wandtafel des neuen Maßes und 
Gewichtes für den Schul- und Privatgebrauch. 
reis 


Preis 6 Sgr. 
Goerlich & Coch, Ritterplatz 4. 


Gewinne und Zinſen in Gold zahlbar. 


250,000 Franken in Gold, : 
1. Haupttreffer 
4 der aller neueſten 3p Ct. Madrider 100 fres.⸗Cooſ. 5 


[2480] 


ee 


4 18 4 Gewinn ⸗Ztehungen. 
Hauptgewinne: Fred. ‚000, 100,000, 70,000, 50,000, 40,000 ꝛc. 
bis Fred. 100, niedrigſter Gewinn eines jeden Looſes. x 


ee 


Driginal » Sole (nicht von den verbotenen Promeſſen), welche in allen 
1 ſtatthabenden Ziehungen jo lange mitſpielen, bis denſelben ein der im Plane 
T notirten 1 5 deren geringſter Fres. 100 beträgt, bend. ift, verkauft 


ichnete auf Ratenzahlungen! F g 
8 en 15 . 1 0 3 1. September d. J. re 
Thlr. 2. een. Ert. für 1 Da 
10. N . boſe. 
Schon nach geſchehener Anzahlung von Thlr. 2. Preuß. Ert. fpielt das 
8 zu Gunſten des Käufers gal Siebung. 
; erloofungspläne und Programme gratis. Gefälige Aufträge werden 
: gegen Baarſendung oder Poſtnachnahme prompt effectwirt vurch die Staats⸗ 
+ Effecten⸗ Handlung von 


ai Carl Hensler in Frauffurt a. M. 


r Verkauf dieſ. Looſe iſt geſetzlich geitattet, 


ene een um? ee; 


K 


er 
4 Der Einſatz kaun nie verloren gehen. 


Jönköping Sicherheits⸗Zündhölzer, 


ohne Schwefel und L eh ae niet, offeriert pr. 100 Pack à 10 Schachteln a 6 Thlr.] Dr. Rosenfeld Berlin, Leipzigerstrasse 111. 
„A. 8 er, 11407 Prospecie gratis. 


die Niederlage von ing 10/11, Eingang Blücherplatz. 


e e eee ana Reissen 
. 1 


Mit Beiträgen der Herren Rabb. Dr. Abra⸗ 

ham Geiger in Frankfurt a. M. Dr. Güde⸗ 

mann in Wien, Dr. M. Joel und Prof. 
Dr. Levy in Breslau. 


XXI. und 284 S. in Octav⸗Format, auf 
ſtarkem weißen Velinpapier, mit eleg. Titelbilde. 
Preis: geheftet 1 Tölr. In Prachtband mit 
Goldpreſſung und Goldſchnitt 1 Thlr. 10 Sgr. 

Da das Geiger 'ſche Gebetbuch gegenwär⸗ 
tig im Buchhandel vergriffen iſt, machen wir 
beſonders darauf aufmerkſam, daß die in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Friedhof⸗ und Todten ⸗ 


das Dutzend von 16 Thlr. ab, 


empfiehlt 


die Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
B. Breslauer, 


5 un . 
[eier Gebete ‚auch ee 1 a W Er Albrechtstr. 59, 1. Etage. [2478] 
Seit: Predigten 2 
von Dr. M. Joel, Rabb. der Breslauer 8 K ö 2 15 
Gemeinde. 
Gleg. geheſtet 1 Thlr. anne gebunden * une © ne, 123831 


Ning im neuen Stadthauſe. 
Umzugs halber yertauten wir ene große Auswahl Tapeten⸗ 
Reſte in Partien von 8 bis 25 Rollen, durchweg neue Muſler bedeutend unter 
den bisherigen Fabrilpreiſen. 
Sackur Söhne, Ring im neuen Stadthauſe. 


Die Dampfmaſchinen Chokoladen⸗ u. Zucker⸗ 
waaren⸗Fabrik von Ferd. Melmich, 


Schmiedebrücke Nr. 54 und Hintermarkt Nr. 1, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von allen Gattungen Cacao⸗ und Chololaden⸗ und 
e eee Zuckern Jobe; Aede für kranke und ſchwache Perſonen echtes Cacgo⸗Pulder 
Badecuren oft erfolg. | e Cacag- Thee, mit und ohne Vanille, in befter Qualität zu den biligften Breifen,, 


ne Rene Schott. Crown und Fullbrand⸗Heringe 
(1767) empfing und dünne 
F 0 W. BR er. 


tionen, Schwächezustände etc. auch brieflich. 


| 1%, Tilt, : 
Gelegenheits Predigten 
jüdischer Manzelredner, 
Trauungsreden 
für alle Wochenabſchnitte 
des Jahres 


l von 
Elias Karpeles; 


Rabbiner zu Loſchitz in Mähren. 
Gr. 8. (VIII. u. 169 S.) Gebeftet 22% Sgr. 


Gicht, Magen-, Ner- 


12471] 


Zweite Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 


[217] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 27 der Antonienſtraße delegenen, Vol, 9 
fol. 225 des Hypothekenbuchs der Stadt ver⸗ 
zeichneten auf 60,213 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtſtückes haben wir einen 
Termin au 

den 3. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. 8 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
2 mit 1 — Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 15. März 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Nahen We [243 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt an der Tauenzien⸗ 
ſtraße unter Nr. 39a belegenen, Band 12, 
Blatt 129 des Hypothekenbuchs gedachter Vor⸗ 
ſladt verzeichneten, auf 17,852 Thlr. 3 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 

den 26. Oete ber 1869, Vorm. 11¼ Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 25. März 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

[316] Bekanntmachung. 3 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauervorſtadt am Weidendamme unter 
Nr. 2 belegenen, im Hypothekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band 4, Blatt 33 verzeich⸗ 
neten, auf 16,661 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
een haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 1. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Brunnenmeiſter Ephraim Schulz wird zu 
dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 16. April 1869. , 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Bekanntmachung. [390] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der offenen Gaſſe unter Nr. 1 9 im 
Hypothekenbuche der Odervorſtadt Band 12, 
Blatt 193 verzeichneten, auf 11,897 Thlr. 21 
Sgr. 2 enn e Grundſtückes haben 

ir einen Termin au 
1 21. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Milch } 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Naben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


Breslau, den 4. Juni 1869. i 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [391] 

um nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 

thekenbuche der Oder⸗Vorſtadt vol. III. fol, 41, 

137 verzeichneten, in der neuen Junkernſtraße 

bierſelbſt unter Nr. 6 belegenen, auf 29,752 

Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. abgejchäpten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf 

den 30. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Buüſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen im Bus 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
— . — ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Heinrich Helmich und der Beſitzer Erbſaß 
Gottlieb Werner oder deren Rechlsnach⸗ 
folger werden hierdurch vorgeladen. 

reslau, den 31. Mai 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis ⸗Gericht zu Neumarkt 

5 um Kart g 

Die dem Oekonom Carl Lamm zu Keu⸗ 
lendorf gehörigen, dem Hypothekenfollum des 
ehemaligen Rittergutes Keulendorf zugeſchrie⸗ 
benen Grundſtücke beſtehend in einem Frei⸗ 
bauergut früher Nr. 12 und in einer aus dem 
Bauergute Nr. 29 Keulendorf abgezweigten 
Parzelle von 55 Morgen, zuſammen a pe 
ſchätzt auf 39,120 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. zufolge 
der nebſt Hypotheken ſchein und Bedingungen 

in der Regiitratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 3. November 186 „Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Gericht 
anzumelden. a [678 
Die dem Aufenthalt nach unbekannte Gläu⸗ 
Frau Rentier Marie Müller 
von Klobuszinsky, geborne von Both und 
deren Rechtsnachfolger werden hierzu öffentlich 


vorgeladen. 
Reumarit, den 12. April 1869. 


bigerin, die 


Notywendiger Verkauf. [422] 
Das Grundſtück Nr. 20 der eee 
im Hppothekenbuche der Schweidnitzervorſtadt 
Band 9, Blatt 17 verzeichnet, iſt zur noth⸗ 
2 e geſtellt. 
beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
1030 Tölt. | f Natzungswerth 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 23. Septbr. 1869, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I, Stock des Stadt: 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 24. Septbr. 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
im unferem Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 18. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) v. Bergen. 


Bekanntmachung. 


Das Grundſtuck Nr. 86 der Siebenhubener | F 


Aecker, im Hypothekenbuche derſelben Band 2, 
Bl. 65 eingetragen, deſſen der Grundſteuer 
unterliegender Flaͤchenraum nach dem neueſten 
Auszuge aus der Grundſteuer⸗Mutterrolle des 
Stadtbezirks Breslau 2¼ % O Morgen be: 
trägt, iſt zur nothwendigen Subhaſtation, 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung, geſtellt. 

Hierbei wird jedoch bemerkt, daß in dem 
erwähnten Auszuge eine von den Eigenthü⸗ 
mern des Grundſtücks an die Stadtgemeinde 
Breslau abverkaufte und ſchon im October 
1868 abgeſchriebene Parcelle von 46,18 ◻0Ru⸗ 
then als noch zu dem Grundſtücke gehörig 
angeſehen worden iſt. Dieſe Parzelle fteht 
aicht zur Subhaitation, 

Der Grundſteuerreinertrag der ganzen 2 
Morgen, alſo einſchließlich der obenerwähnten 
Parzelle beträgt 18 Thlr. 12 Sgr. Der Grund: 
ſteuerreinertrag, nach welchem das Grundſtück 
ohne die erwähnte Parcelle zur Grundſteuer 
zu veranlagen, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 22. September 1869, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Staptgerichts⸗Rath v. Bergen 
ım Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. [425] 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 23. September 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Z mmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen konnen 
in unſerem Bureau XII. b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Cigenttum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothetenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präacluſion, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ Termine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 27. Juli 1869. 

Königl. Stadtgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 


Notbwendiger Verkauf. 

Das von dem Grundſtücke Nr. I a. Michaelis⸗ 
ſtraße abgetrennte, im Hypothekenbuche der 
Odervorſtadt Band XII., Blatt 257 verzeich⸗ 
nete, dem Schmiedemeiſter Gebauer gehörige 
Grundſtück iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
im Wege der Execution geſtellt. 

Es beträgt die zu erlegende Bielungscaution 
1670 Thlr. 

Sies ſtebt 

am 14. September 1869 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Richter 

im Zimmer Nr. 28 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. September 1869 Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundstück beireffende Nachweiſungen, in⸗ 
gleichen beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Bureau XII b. eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragurg in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prätluſion, ſpätens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. [461] 

Breslau, den 30. Juni 1869. 
deen uche Stadt- Gericht. 

Der Subhaſtations⸗ Richter. 
(gez.) Fürſt. 


[608] Nothwendiger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Franz Hiltawsky 
sen. und des Johann Hiltawsky gehörige, 
auf 9860 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchatzte Erb: 
ſcholtiſei Hypotheken Nr. 1 Olſau, ausſchließ⸗ 
lich der angeblich dazu gehörigen, auf der 
Kopitaner Feldmark — im Oeſterreichiſchen — 
belegenen Grundſtücke, ſoll zum Zwecke der 
el 

am 25. October 1869, von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. . & 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Botenmeiſterel zur Einſicht ausgelegt. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten bei Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton öffentlich vorgeladen. 

Ratibor, den 27. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Flügel und Pianino's 


zur Miethe empfiehlt: 11749] 


Theodor Haymond, 


Neue Taſchenſtraße 29, 


—— 2 
ss „ 
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) 
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7. Auguſt 1869. 


Während des bevorſtehenden Vreslauer Marktes iſt 


unſer Stand: 


Markt⸗Halle 3, Bude 6 und 7, 


vis-à-vis dem Hauſe Nr. 2 der ſieben Kurfürſten⸗Seite. 


Foerster & Wiener aus Sprottau, 


Fabrikanten wollener Strumpfwaaren und Fantaſte⸗Artilel. 


- [2493] 


Ex 


Nothwendiger Verkauf. 462 

Das Grunpftüd Kloſterſtraße 30 51b. I 
Hypotbekenbuche der Oblauerborftadt Band 2, 
ol, 273 eingetragen iſt zur nothwendigen 
Subsaftation geſtellt. Die Bietungscautlon 
beträgt 2575 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 14. September 1869 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I, Stock des Stadt⸗ 
gerichts Gebäudes an. 

Das Bufwlagsurtel wird 
am 18. September 1869 Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchäzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ 
gleichen beſondere Kaufbedingungen konnen in 
unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
jur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermine anzumelden. 

. 50 1. b 

Önigl, Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations - Richter. 

(gez.) Büſtorff. 


1491] Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Scheitnigerſtraße unter Nr. 16a 
belegene, im Hypothekenbuche vom Sande, 
Dome, Hinterdpme und Neuſcheitnig Band 7, 
Blatt 281 verzeichnete Grunpftäd iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 785 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 6. Detober 1869, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird a 

am 9. October 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
im 2 A Geſchäftszimmer verkündet werden. 
er Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtüc betreffende Nachweiſungen, ins 
gleichen beſondere Kauſbedin gungen können in 
unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle 5 welche Eigenthum oder 
anderweite zur 
Eintragung in das Poros bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton, fpäteftens im 

erſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 13. Juli 1869. 

Königliches Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Siegert. 


528 Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 685 
die von den Kaufleuten 
Benjamin Schleſinger und 
Friedrich Schwarzer, 
Beide hier, 

am 15. Auguſt 1869 hier unter der Firma: 
r. Schwarzer & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. L 

Zur Vertretung der Geſellſchaft ift nur der 
Kaufmann Benjamin Schleſinger befugt. 

Breslau, den 23. Auguſt 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


529 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 655 die durch den Austritt des Kauſ⸗ 
manns Louis Wilbelm Löhnert aus der 
offenen Handelsgeſellſchaft: Löhnert & Weiß 
hierſelbſt erfolgte Auflöfung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen» Reginer Nr. 2522 
die Firma: Löhnert & Weiß und als deren 
Inhaber der Kaufmann Johann Carl Julius 
Weiß ier eingetragen worden. 

Breslau, den 24. August 1869, 


Bekanntmachung. [1222] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Bruno Niefel zu Roßberg if 
ver Kaufmann Louis Baender bierjelbit 
zum definitiven Verwalter ernannt worden. 
Beuthen OS., den 25. Auguſt 1809. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Die baldigſte Niederlaſſung eines prac« 
tiſchen Arztes in biefiger Stadt, welchem 
für Ausübung der Armen⸗Praxis ein jähr⸗ 
liches Firum gewährt wird, iſt dringendes 
Bedürſniß. Zdunp mit einer 10 von 
3500, die kaum % Meile entfernte ſchleſiſche 
Grenzſtadt Freyhan mit einer Seelenzahl von 
1300, ſowie mehrere Dominien und die Um⸗ 
gegend dürſten ein befriedigendes f 
ſichern. 2 

Zduny, den 24. Auguſt 1869. 

Der Magiſtrat. 


© Phospho⸗Guano fut 16. 
Eſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtraße 29. 


Unſer Lager ſteht unter fortlaufender Cöntrolle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


irkſamkeit gegen Dritte der] N. 


Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 


3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, 

20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. 
enthält 20 —23 pCt. 
davon 18 bis 20 pt. leicht lösliche. 


Ä Nothwendiger Verkauf. |714] 
Die der Nofina, vere hel. Hauptfleiſch geb. 
Tſchirski gehörige, zu Antonienbütte sub 
Nr. 159 Neudorf bele gene Beſitzung, apgeſchätz! 
auf 7686 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zuſolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe. 
ſoll am 9. November 1869, Vorm. 11½ Uhr, 
ab an unferer Gerichtsſtelle hierſelbſt Termins⸗ 
zimmer Nr. II. nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Diejeni en Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenduche nicht erfichtl.chen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beſriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
tei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen, den 24. April 1869, 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Submiſſion. 


Oppeln, den 25. Auguſt 1869. 
Die Lieferung der Montirungsftüde 
für die Landbriefträger des hieſigen Ober⸗ 
Poſt⸗Direclions⸗Bezirkes, beſtehend in Mützen, 
Beinkleidern, Dienſtröcken und Paletots foll 
im Wege der Submiſſion am 15. Septbr. 
vergeben werden. 

Schriftliche, mit der Auſſchrift: 
„Submilfion für die Uebernahme der 
Lieſerung von Montirungsſtücken für 
Landbriefträger“ 

verſehene und verſiegelte Angebote ſind bis zu 
dem genannten Termine an die Ober⸗Poſt⸗ 
Direction in Oppeln frankirt einzuſenden. 
Die ſpeciellen Bedingungen können bei der 
Ober ⸗Poſt⸗ Direction in Oppeln eingeſehen 
oder von derſelben in einer Zuſammenſtellung 
bezogen werden. 1223] 
Dber:Roft-Direeton. 


Bekanntmachung. 

Von den in Gemäßheit des Allerh. Pri⸗ 
vilegii vom 21. October 1868 ausgegebenen 
Glogauer Kreis⸗Obligationen ſind für die dies⸗ 
jährige 
Litt. 

32 0. 

s E. » 


a 2 ausgelooſt: 
C. Nr. 43 à 200 Thlr. 
61 u. 91 à 100 Thlr. 200 = 
11, 75, 92 à 50 Thlr. 150⸗ 


0 : Summa 550 Thlr. 
„Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben mit den zu⸗ 
gehörigen Coupons und Talons bei der 
Kreiscommunalkaſſe hierſelbſt (Langeſtraße 
kr. 48) am 31. December 1869 einzureichen 
und das Capital dafür in Empfang zu nehmen. 
Die Verzinſung hört mit ultimo December 
d. J. auf. Der Betrag fehlender Coupons 
wird vom Capitale abgezogen. 
Glogau 15. Juni 1869. 
Der Königliche Landrath. 
von Jagwitz. 


Bekanntmachung. 


Der Bau einer Chauſſee von der Ohlau⸗ 
Streblener Straße bei Peltſchütz bis nach 
Haltauf in einer Ausdehnung von 3052 
Ruthen oder 1½ Meile fol im Wege der 
Submiſſion unter den im landräthlichen 
Büreau während der Amtsſtunden einzuſehen⸗ 
den Bedingungen an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Termin bierzu ſteht 

1 den 175 September er. 
rũ 
im Landraths⸗Amte an und kann vom Koften: 
Anſchlage, Nivellements- und Situations⸗ 
Plane ſchon vorher hier Einſicht genommen 
werden. 735 
Ohlau, den 24. Auguſt 1869. 
Der königliche Landratb. 
von Eicke. 


Lehrerſtellen. 


An der hieſigen kathol. Stadtſchule ſind 
zwei Lehrerſtellen moͤglichſt bald zu beſetzen. 
— Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
Einſendung ihrer Zeugniſſe bis zum 10, Sep⸗ 
tember d. J. bei uns melden. — Die Gehäl⸗ 
ter der Stellen betragen anfänglich reſp. 
260 1 und 250 Thlr. jährlich, nach dem 
bier eingeführten Lehrer⸗Beſoldungs⸗Plan 
kann jedoch bei eintretenden Vacanzen eine 
Beförderung zu höheren Gehaltsſtufen bis zu 
500 Thlr. ſtallfinden. [1224] 

Sauer, den 23. Auguft 1869, 

Der Magiſtrat. 


300 Thaler Fixum. 


Ein geprüfter jüdiſcher Religionslehrer, der 
zugleich Kanzelredner iſt, findet vom 1. Octo⸗ 
ber c. ab Anſtellung bei bleſiger Gemeinde. 
Meldungen und Zeugniſſe werden nur bis 
12. September c. francd angenommen. 717 
Peiskretſcham, den 22. Auguſt 1869. 
Vorſtand der Synagogen⸗ Gemeinde. 


2357 


zu verkauf 
zwei Treppen. 


Ein noch guter, gebrdllchter Flagel ist 5 
bidi 2 e Nr. 71, werden immer gekauft in d 
10 eg 11700 Haararbeiten Weibeuftafe 


Phosphorſäure, 


Erste und einzige radicale, reelle 
und wohlfeile Hilfe für 


Geſchlechtskranke. 


n F. Arndt's Verlagsanſtalt in 
Le pin erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu bekommen: 
„Dr. Wunder's Belehrungen für Ge⸗ 
ſchlechtskranke zur ſicheren Heilung 
aller durch Onanie, Ausſchwei⸗ 
1584 und Anſteckungen verur⸗ 
achten Störungen des Nerven⸗ und 
Zeugungsſyſtems.“ Preis 22½ Sgr. 
Gegenwärtiges Buch ift das erſte und 
einzige, welches gründlich belehrt und 
ein wahrbaſt hilfreiches, ehrliches 
und wohlfeiles Heilverfahren ein⸗ 
gefahr hat, dem auch ſchon unzählge, 
geſchlechtlich Geſchwächte ihre vollſtän⸗ 
dige Geneſung verdanken. 1116] 


Maison de Sante 


Neu-Schöneberg — Berlin 


Drei von einander ge- 
trennte Heil-Anstalten. 

I. körperliche Leiden. 
Eivrichtung für Winter- 
kuren. (Pneumatisches Ca- 
binet, Molken, Bäder, Brunnen, 
Electricität.) 
für Nervenleiden. 
für Gemüthsleiden, 

Behandelnder Arzt Sanitätsrath Dr. 
Levinstein. Consultationen der ersten 
Aerzte Berlins, Meldungen nimmt das 
Bureau der Anstalt entgegen. 

[2251] J. Schulze. 


„ Jauniger Dank 

für Heilung eines heftigen 

langwierigen Bruſtleidens 
durch den Bruſtarzt 


Herrn Dr, Reimann, Schützenstraße 30, 
in Berlin. 

Empfangen Sie meinen und meiner lieben 
Frau herzlichſten Dank für Ihre gütigen Be⸗ 
mühungen, die Sie gehabt haben bei dem 
hochherzigen Beſtreben, meiner kranken Bruft 
die fo ub Hilfe zu gewähren. — Nädit 
Gott habe ich 
u verdanken und Ihr werther Name wird, 
ho lange ich noch lebe, nie meinem Gebädht: 
niß entſchwinden. Der Höͤchſte erhalte Sie 
noch recht lange zum Wohle ſolcher Leidenden, 
zu denen ich gehört hatte. [2470] 

Breslau. C. Henſchel, Lehrer. 


W. Ph. Ouvrier 


in Cüſtrin a. O. 


empfiehlt fein [2040] 


Speditiong: und Rollfuhr⸗ 
Geſchäft. 


Für Weinhandlungen! 


A. Buehl & Comp. 


in Coblenz a. Rhein und a. d. Mosel, 


Preis- Medaille London 1862. 


Etablissement zur Bereitung monssirende 
Mosel- und Rbein-Weine, Reine Natarweine 
mit ausgesprochenem Charakter; weniger 
süss als moussirende Champagnerweine. 
. . en ET: 


Viſiten⸗Karten 


100 Stück in modernſter Art, 
15, 20, 25 Sgr. u.! Thlr. 
Brief⸗Bogen mit Weißprägung, 
100 Stück 8, 10 und 12 Sgr., 
100 bunte Couverts 6 Sgr., 


100 nd 100 Couverts in engl. 

Jonge mit Monogramm 2 The 

empfiehlt 2366] 
. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel. 


EEE — — . — 
Saare "my; 
ausgekämmte und abgeſchnittene, 
Babe künſtlicher 

I1757 


nur Ihnen meine Geſundheit 


Flügel, 
gebr in großer Auswabl, ſchön und gut bon 
50 Thalern an, bei 11753] 
J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Flügel und Pianinos Stan 


Ant Garantie 
bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. [2476] 


Eine Weingroßhandlun 
om Rhein, nur mit Wiederverkäufern arbeitend, 
ſucht tüchtige Vertretung für die Provinz 
Schleſien ze. Offerten mit Referenzen sub 
R. 8. 309 beſorgen die Herren Haaſenſtein 
u. Vogler in Frankfurt a. M. [2276] 


—— en 
Aus der Fabrik mediciniſch⸗diätetiſcher 
Präparate von 
Roth & Braun, 
Techniſcher Leiter Fr. Roth, geprüfter 
Apotheker und Chemiker. 


Feuerbach — Stuttgart. 
Die bewährte 


inder-Suppe 
für Säuglinge, Ihmächl che Kinder und 
Reconvalescenten. 
Ein Extract aus Liebig's Kinderpulver. 
Fertig zum Gebrauch. 5 
Anerkannt beſter Erſatz für 
Muttermilch. 


Genau nach Liebig dargeſtelltes 
reines concentrirtes 


Malz⸗Extraet. 


Ein ungegohrenes Präparat. 
Seiner außerordentlichen Wirkſamkeit 
und Leichtoerdaulichkeit wegen allgemein 
anerkannt und von den erſten ärztl. Autori⸗ 
täten empfohlen gegen A Ha und Hals- 
leiden. Von beſonderem Werth für ſcro- 
un Kinder, als Erfah des eg 
ſchmechenden Leberlhrang. [1206 
Gratisproben für Aerzte. 
In Flacons à 12 Sar. vorräthig in 
der Adler⸗Apotheke von Th. Czerwenka, 
Hintermarkt 4. 


Ganz besonders zu empfehlen 


ser, Kirchen, Museen, 
Casernen, Lazarethe, 


Gefängnisse, 
Gewächs- 
häuser, 
ferner 


Industriezweige 
bis zu 150 Grad 


Brochüren, Atteste gratis. 


weg Thätige Agenten, am liebsten 
Arehiteeten, werden gesucht, 11814] 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Zur anderweitigen Verpachtung des herr⸗ 
ſchaftlichen Gaſthofes „zum goldenen Stern“ 
in dem Badeorte Cudowa (Grafſchaft Glatz) 
vom 1, October 1869 ab ift auf den 15. 

September d. J. ein Termin bierſelbſt an⸗ 

geſetzt, zu welchem hierdurch die Pachtlieb⸗ 

haber eingeladen werden. 750 

Ueber die Bedingungen ertheilt die unter⸗ 
zeichnete Bade⸗Direction nähere Auskunft. 
Bad Cut owa (Grafihaft Glatz), 
den 25. Auauſt 1869. 
Die Bade⸗ Direction. 
v. Veith 


Nitterguts⸗Verkauf 


wegen Todesfall. 

1000 Morgen incl. 150 Morgen Zſchürige 
Wieſen, / Weizen⸗, 1 Roggenboden. Dass 
ſelbe liegt 4 Stunde v. der Stadt, Bahnhof 
u. Chauſſee, mit durch u. durch neuem maſſ. 
Bauzuſtande, Schloß im Garten, 6 tapezierte 
Zimmer, mit ſammt der ſchönen Ernte und 
vollem guten Invent. Preis 50,000 Thlr., 
Anz. 6—8000 Thlr. Nah, wird Herr Ober⸗ 
Amtmann Müllner in Gleiwitz die Güte 
haben mitzutheilen. 11772⸗ 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
ſeofort preiswürdig u berfaufen oder bon 
Michaeli ab zu bermiethen. 1 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Eine Maſchinenfabril 


mit Eiſengießerei in einer größeren 
Stadt der ek, Preußen, mit guten 
Waſſer⸗ und Eifenbahn- Verbindungen, iſt uns 
ter günftigen Bedingungen zu verkaufen oder 
u verpachten. Nähere Auskunft ertheilt sub 
. 2 die Annoncen » Crpebition von 
Nudolf Moſſe in Berlin. [2467 


Eine Villa 


n it bald zu verkaufen, Adreſſen 
Ha erbittet man A. Z. 36 in der Exp. 
35 der Breslauer Ztg. abzugeben. 
Ein 


e Milchpacht 


in der Nähe von Breslau, täglich circa 200 
Quart, iſt vom 1. October ab zu vergeben. 


Näheres bei Lask & Mehrländer, Nitolais 
ſtraße Nr. 76. [2494] 


Speckbücklinge, 
Speck Flundern, geräucherten Lachs, 
Bratheringe friſch bei 2490 


G. Donner, welehe. ie. 


Elb. Neunaugen, 
Holl. Blumenkohl 


in fhönen großen Roſen, 


Hamburger Caviar, 
Speckbücklinge, 
Ungarische 
Weintrauben und 
Melonen, 
Braunschweiger 
Cervelat-Wurst 


in harter Winter Haare und weicher, riſcher 
Sommerwurſt, empfieblt [1762] 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraͤße. 


Nervenſtärkende, [2479] 
das Wachsthum der Haare hefördernde 


Roſen⸗Pommade 


vom Apo heker Denstorff, d. Büchſe 10 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sar. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Commiſſions- Artikel 


werden von einem thaͤtigen Kaufmann und 
Hotelbeſitzer in einem lebhaften Markffecken 
Oberſchleſiens gegen einen verhältnißmäßigen 
Rabatt angenommen. Offerten I. R poste 
restante Czerwionka O.⸗S. [726] 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 
in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 
3 Sgr., importirt und empfiehlt 12223 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 

Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Als etwas ganz Neues 


empfehle ich 


Havaneser Cigaretts 


gleich feinſter sun: im Volumen und 
eſchmack. 
Proben à St. von 4 Pf., ab. 


Joh. Kattner, 


[2441] Schmiedebrücke 56. 


Ein vorzüglich durabel gebaute Schloßubr 
iſt mit 4jäbriger Garantie ſebr preis: 
würdig zu verkaufen bei Uhrmacher Günther, 
Ring Nr. 46 in Breslau. [1770] 


Himbeerſaft 


vom Glatzer Schneeberge, frischer Ernte, offe⸗ 
riren wir in belicidfer Waare per Centner 
Thlr. 19, das Pfund 7% Sgr., in Flaſchen 
a 10 Sgr. 11631 

Stoermer & Koehler, Schmiedebrücke 55. 


Probſteier Noggen, 


zweite Saat, 


Probſteier Weizen, 
Campiner Noggen 


offerirt zur Saat, 5 Sgr. über hoͤchſte Bres⸗ 
lauer Notiz am Tage der Lieferung das Do- 
minium » itoslaw bei Bahnhof Alt: 
Boyen. 1558] 


Abe Erzieherin oder Nepräſentantin ſucht 
eine geb. Wittwe, in Muſik, weiblichen 
Arbeiten, Haushalt tüchtig, eine Stelle durch 
Frau O. Drugulin, Ring 29. [1758] 


Fur ein Manufactur⸗, Leinen⸗ und Baum: 
wollenwaaren⸗Geſchäft in einer Provinzial⸗ 
ſtadt wird pr. 1. Detober oder pr. bald ein 
junger Mann, am Liebſten jüdiſcher Confeſ⸗ 
ion, fürs Lager geſucht, der die Branche 
genau kennt und auch tüchtiger Buchhalter 
und Correſpondent ſein muß, unter Chiffre 
A. B. 35, Exped. der Bresl. Zeitung. 1745] 
in junger Mann (Specerift) der ſeine Lehr⸗ 
eit in einer mittlern Stadt O.⸗S. ohn ⸗ 
lang vollendet hat, ſucht vom 1. October ab 
Stellung. Grfällige Offerten werden unter 
Chiffre M. 6. 45. poste restante Gleiwitz er⸗ 
deten. 1720] 


Ein gut empfohlener Kaufmann, mittlerer 
A20r und militairfrei, welcher in feiner 
jetzigen Stellung ſeit ca. 3 Jahren das Comp⸗ 
toir einer Maſchinenfabrik ſelbſtſtändig leitet, 
wünſcht feiner bisherigen Thätigkeit ange: 
meſſen einen Poſten anderweitig einzunehmen. 
Gefällige Offerten beliebe man unter M. M. 
27 an das Annoncen⸗Bureau von Eugen 
Fort in Leipzig zu Weiterbeförderung gelangen 
zu laſſen. 92495 


Ein Commis findet ſo⸗ 
fort in meinem Herren⸗ 
Garderobengeſchäft bei gutem 
Salair dauernde Stellung. 

Derſelbe muß gewandter 
Verkäufer, der poln. Sprache 
mächtig und für's Reiſege⸗ 
ſchäft und Correſpondenz ver: 
wendbar fein, [2439] 

s. Munzer, 

in Beuthen OS. 


2702 


Er Droguiſt, 30 Jahre alt, militärfrei, 
ſucht Stellung. 

Gefällige Offerten sub P. P. 39 in der 
Exped. der Breslauer Zeitung. 2492] 


in verheiratheter Kaufmann, 30 Jahre 
alt, ev., dem gute Emp ehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht fofort oder per 1. Oktober 
einem Fabrikgeſckäft eine feinen Fähigkeiten 
entſprechende Stellung. Gef. Offerten werden 
unter H. No. 31. in der Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. 739] 


Ein Commis, 
gleichviel welcher Confeſſton angehörig, mel: 
ber im Specerei- und Schuſttwaaren Fach 
tachtiger Verkäufer iſt und gut polniſch ſpricht, 
findet ſofort oder per 1, October Engagement 
dei Jakob Lewy in Ratibor. 2488] 


Air ein Cotomialwanıen-@ejaäft, wad an 
Commis zum baldigen Antritt g ſucht. 
Näheres A. B. poste restante Nicolai. [2484 


Eine Gubener Tuchfabril 


von Bedeutung ſucht einen zuverläſſigen, 
im Comptoir tüchtigen jungen Mann gegen 
autes Salair. Nah. Auskunft ertheilt Herr 
Aug. Goetſch ia Berlin, Rofentbaleritr. 2. 


Ein geb. junger Mann, prattiiher Zim⸗ 
merer, der Baugem. » Schule abiolpirt, 
längere Zeit auf dem Bureau eines Maurer: 
und Zimmermeiſters arbeitete, mit Rechnungs⸗ 
führuna vertraut iſt und zuletzt als Zeichner 
bei Eiſenbahnarbeiten thätig war, ſucht 
ſofort Stellung. Adr. sub R. 8. N. 34 bef. 
die Exgedition der Breslauer Zeitung. [744] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, gegenwartig 
noch activ, ſucht unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen per 1. October ab Stellung. Gef. Offer⸗ 
ten bittet man in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung unter L. M. 37. einſenden zu wollen. 


Einen Oeconomiebeamten 


mit vorzüglichen Atteſten und genützt auf 
Empfehlungen von Autoritäten, welcher auch 
als Oberbeamte auf einer gräflichen Herr: 
ſchaft viele Jahre fungirt hatle, in noch 
rüſtigſtem Alter, zwar unverheirathet, jedoch 
an eigenen Haushalt gewöhnt, den ſtets eine 
Schweſter geführt, kann event, zum ſofortigen 


le 


Lehrmittel für die Heimaths⸗Kunde. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In fünfter, bis 1867 ergänzter Auflage iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Wandkarte von Schleſien, 


befonders mit Derückſichtigung der phyſikaliſchen Verhaͤltniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen von 


Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt Quer⸗Folio in lithographiſchem Farbendruck und 9% Bogen Text. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſe ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen durch ſämmtliche Schulbehörden der Pro⸗ 
vinz Schleſien als vorzüg iches Lehrmittel in der Heimathskunde anerkannte 
Wandkarte hat in der vorliegenden fünften Auflage durch die ganz neue vortreffliche 
Ausführung ſeitens der rühmlichſt bekannten lithographiſchen Anſtalt von L. Kraatz 
in Berlin bedeutend gewonnen. 

Durch den höchſt ſaubern Druck der verſchiedenen Farben werden Tiefland, Höhen: 
land, Gebirge, Waſſer, Ortſchaften, Eiſenbahnen und Grenzen auf das Anſchaulichſte 
e und gewährt das Ganze für den Beſchauer ein ſo harmoniſches, 
plaſtiſches Bild unſerer And c daß es mit Hilfe dieſer Karte leicht wird, auch den 
Anfänger, den jüngeren und ſchwachen Schüler in die organiſche Auffaſſung des gan⸗ 
zen Landes einzuführen. g 

In demſelben Verlage erſchienen ferner: 
Schleſien dargeſtellt nach feinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen. 
y Ein Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde, zunächſt beim 
Gebrauch der vom Verfaſſer entworfenen Wandkarte von Heinrich Adamy. Dritte 
verbeſſerte und vermehrte age. T Mit einer Karte. 8. Broſchirt. 
rei gr. 

7 für den Elementar⸗Unterricht. Neunte 
Geographie von Schleſien, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Karte. 8. Broſch. Preis 2% Sgr. 

r 


Kaßfee Jucker. 


Domingo⸗ Kaffee, - - pro Pfund 9 Sgr. — Pf., gebrannt 12 Sgr. 
Feinſter Java⸗Kaffee, 10 . 13 
Ceylon ⸗Kaffee, 10 10 14 
Echter Mocca⸗Kaffee, „ „ 14 „ — nv e 
Jede Sorte Kaffee iſt von feinſter Qualität“ und wird täglich friſch gebrannt. Unge⸗ 


= 


" „ „ ” „ 


e 9 „ „ [2 [7 


2 . bei Entnahme von 5 d von ei d derſelben Sorte 2 Pf., 
die! in deer n Defen ram |Bratıer Klee mb a den i. dean Blu dien Aue elate Gene 2 
Der Rol. Renierungs-Ranzelift Kattner Harter Zucker (Naffinade) , - . . im Brod pro Pfund 4 Sgr. 10 Pf. 
in Breslau, Kloſterſtraße 70 ll. dito dito dito bei 5 Pfund⸗Stücken „ 10 
uf einer großen Herrſchaft Oberſchleſtens] dito dito dito bei 5 Pfund von der Svitze . . 5 „ — „ 
wird ein 718 dito dito dito ausgewogene einzelne Pfunde. 5 „ 2 „ 
Hofverwalter Neddelber el, ade mo N A gg 
geſucht. — Meldungen werden unter J. N 8 Farin (rocken und un bes fund . er e 
poste restante Falkenberg O./ S. erbeten. Dunkelgelber Farin, pro 8 J e e Be 
Unterkommen. | Die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage 
1 * 17 fl 2 2 
tig in ihrer Arbeit, beſo ders im Schau (Einzel⸗Verlauf zu Engros⸗Preiſen) 
— pie — 3 8 . A R = 1 dt 
1 en- inh 
(britant vst Weiß in Dc se ug. 6 0 J 
a — — Nr. 6 Eliſabethſtraße Nr. 6. 
Für eine Brauerei So eben angekommen die erſte Sendung 
Ddberſchleſiens Elbinger Neunaugen 
wird ein tüchtiger Brauergeſelle geſucht, bei F. Ra dmann, Oblauerſtraße 59. [1756] 


der auch im Stande iſt, den Betrieb felb;t- 
ſtändig zu leiten. Offerten unter Chiffre 
A. B. 33 an die Exped. der Bresl. 3. [743] 
Tüchtige Malergehilfen 
finden bei gutem Lohn und Ausſicht auf 
Winterarbeit Beſchäftigung, und wollen ſich 
baldiaſt melden. 3 
Auguſt Scholtz, Maler in Ratibor. 


Buchbinderei. 
Ein tüchtiger ſolider Buchbinder, 
Meiſter oder Geſelle, der eine Buch⸗ 
binderei ſelbſtſtändig führen kann, 
findet bei uns alsbald dauernde 
Anſtellung. [748 
Ratibor, 25. Auguſt 1869, 


Wir ſuchen einen Lehrling mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen. 
Hirſchberg i. Schleſ. [2250] 


M. Rosenthalsche Buchhandl. 


Inlius Berger. 


Ein Lehrling 


für unſer Manufactur⸗Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft wird geſucht von 1175 
Jacob Buki & Co,, Breslau. 


Zu vermiethen 


iſt Carlsſtr. 28 und bald oder zu Michaeli 
zu beziehen: 769 


Reuſcheſtraße Nr. 58 59 


iſt in der zweiten Etage eine freundliche Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern, Küche und Zubehör 

vom 1. October c. zu vermiethen. 1755] 
ine Wittwe in den dreißiger Jahren, 
welche mit dem Kochen, ihn 8 5 
Plätten gut Beſcheid weiß, wünſcht ſich wieder 
zu vermiethen. Näheres bei ihrer früheren 
Herrſchaft Werderſtr. 28, 1 Treppe. [1754] 
E 


Königs Hotel 


33. Albrechts- strasse 13. 
empiehltfich geneigter Beachtung ganpergebenft 


25. u. 26. Aug. Ab. 10 U. Mg CU. Nachm. 20. 


mp. ein großer Niederlagskeller, früher in Luftdruabeio⸗ J 334776 375 50 

V. Wichura 2 emp ad Lederhandlung F. hy auch] Luftwärme 712,2 7108 716.4 

Fon mein Sänittwanrengeidäft ſuche ich] als Weinkeller geeignet, Thaupunkt +104 +93 + 93 
einen Lehrling jüdifher Confeſſion pro] ein kleines Comptoir im Hofe, und Dunſtſättigung 87/ p.. 89pCt, 57 pet. 

1. October d. J. E ein großes Zimmer mit Cabinet 1. Etage, Wind 1 RD 1 
Bernhard Schaefer in Los lau. Hals Berta, fslosal oder Comptoir geeignet. | Wetter überwölkt, überw., bewölkt 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der polis, Com! iss. 


Breslauer Börse vom 26. August 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds Neisse Brieger 43 — Baier. Anleihe]4 | — 
und 05 en. a 10 — Russ. Boden- (Pro Scheffel in Bgr.) 
Bisenbahn-Prioritäten, dold- 5 4 — Ored.-Pfab.| | — Wasre feine mittle ord. 
und Papiergeld do. Stamm |5 | — Lemb.- Czem| | — Weizen weiss 88—90 85 77 81 

Prouse, Anl. 5g 1102 E. n do. gelber 79—£3 77 69 73 
do. Staatsanl 1303 G. Ducaten .... 963 G. Diverse Aetien. Roggen 62—63 61 5658 
do. do. 401 d. Louisd’or ... 12 B. Brel 1 erste 50-52 48 4647 
do. Anleih- 4 — Russ. Bank-Bil |77 bz. 1 A frz Hafer alter 38—39 37 85. 36 

1850,52. 4 | — Vest. Währang |#3} bz erg 5 15 B. ni: euer 82 —34 31 29-30 

St.-Sehuldsch.[34]414 E. Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. ZichAct r“ — e 64 66 62 5981 

Präm.-A. v. 51 3 23 @. Freiburger... 4 [1174 B. do. 8.-Prior. all — Notirungen der von der Handels 

#resl. St.-Obl [431934 8.48510] do. neues — — kamm 5 

bog. Pt. (alte) . — Neisse Briegerl4 | — Schl. Bank...|# |124 B. F 
do. 40.4 — Närschl-Märk [44] — Oost. Oredit..15 11273 6. von a a 
do, (neue) |4 |3?4 bz Obrschl. A. u. C sl 1912. B. 8 R 

Schles. Pfdbr 33] 77 B. do Lit. B43 — Wechsel-Course. aps und Rübsen. 
do. Lit.Aly 174 bz R. Oderufer-B.l5 96}, bz, Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
dio, Lit, Clay] — Wilh-Bahn . fi [1154 ba a, Aude. 280 fle — Eee 250 270 239 

0. Kustical. — . . — W. % 3 2 0 

4 0 | = arg c, mm eee 20 Ms 
do. do, 0 or. t. 6ORS.IS [503361 bz do. 300M. en — * — 2 
do. Lich | — Rumänen 7/731 bz B. Lond.1 L. Bir! hs] — u m 

do. Rentenb G. 1 » Fo do. IL. — 

eee e 51 N . Paris 300 Fres u — Kündigungspreise 

8. Prow-Hilfik 14 9 B. ftal-Anleihe: 5 sh G. uten 1504. el — für den 27. August, 

Freibrg. Prior I |32 B Poln. Pfandbr.|4 j denkt 100 am Roggen 49} Th'r. Weizen 68 
reibrg. Prior. . a . et 1 2 — 0 . on 68. 
do. do. 3089 bz Poln.Liqu-Sch |4 [595 B. . 100 Th. fen] — Gerste 494, Hafer 44, Raps 116, 
do. G. 89 b Krakau 08. 05 — Warsch. 90 8R JI _ Rüböl 12, Splits 164 

Obrachl;Peder 3474 B. ng 4 

0. do. 23 G. st. 5 „ Di Bö 1081 B otiz von Kart 
N a Sülberrente 5 — ie Börsen-Commission, Birgenn felspiritus 
0. 40 81 0. do. Oer Loose — n >. 
R. Oderufer. |5 10 B. pr. St. 100 Fl 161 B. m d. 
Bei fester Tendenz war die Börse geschöfislos. Course im allgemeinen wenig ver- N 
ändert, g 


Werantw. Rebacteur; Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Br: 3lau. 


